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Die Bri¬
tannien un
ter der Rö¬
mer gemalt
kommen.

,64 DesEuropüif.Heroldszweyte Haupt-Handlung von dem Köntgr.PortugaU.
den Spaniern vor 42000 rthlr . überlassen/
welche ihn auf das schloß zu Meyland brach¬
ten/biß er hieseldst nach achtjähriger gefan¬
genschafft sein leben endigte. Dieses kome
nun zwischen beyden Höfen nichts anders als
tine kaltsinnigkeit der gemmher verursachen/
welche biß A. 168z währete / in welchem jähre
König kcäro auf inständiges anhalten des
Pabsts Innoc«nril XI Sr . Kayserl.Mas . einige
geld - summen zu fortsttzung des krieges wider
die Ottomannische Pforte vorstreckete/ welche
neue und erwünschte mreU-gEe nachmahls um
ein grosses vermehret wurde / als sich Se .Kö-
nigl. Maj . mit dcr Käyserin schwester vermäh-
lete/ und hätte man sich nach des letzt-verstorbe¬
nen Königes in Spanien tödtlichcm Hintritt kei¬
ne andere Hoffnung machen können / als daß
dieser König dem Hause Oesterreich bey seinem
unstreitigen erb- recht zu der Spanischen Mo¬
narchie wider dessen upû gtorcs beystehen/auch
folglich seinen in höchster gcfahr schwebenden
thron hierdurch bcfcstigcnwürde; in besten ver-
bleibung aber man alles der künfftigcn zeit über¬
läßt/und den ausgang dem allgewaltigen Kö¬
nige aller Könige heimstellet.

(s) Mit Holland hat die Cron Portugal!
jederzeit ein gutes Verständniß gepflogen/nach-

demA. 1669alle cErenrien abgethan worden/
welche seit A. 1661 zwischen beyden Nationen
geschlossenem frieden entstanden waren . Die
friedens- Puncte bestunden darinnen / daß die
Crone Portugal ! Brasilien in West - Indien
behielte; dargegen aber denen Holländern al¬
les in Ost-Indien biß auf60 - überließ/ und ih¬
nen über dieses in etlichen termincn 40 tonnen
goldcs auszahlete. Es scheinet auch/ ob suchten
Se .König.Maj .die xrolirsvle freundschafft bey
General - Staaten beständig zu erhalten : Je-
dennoch ist nicht wohl abzufthen/wie solches bey
der mit Franckreich und Spanien geschlossenen
alliance bestehen könne.

(6) Der Engelländer freundschafft suchet die
CronPortugall ebenfals nach Möglichkeit zu ms-
«iißiren/ und.die warhcit zu bekennen/so hat diese
Nation so wohl in vorigen Zeiten/ als auch nach-
gehends durch ihre tapffere.hülff- leistungviel
darzu comribuixet/daß die Portugiesen nicht von
der Spanischen macht verschlungen worden ; zn
geschweigen der handlung/welche beyde Nario-
ncn mit einander zu haben pflegen. Jedennoch
scheinet diese Crone anitzo wegen der mächtigen
nachbarschafft andere melurss zu nehmen/ wie-
wol ihr/allem ansthen nach/nichts liebers als die
erhaltung der Neutralität seyn würde.

Wer zlveytm Kaupt-Wandlung
UierdttrWanpt-Theil:

Von dem

önigreicheWroß-UritannienundNrrland.
Erstes Wauptstück:

omWmgmUWngMmd.
licher/ indem senEenerat sslius /z^ncolu die
Jnsul biß tieffin Schottland hinein/und biß an
die Meerbusen« lok , allwo jhund 6 l, 5co und
geczen morgen über biß an öoäomen stincrbot-
maßigkeit unterwürffig / und selbige zu einer
Provintz gemachct/mit guten ordnüngcn verse¬
hen/ gLrmton darein gcleget/ auch ihro zum un¬
terscheide LricsnwTd-rbarL des kleinen Bri¬
tanniens oder Schottlandcs den nahrnen
öritanaiX m-goris beygeleget.

Allein die groben Britten sind aus ihrem
Nordischen wmckel in die Römischen gebieten » und-v!
offtmals wieder eingefallen/ des Vorhabens ei- " «»" rM,
nen ort und Provintz nach der andern wieder
zu erobern/ und die Römer gar aus der Jnsul
mit der zeit zu vertreiben ; innrassen auch die
Monarchie den gantzen strich landes biß gegen
/Uerollunum herein eine zeitlang,vcrlohrenge¬
habt. Dergleichen weiteren einfällen abzuweh¬
ren / hat Passer Hgclnanu; nach vollendetem
kriege und völliger zurücktreibung der Barba¬
ren/zur befcstigung der gräntzen/ eine schicde-
mauer oder wall aufZoooo schritte lang durch
die Jnsul von dem munde des flusses lina an
hiß an das so genannte seüusrwm lmnxchen lan-

SM

Ritannien oder dieJnsul
bion ist vorjulii Lretürls zeiten
den Römern nicht sonderlich
bekandt gewesen; doch hat es

/eine eigene Könige gchabt/und
ist also eine der ältestenMonarchien / älterals
Teutschland / Franckreich und Spanien . Als
aber dieser Held und conczuerant den gröstcn
theil von Gallien bemächtiget / hat er etwa so
jähr vor Christi geburt eine excurlion dahin ge¬
than/worzu ihm der rci6)thum des landes Hoff¬
nung und anlaß gegeben. Als er sich aber mit
den kleinen Königen und innwohnern etwas
hemm geschlagen/begab er sich wieder von ban¬
nen / und überließ der zukünfftigen zeit dessen
ronqusllirlMg.

Layser clauöius machte sich aufs neue dar¬
an / ließ eine Provintz nach der andern angrcif-
fen/und prLvalirtc sich der fsÄionum 6c ltuilio-
rum.wiees ^ ciku; nennet/oder der innerlichen
zwistigkeiten/ welche die kleinen Könige oder
Herren derkepuk>lic,uenunter sich hatten / der-
massen/daß er bald einen starckenfuß darinnen
zrlangete.

Las/epOonüttsnu! war darinn noch glück-
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von dem Königreiche Engelland.

erd-enge zwischen dein Ocesao Occiasncsli oder
wsri Lsleclanio und 6ermgnico unweit 6ls5-
kovv und ks!!6rck anlegen laßen. In denen
landkarten wird des^ sörisni vsllum oder ike
kiöies^ «llaueh vsNum8everi genannt.

Bkiranieiis Als Engelland solcher gestalt unter der Rö-
unk« r"r^ merbotmaßigkeitwar/wurde es in 6<->t,nni- inRöm. «gre-pi-imsm, welches das mittägige theil begriffe;

liur ürbicu! weiter hinauf gegen , . . ^ ^ .
Bieten vertrieben/ und zu deren bezahmung dw tige treffen/ vertheidiget. Kadwalgeer wärenndere rasen-maur von Lsrvvk an/biß an den der letzte alte Brttten -Konrg/welcher des dmgs
6uß erbauet. Die dritte gräntz-vcrwah- müde war / gen Rom freywillig reifere/ und das
runa ist 8evcn vallum oder der wall und graben/ zeptermit der nnittchs-klitte vertaiischte.wMen Kavler 8-verug weiter hinauf an der Drc S .rchjeu aber haben,nach bemachtl- MrdrSngeik^ ^. - gung der furnehmsren und .mächtigsten land- ^

schafften der Jnsul allhier sieben Rönigrei - " ^
che / oder die berühmte lleprsrcbmw , nemlich
Northuinbrien / Reut / Ösi -Angeln/Mer-
zien/Dsi -8ex, oder Ester/8ull 'sx, und lVesi-
8ex, aufgerichtet . Das land ^ Uis hinge¬
gen behielte dazumahl sinne absonderlichen und
eigene Regenten ; dahero auch die Waüische

mL̂ anm'^ ^ u76 -m',' nemlch die' iandschafft spräche jederzeit von der Engellandijchen unter-
Wallis ; und m ^ ximsm LLläricnserv, wel- schieden gewesen.
cbes sich über das qanhe Nordische Engelland Well aber diese art der Repubkque / da je- Und richten
erstreckete/eingetheilet. desmahlderjenige sich emer Monarchischen ge- E ^ ^ ueirUnter dem Rayftu 6aUisno haben zc>ty- walt anmassen / und den Kvmgl. rrtui allein
rannen an verschiedenen örtern das Römische führen wolte/welcher unter den sieben Königen
Reich beunruhiget/deren etliche durch ihre feind- der mächtigste war / vielen mangeln und irrun-
seliakciten auch diesem lande grossen schaden zu- gen unterworffen/und sich jezuweilen sehr schwe¬
ren ^ u den zeiten Kaysers julj-oi haben re mißverstandnisie herfur gethan / als ist es all-
die Schotten und Pieren Britannien durch mählich dahin kommen/, daß immer das ohn-
überfälle anderweit sehr init genommen. Und mächtigere von dem mächtigern theile aufge-
ol»v»lbc»di°s-iiu»dl, -m »chs°lge,>d-,n -it-n,
mmablunterdem » o»orio,dieRömerdasland fenRöntge/endlich urrrs C. 822 alle Ko-N/ ^ ' f-wider fernere feindliche mv,6vue§zu bewah- nigreiche unter ein zepter gebracht / uild das EikgeilM.ren sich bemühet/ hat es doch mit sothaner be- gauhe land forthin Englelonth »oder Engel-
schüMrng die daur nicht gehabt. Denn es fiel land von denen derzeit ftarcksten Angern (da-
die Römische macht in abnähme / dahero man her auch än §l,s ) benahmstt worden. Unter
unter der regierung Kaysers ibeoclolli des jün- dessen regierung stunde das Reich in seiner grö-
aern / umsJ  C . 446 das Römische kriegs- sten macht und blüthe; daher es auch bald wie-
volck' ur beschützungZrnnckceichs und anderer der anfieng abzunehmen/und sich zu einigerrtzvo-
West -theile des Römischen Reichs / aus Bri - lmwo zu neigen. ^ ^tannien abfodern/ und das land aller wehr und Dann die Dänen / so zu dieser zeit beruffene
gegenstandes berauben müssen; welcheentblös- und machtlge see-rauberwarensselen unter vor- M diesuna den Bieten und Schotten dahin wohl zu gedachtein Konrge hm und wieder rns land cm/ »rsM.
statten rormnen/ daß sie die wälle niedergerijssn und ob sie zwar mit tapfferer faust tnehrmahls
und in Britannien mit feur und schwerdt ge- gewaltig aufgcklopffet/und wieder ausgetrie-^ ben worden/untcrlressensie doch nicht/ mittels

^urch solche neue muv^ tione, und erbarm- feindlicher rückfakle/das land mürbe und krafft-Mmacht sicsies Hausen wurde die Britannische Nation loß zu machen; wie sie dann sich auch endlich un-
LL « t>kw°<M , m b-ira -hmng , daß die niachl lMd r-rK °nigLdlmmd «/d»,g-»chmt l-° »oo- sd«>» ,» >, Eorjiät des Kavsctthums Mlrcnn« , îmdM-- m>kdcp eistrnc » stirc , welch« der xvl Komg

Der

qesshen daß er dem feinde das Haupt zu bieten zu stillen und dem kriege auf einmahl ein loch zu
nicht gewachsen /die Angel - Sachsen aus Cim- machen/käme es zum äuellzwischen dem Engel-
brien zu hülffe geruffen. lander und dem Loaezuersnren Röntg Ranu-

DWachstn Als NUN diese Sachsen unter der Heerführung ren dem Grossen aus Dänemarck : Gegen
kommen her beyden brüder Nenxiki und » orlle , so ums welchen Edmund wegen seiner leides - starckeEe "^ iahrC . 449 in der Jnsul angelanget / bald sich den obsieg vechrache/auch schonziemlicherr

ansanqs so glücklichen lüccek gehabt/daß sie die Vortheil hatte / dennoch vergliche er sich in der
feinde geschlagen/ und von aussen das land bc- gute dahin/daß jeder die helffrc des Reichs
tubiget hatten / wendeten sie zu estalM-ungih- Engelland besitzensolre/nemlich der Danr-
res eigenen Staats / aus begierde diesi's herrli- sche König die Oestlichen Proviuzien / und Ed-
chen reichen landes / ihre waffen wider die inn- mund die Westlichen. Es gediehe aber des
wvhner selbst/ vereinigtem sich mit den Picten / jahrs hernach der Dänische König A. C. 1217
und bemächtigten sich anfangs des Ost - stri- zur völligen regierung der Cron / nachdem die
cbes/ und hernach fast des gantzen landes/also Engellandcr hochgedachten ihren eigenen Kö-daß die cigenthums- Herren dasselbe räumen/ mg durch den Meuchelmörder Löi-siK erstechen
und den gasten überlassen müssen. Darauf lassen. Es mochte diesem Regenten auch nicht
haben sich einige Britten in den theil Franck- viel liebe bey der Narion gemacht haben/ daß
reichs gewendet/ so iht das kleine kmLNMÄ ge- er König kiLtcoimo inSchottland die Provintz
nannt wird/ die übrigen haben sich in den festen Cumberland mir dein bedinge abgetreten/ daß-R Z ee



>66 Des Europäischen Herolds zweyte Haupt-Handlung
er die Norder - quartiere von Engelland gegen
dersee- räuber plackereyen beschirmen möchte/
dessen beede Printzen Edmund und Eduard
wurden in Pannonien vertrieben/allwo sie auch
verfallen. Bey solcher unglücklichen bewand-
«iß war Engelland sehr mitgenommen worden/
indem es den Dänen nicht allein jährlich einen
gewissen tribut erlegen müssen/sondern die En¬
gelländer brachten auch selbsten einen impost
auf/welchen sie dansgeldnenneten / und wel¬
cher;um kriege wider sothane fremde gäfte dienen
solle.

Das Als aber dieses Kanuts söhne/ Harald der
mrd abqe- öastard / und Ranut der Harte oder Ruh«

ne/ ohne leibes-erben innerhalb jähr und tag A.
1042 und 1241 todes verfahren/ haben die En-
gellander sich diestsOanischeu jochs wieder¬
um enrbrochen / und Eduard beygenahmet
«Lonfessor, des unglücklichen König Edmunds
II bruder/die Königliche Hoheit wieder an seine
Nation gebracht; Dieser hatte sich in währen¬
der Dänischen Usurpation des Reichs/gleichsam
jm exilio, jenseit meers in Franckreich ausgehal¬
ten/und kam A. C.1042/ da König.Kanut der
Harte plötzlich gestorben/ und der Königliche
thron erlediget war / wieder in die Jnsul/scin vä¬
terlich Reich einzunehmen. Welches ihm
auch dahin geglückt/daß er die Dänen / nach¬
dem sie über2Oo jähr Engellands plage- teuffel
gewesen waren/es aber kaum r6jahr beherrschet
hatten / ausgetrieben / die aclMimstracio,, des
Reichs aufdiealten grund-gesttze wieder einge¬
richtet/und bey 24jahr löblichst regieret. Wor-
bey dann zumcrcken/daß er der erste unter den
EngelkandischenKönigen gewesen/ welcher die
kröpfst oder TKs Kin̂ s LvUl geheilet. Unter
andern machte er auch ein gesttze/ daß der jeni-
ge/ welcher in einem wirths - Hause herbergte/
die erste nacht als ein frembder/die andere als
ein freund/die dritte aber als ein haußgenosse an¬
gesehen würde / dergestalt/ daß nach der dritten
nacht der wirth vor den gast rede und antwort
geben müsse.

Als er aber hernachA. 1066 ohne leibes- er¬
ben verstorben/ hat er das Königreich durch
tcstament an Heryog Wilhelmen aus der
Normandie/den er auch an kindes statt ange¬
nommen / übergeben. Dahero man sagen

.kan/daß dasgeblüte der heutigen Engelländer
mit Römischen/ Sächsischen/ Dänischen und
NormandLschen vermischt sey. Diesem Her-
hog Wilhelm hat sich ein vermeinter erbe/ Ha¬
rald / König Kanuts il schwester söhn/ entgegen
gesetzt/ und im vorgemeldtenio66stcnjähr eine
schlacht geliefert/darinnen er aber / samt vielen
Engelländern/ins graß beisstn müssen; endi¬
get sich also der Sächsische und Dänische pe-
rio-iu; fast zugleich/ und sänget nun der Nor-
männische an.

K. Wilhelm Sintemahl der neue König Wilhelm 600-
quoltor, oder der Obsieger genannt / das sehr

Maat. zerfallene Reich wieder ausgerichtet/ und seinen
Staat in der Insnl befestiget; welches seiner
convcnientz nach anders nichtgeschehen können/
als daß er die neuen Unterthanen wehrtoß ge¬
macht/neue vestungcn angeleget / das volckin
alle wege eingeschränckct/die heimlichen zusam-
nienkünffte / darinnen man sich wider den
Maat berathschlagte/verstöret/ die regimmgs-

art verändert/ die alten Englischengesehe abge¬
than/und statt deren die Normannischen sahun-
gen/kriegs-äisciplin, manier mit langen bögen zu
fechten und andere gebräuche/samt derFranhöi - ^
sehen spräche( dahero die annoch fortwährende
Vermischung der Englischen spräche herrühret)
in Übung bracht/die lcmd- güter den Engellän¬
dern genommen/ einige zur bequemlichkeit seiner
jagten zu vowsmen gemacht/ und viele seinen
soldaten als lehn ausgetheilet. Dessen Pola¬
rität hat nicht lange auf dem Königl. throne ge¬
sessen/ indem der zepter und derHerhogs - Hut
von Normandie bey der person stiner enckclin/
PrmceßinMechthilden/aufdie spindel gefal¬
len. WormitaberSteffanvon bim; . Graf
zu Konomen/ der mit ihr geschwister kind/nicht
zufrieden war / und sich der Cron Engelland
mit macht annahme/und nach glück und Unglück
endlich dabey dergestalt mswcemrte/daß er zeit
lebens regieren/ und nach seinem tode / welcher
A. C. ns4 erfolgte/die Cron aufihren mit Graf
Gotfrieden von / n̂jou aus dem geschlechte der
so genannten ej-n^ snitten gezeugten söhn/
PrinhHenrichen/verssammen solte/mit welchem
der vierdre p-naäu , sich ansänget.

Dieser Rönig Henrcch befasse zugleich die Neues ge-
vier grosse Staaten in Franckreich / Lajou , UM vcr
I>IorWaaNi«,6ulenns und ?oictou, nebst dem Kö- dem Hause
nigreich Engelland/ und regierte gs jähr bißA. ^ "-
1189; mnste aber samt seinen Herren tucccssoren
an der Cron/vielbcschwcrliche Intrigue,und blu¬
tige Mißgunst von denen Frantzosen der jeht-ge-
dachtenvierStaaten halben ausstehen. Zu
Rönig Richards undIohannis zeiten rissen
die Frantzosen viel städte in drormso-bs und Ln- Ven-m»
jouan sich/denen wegen einerK. "fohamrsen dirunĥ ö
impulirter töiouie(denn obgemeldteProvintzien̂
waren der Cron Franckreich lel-nbar ) die gan- UaMM.
he deoromnciiö nachfoigete/so nun über zoo jähre
in Englischen Händen gewesen war . Die nach-
regierendcn Könige haben den rest der Frantzöi-
schen lehnbaren lande nach und nach auch verroh¬
ren.

Doch bekamK.Eduard v,und aus der?Isn-
rsgeoiiien siainme U,mit ftiner gemahlin Isa-
bejlen/R . Philipps des Schönen in Franck¬
reich tochtcr/ AquikaniennndPonthieu zum
heyrath-gute wieder. Sein Herr söhn/ R .E - K. Eduard
duard in ,der «nächtigste und graste unter
allenEnglischenRöntgen / hat mit dem Kö- venMB
nigc in Franckreich/Phrlippen von Valoi,,we-
gen der erb-nachfslge / welche König Eduard Dessena„-
wegeu seiner stau muttcr/der drey letzten Köni- UKrÄ
ge in Franckreich von der ersten Capetischen li- erreq«r
nie schwestcr/an derLron Franckreich
r-ncj.rte/den langwierigen fast neunzig jährigen
blutigen krieg angefangen/und viel imporc- me
siege bey 8Iû 5 , Lrsc^ und koiriei-z erhalten.
Sein ältester Printz/der tapssere Eduard / iks
blak prince oder derschwarye printz ge¬
nannt / der erste Hertzog von cornwalljen und
endlich Printz von Wallis / war sein Feldherr/
und fast jederzeit glücklich. Wie er denn in der
berühmten schlacht bey leßtgemeldtem orte A.E.
!Zs6 einen -lelpcraren sieg gewann / da ein En¬
gelsmann gegen sieben Frantzosen gefochten/
Rönig Iohannscn I iu Franckreich in person
gefangen nähme / und einen grossen theil von
Franckreich congu«lbrete. Der krieg mit

Franck-
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Frankreich wurde durch des Pabsts msälarion
zu krctißNX bey Lbsrcr« am Is Mafi A.IZ60 mit
solchen coaäirioncn geendigct / daß ^qui-
ksoien und koirou , XairitoAk»s,N .c>ckeIIe,Ln-
A0umois,keriAorit,I.imo6n, (̂ gerĉ , /t^cavi;
und öiZorrs mit aller louver-iimtat/wie auchc »-
I3i5,und einige Grafschafftcn/ nebenst drey Mil¬
lionen krönen zur rsn-wu vor denKonig/und zur
Versicherung von dem Königlichen Hause und
fürnchmsten Herren;4 geisseln stellen solte.Hcr-
gegen cvscuirte er seine übrigen congasren in
Franckreich/und that aus alle anspräche verzicht/
doch mit Vorbehalt des tituls. Gleicher Massen
hat er auch sonst in einer schlacht zoooo Schot¬
ten erschlagen/und in einer andern 60020 mann
überwunden/ nicht minder König Daviden n
aus Schottland zuin kriegs - gefangenenge¬
macht / und mit sich in Engelland geführet.
Hiernechst schaffte er auch die Normännische
spräche in den Engellandischen gerichten ab/und
führte die Engelländische dargegen ein. Durch
sothanegelegcnheit und glück gegen die Schot¬
ten / käme es mit dem höchst schimpflichen tra-
ctat in einen andern zustand: denn es hatte Kö¬
nig Eduard unter der vormundschafft seiner
fMU MUtter UNd dero kavni-iceu kiciLisrXIorcimerr
in der zarten fugend deni ViertzÄ. 1328 schrifft-
lich allen ansprächen aufdasKönigreichSchott-
land renunciiret/undsichverbunden/daßes hin-
füro zu ewigen zciten von dem Königreich En¬
gelland abgesondert/ und von aller botmaßigkeit
frey bleiben solte. Printz Eduard von Wallis/
und souverainer Hertzog in ^ qmnM.en starb vor
dem Herrn vater A.iZ76/darüber der Herr vatcr
sich so betrübte/ daß er vor unmuth in fahr und
tag hernach auch die welt verließe. Die Eng¬
lischen geschichre beklagen seinen tod also: /w-
xliX tblicuatsm iplo lälvo lloruille- «cgrorsQte lail-
Kuills Sc morientsexpirLÜs.

, Denn wie glücklich diese beeden Helden die
s regim̂ Eduarde in EngeUand und Franckreich ge-
Ai. wesen / so unglückselig und veracht war herge-

gen ihr resseÄlve söhn und enckel/und Rcichs-
nachfolger/ Bönig Richard ti . Jnmassen
dieser durch seine fahrläßigkeit bey nahe alles/
was der Herr Vater und groß - Herr- vater in
Franckreich ritterlich erfochten/ verlohrenhat.
Darüber man ihn der absttzung werth geach¬
tet / welcher er zwar durch frcywillige Überge¬
bung der Cron zuvor käme/ jedoch bald hernach
jn arrcst gelcget/undA-1399 in der custodie fam-
mcrlich mslUcnret wurde.

- «rtzoge Nach ihm sind die Hertzsge von Lanca-
^ ^ 'i fker zur Cron kommen/ und hat zu erst unter
m Crot». diesen den zepter geffhret Bönig Henrich iv,

welchemA. 1402 Hertzog Ludwig von Orleans
ein cartel zuschickte/ daß jeder mit 100 Rittern
sich schlagen möchte. Die Ursache war/weil er
König Richarden ermordet/ und dessen König¬
liche wittbe beraubet hatte/die eine enekelin des
Hertzogs und tochter von Franckreich war.
Ihm hatK . -Heinrichv ein überwindet und
erobcrer des Königreichs Franckreich gefolget.
Als er A. lgrr,in der blute seines glückeS und al-
ters starb / war sein Printz undCron - folger
HeinrichVlnm ' 8 monatalt / und verwaltete
sein Herr vettcr/wkiannss Heryog vonBed-
ford/dieFranhöische rcgierung ; dieses brudcr
aber/Hluufrcd Hertzog von olocsüerchieCron

II k!

Engelland. Es war zwar dieser zeit mit dem
Frantzöischcn Mar gar zur äecsäenc«und so weit
kommen/ daß nach der sournee äes» ->r,nxr,oder
dem so genannten herings -tresteu / dasgantze
wesen nur aufder stadt Orleans bestünde. Al¬
lein die kucelleä' Orleans erledigte diese vcste
durch mirackel/und veränderte dieganhe Scene.
Jedoch der funge König Henrich schlug dem
Herrn vater weder in der tapfferkcit noch andern
lugenden nach/ und verlohr mit seiner schlechten
cvncluile in Franckreich fast alles/ was der Herr
vater wieder covqucwret hatte.

Weil nun die Engelländer diesen grossen stoß
ihrerrepurarion nicht wohl vertragen komm/
über diß auch die heyrath des Königs mir der
PrinccßinMargarethen/HcrhogS kensu von
Lnjou,Königs beeder Sicilim/sehr übelmena-
8>ret/ und der Vvc äe Lloceüer unschuldig hinge¬
richtet worden/sehte die Nation von ihm abe/
erkannten ihn der Cron unwürdig/und machten
den Hertzog von VorkkicksräenzumkrolcÄorn
des Königs person und Reichs. Nach dessen
tode wurde die Königliche partey vollends gar
geschlagen/ dem Könige die regierung aber¬
kannt/ und dem Herhoge von I ?orck Eduar¬
den tV,Hevtz0gRichürdssöhne/ zugesprochen
und am 29 Jun . A. 1461 wircklich aufge¬
setzet.

Der abgesetzte Konig war nun noch am le¬
ben/und richtete viel unruhe und blutvergiessen
an. Denn er brachte in den Norder -quartie¬
ren eine grosse armee zusammen/ mit welcherK. ^
Eduard die blutigste schlacht/so Engelland
je gesehen/ hielte/und darinnen zs?8i/oder wie fnEngeiiäds
andere wollen/z6-96 Personen aufder wahlstadt
bey Tauchisberg / unweit 6loceker » blieben. ^
Der entsetzte König entkam gen öarwik . re-
colligirte sich mit hülffe der Frantzosen und
Schotten / wurde aber A. 146z bey Lxksm an¬
derweit in die flucht getrieben/und kam endlich
ins gefangniß in den Tower ; König Eduard
verfuhr mit seiner heyrath etwas leichtsinnig/
und erregte seinen Ambastadeur und freywcrber
den Grafen von Warwick wider sich/ weil er
die vcrwittibte baronesse Elisabeth 6 ^ 7 von
Orobx mitlerweile gcheyMthet/ da gedachter
Ambastadeur in seinem nahmen um der Köni¬
gin in Franckreich schwester/ nahmens koas,
-Hertzog Ludwigs in Savoyen tochter anhielt/
und harte der König das Unglück / daß er aus
furcht ins Niederland zu Hertzog Larln von
Burgund fliehen muste. Mitlerweil kam K.
Henrich nach ncunfährigem gefangniß wieder
auf den thron / brachte auch seinen Gegen-Kö-
uig dahin/ daß er der Cron endlich renuncürm/
und mit scirrcn erb-gütern vergnügt zu leben ver¬
sprechen muste. König Eduard aber hielte den
eyd nicht / sondern paßirtenach Londen aufbc-
schehene conjunöbon mit Heryog (öeorgen
von eiarencs seinem bruder/ ( welchen er her¬
nach in einer pipe voll malvasier/ darinnen er
seine Vergnügung gcsuchet/ und sich also diesen
süßen tod erwehlet/ A. 1477ersauffen ließ/) und
fthtesich wieder aufdcn thron ; K. Hcnrichen
aber wieder in den Tower . Dessen Printzen
Eduarden äs i âncsilris mißlunge es auch mit
denl secours aus Franckreich : denn er wurde
A. 1471 erschlagen/ und folgte ihm sein Herr vater
bald in dergleichen gewaltsamen tode nach/ und

starb
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starb dieser durch die eigene Hand des blutgieri¬
gen Hertzogs von Liocetter A. 14,72. Also befe¬
stigte sichK.Eduard in seinem Kstiir besser/ und
führte den zeptcrbißA.igzz.

K Eduard Seinen unmündigen söhn R . Eduarden V
v.' brachte sein ehr-und blutdürstiger vormund/und

Vaters bruder/nur gedachterHeryog Richard
von Glocester/durch list undunterm vorwand/
Eduard iv wäre ein bastart gewesen/und also er
der rechtmäßige Cron-erbe/um das Königreich/
und endlich samt dessen bruder Hertzog Richar¬
den von Pork/auf einem tage jämmerlich ums
lebenA. 148z/ und liess' sich wenig tage hernach

Wirdumge-fgmt seinergemahlin die Cron aufsetzen. Die-
^ ' semtyrannen war dcrHerhog vonNuKinxKsm,

auch Graf Henrich von Kickemonc mit aller
macht ;u wider ; und wurde er auch in der

A.Henrich schlacht bey kc>;vvorri, erschlagen/ und diesem
vri. ittenrico, eincmIemahl der Princeßin Elisabeth

K.Eduards lv ältesten tochtcr/ die Cron A. 1485
aufgesetzt.

Fataler Diese bisherige Zerrüttungen und schwere
xressder innerliche kriege rührten her aus dem tarslen
n>r>!cu rostn streite der häuscrPorek und Lancaster. Bcede
w,rv bkyge-^ ven ihren Ursprung aus der Kmil-eder plarira-

xcnilien/oder ci' änjov , und zwar zum gelneinen
stamm-vacer König Henrichcniljn Engrlland.
Dessen enckclK. Henrich m war mitzrvcen söh¬
nen begabt / König Eduarden ! und GrafEd¬
munden von Lancastrien/dessen linieA.izSi aus-
gestorben. König Eduards m vierter söhnI».
kLvllcr öe 63nclovo, Hertzog vonLancastrien/
«ovkikuirte die andere rs ŝ dieses Hauses.
Dessn Herr söhn König Henrich iv stieß seines
Vatern brudern söhn / König Richarden Hund
letzten aus der Plantagenistischcn 5-mil» ,der
alteren linie vom throne / und sehte sich darauf
A . lZ9s; und dieses hauß führte die rothe rose.
Derstiffter der weiss« rose aber war Hertzog
Edmund von Pork/der fünsse söhn König E-
duards m , dessen vor-enckelK.Eduard iv aus
der Porkischen linie die Lancastrische linie druck¬
te/und durch verstossung Konig Hcnrichs vi,
König Hcnrichs iv seines enckels/wette machte/
was dieser an der Königlichen Plantagenisti-
fchcnodcr pnmo^cnisl-linie in der PersonK.Ri¬
chards n gesündiget hatte ; diesem Kön. Eduar¬
den kostete es aber seine beeden Printzen / und
wütete das hauß Pork oder die weiss rose in sein
eigen eingeweide/wie vorerwehnt / und König
Richarden in kam das unschuldig-vergossene
blut wieder auf seinen kopff durch der ermorde¬
ten Printzen schwester-mann / vorangcregtcn
GrafHenrichen vu von k-ckcmouä aus dem
hause 1u6or,und also von der fr.mutter her auch
aus dem Lancastrischen blut-stamme/ der ihme
die Cron samt dem leben entzogen. Dieser
Henrich vri nun hat durch vorbedeutcte heyrath
der Princeßin Elisabeth / König Eduards iv
Princeßin tochter/ die beeden rostn glücklich
vereinigcr/und dcin Englischen Staat den
ruhcstand und bessere Verfassung zu wegen
gebracht . Wiewohl ihme doch die falschen
Cron - crben/alsl .3mbcn87mncl, eines decken
söhn/ dersich vor GrafEduarden von^ rv vik,
den letzten Herrn aus der Plantagenistischcn K-
»vilia.UNd NerkinV̂ arbcken , so sich Vor König
Eduards iv jüngern söhn Prinh Richarden
.ausgaben/ viel unruhe und blutige Lverl-oaer

machten. Nachdem er aber diese bctrüger be-
hörig abgcstrafft/ setzte er seinen feste/ und
hinterließ das ReichA-iso-, seinem söhnK.Hen-
richenviit.

Dieser ist seiner sechs weiber halber/auch we-K.Henrich
gcndestractats/den er«Ie VII 8scrsmer>ti5 Sc in- vm.
aulgencii; wider l.mkerum geschrieben/ ( wiewol
er mit eines mönchs kalbe gepfiüget haben soll)
sehr bcruffen. In der mit seiner zwantzig jäh¬
rigen wohlgerathenen/lehlichaber öeßvmirten
gemahlin Fr . Latharinen / gcbohrner Jnfan-
tin aus Spanien / seines verstorbenen ältern
brudcrs.4 rrburi hinterlassenen/ und/wie man
vorgab/unberührten wittben vorhabenden ehe-
scheidung/ machten ihn die Päbstl . »nkrigue; so
mißtrauend / daß er die sppeiisüon« an den
stuhl gen Rom verböte/ befahl die Bibel in En-
gelländischer spräche zu lesen/ kündigte hernach Sondert
A. iszg dem heiligen vatcr allen gehorsam auf/ Römische?
und nannte sich das Haupt der EnglischenPabstrhum-
kirchen/schnidte dem Römischen stuhle denvs . ^ ^ ,̂ .
N3NIIM8.?ekri oder^eter-keny, oder ssomckcor iPemäbgv
welcher aufdic 186512,Englische pfund der Röm.
kammer jährlich eingetragen/ auf einmal ab/
nachdem derselbe stiter A. 725 nach Rom von
jedem Hause in Engelland geliefert/ und dessen
Urheberinn , König in Westsex/ gewesen/als
derselbe in itztgedachtem jähre eine wallfahrt
nach Rom gethan. Numchro aber legte man
zu König Hcnrichs vm zeitcn sothanen?ecer-?c-
ny nicht als einen tribut/oder Römischen schoß/
sondern als ein blosss clvnativ aus/welches nach
gefallen geändert werden könte. Hiernechst
zog er auch die kirchen- güter uud >nrra6en dev
klösterund stiffter ein/ und ließ die möncheund
nonnen/ aus verdacht einer collulion mit dem
Pabst/zuihrer freyheit gehen/ v .Luthers lehre
aber wolle, er nicht beypflichten/ weil er auf ihn
noch ungnädig war . Twinglio traute er auch
noch nicht/bliebe also beym Römisch- Catholi-
schen glauben / ob er wol in ceremonien vieles
änderte. , Er legte auch gross schatzungen auf/
und verfälschte am allerersten unter den Köni¬
gen die münhe; darüber das volck so schwierig
war / daß / wenn Franckreich und der Kayser
damals nach dem rathe / welchen der Herr von
csinilon gab / sichdarzu bequemet hätten/ sie
meisrcr von Engelland werden/ und es unter sich
theilen können. Er war so ssioux über die ve-
oersrion , welche das Englische volck den reli-
gm'en des heiligen lliomss , Ertz- Bischoffs zu
Cantelberg/erwiese / daß erA. 15)8 mehr als
400 jähr nach seinemtodeihn als einen Maje-
stät-schänder verdammen und seine gebeine ver¬
brennen ließ/ auch alle opffer und stifftungen/ die
zu seinem altar gewidmet waren / sich zueignete.
Er ficng an dieb-ilsnce zwischen denen Königen
von Franckreich und Spanien zu halten/ und
war bey allen ihren kriegs- und friedens - ge-
schäfften ciferig bemühet/ schlug die Frantzoscn
in eine solche flucht/ daß die balsille Is journee cles
eperonr gcnennet worden. Mit denen Schot¬
ten hat er viel blutige händelgehabt/und endlich/
nach dem König Jacob v in Schottland ohne
Printzen mit Hinterlassung der kleinen Princej-
sin Marien verstorben/in Vorschlag bracht/ diese
an seinen Printzen Eduard zu verheyrathen/
und die beeden Brittanmen oder zwo krönen
zusammenzubringen.
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MitKayserCarln V conjunZirte er sich un¬

weit Paris wider K. Franheni,und waren
bey 82222 mann zu fuß und 22222 cavallerie zu
dem ende beysammen/ Franckreich zu verwü¬
sten. Es mangelte aber an dem rechten con-
ccrro, und ließ sich König Henrichan der erobe-
rung von kouloxne vergnügen/ und machte frie¬
den A. 1544. Unter ihme wurde Engelland
in der religion zertrennet/ in armuth geftürht/
mit falscher müntze verderktt/mit vielen blutver-
giessen der Königlichen gemahlinnen / und der
vornehmsten biimttrorum geift- und weltlichen
standes/krorellirend-und Römischer religion be¬
sudelt/ und zum betrübten theatro allenthalben
gemacht.

Nach ihm kam sein mit der dritten gemahlm
sesnne Leymour erzeugter unmündiger Printz
Eduard vi zur Cron/ und wurde ihm seiner frau
muttcr bruder/Läusrä 8ê mour,Herhog von
Lommerlcr , zuin ?/-okcÄorn verordnet / unter
welchem durch Vermittelung HomL Lranmcr,
Ertz-Bischoffs zu Cantelberg/ die Latholische
religron ausgeschassee/und statt derselben die
Reformirte R .eingeführet wurde / welche
aber seine halb-fchwester und nachfahrerin am
Reiche/ die Rönigin Maria / wiederum abge-

-Anigin̂ than / und die Röm . «Latholische dargegen
m ^üfs neue gepflanget hat ; darüber viel Ev-
Mstrhum angelische das leben lassen müssen. Bald nach
Mkvel an. stinex MÄÛuracion erstritten dieEngelländer ge¬

gen die Schotten bey Museburg A. 1547 einen
fürtrcfflichen sieg/ aber die heyrath der Kö¬
nigin Marien mit dem Könige wolte nicht fort.
Franckreich suchte im trüben vor sich fische zu
fangen/UNd fiel ein corpo in die JnsulN ferlay
und Lernte/ ein/ wurden aber mit blutigen köpf-
fen und grossem Verlust abgetrieben. In seinem
tcstament verschafte er dasKönigreich an dieso-
li3nn3m6ra/ , welche auf doppelte art der Kö¬
niglichenk-milie verwandt war / und starb im 16
jähre seines alters A.mz . Nun hatte zwar K.
Henrich vni ä.lpomret/ daß / wann Eduard
ohn männliche Cron - erben verfiele /die  altere
schwester lucceäiren solte; weil aber ihre geburt
mangelhafft / sccorckrte das Parlament die
sÄe der lranrlstion aufdie Princesse vonSuk-
/öllc ; welche auch proclamiret wurde / uner-
achtet sie ungern dieCron annahme/und sich ihr
kurtzes leben und Unglück etwa selbst prognosti¬
ciere. Die Königin Maria hergegen machte sich
auch einen grossen anhang und ergriff die was-
scn/nahme die Königin sob-onsm gefangen/und
sprach ihr den hals ab/ welche 8enrentz das unbe¬
ständige Parlament auch contirmirte. Also
wurde sie am 12 tage ihrer regierung mit dem
Beil enthauptet. Welcher ihr Vater und
nechste freunde sinnt vielen binaren auf gleiche
art im tode folgen musten. Die halb-schwester
der neuen Königin Elisabeth wurde selbst der
contpiracion halber in verdacht und gefangniß
gezogen. Man zehlet 277 Evangelische/ welche
der religion halber grösten theils als keher ver-
brandt worden ; darunter auch obangeregter
Erh -Bischoff von Cantelberg. Die geistli¬
chen güter konte sie doch nicht wieder zur vo¬
rigen conlikentz bringen / weil der Adel und
Großen / denen sieK.Hcnrich vm zu lehn gerci-
chck/davon nicht abgehen woltcn. Sie verhey-
rathete sich mitK-Philippen n in Spanien / die
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ehe- Olsten waren aber fast schimpfflich/ und
wurde er nur keZin» ^ sritu; genannt. Sie
schickte ihme vor 8.() uinkin 5222 der besten leute/
welche tapffer fochten/ und den platz erobern
halsten; hergegen verlohren die Engelländer den
Port Lsl-sss und also den fuß in Franckreich.

Nach fünffjährigem regiment folgte ihr dero KöttigmEli«
schwester/die glorreiche Rönigin Elisabeth/
in der regierung nach/ von welcher in kirchen-sa-sirm-rre re¬
chen eine abermalige änderung fürgcnommen/" '̂""'
und das Pabstthum allmählich ausgerottet /
hergegen aber die rstormirte lehre unter der
Bischöffe regierung wieder eingeführet
worden : Daraus aber nach der Hand viel ge¬
fährliche mom; und Veränderungen/ welche in
vorigen und itzigen keculis das Königreich in
höchste unruhe und viel schädliche Zerrüttungen
gestürtzet haben/ entstanden sind. Denn von
der rsfoi-mscion hatte sie an ihrer höchsten Person
grosse Verfolgung und viele lebens-gcfahr/ nach¬
dem der Pabstv die bulle pubüciren lassen/
und Spanien die prore-stion derer Englischen re-
beiien anvertrauet. Sie war ein ball des glü-
ckes von ihrer jugend an. Ihre frau mutter
/z NN3 Volens starb aufdem lrksvot von des hen-
ckers händen/und jemehr sie ihr bruder / König
Lstuaräui Vl, liebele/semehr hatte sie haß von der
schwester/Königin Maria . Über dieses wolte AM lebenH-
sie König?Kilippu5n in Spanien / der doch zu-
vor ihr leben lsiviret hatte/ nachmahls gerne tod
haben. Der kyre6' Orlesns 631» pkistoire äes
revolution; 6' / n̂glsterre lom . H p. 4^ redet
wohl von ihr/wenn er saget: Sie ist eine Per¬
son / deren nähme so fort eine ><lee machet/
welche über alle ihre portrsirr oder beschrei«
bungen gehet . Rein gekröntes Haupt hat
jemahls die kunst zu regieren sowohl ver¬
standen/und in einem langen regiment we¬
niger fehler begangen . Die freunde Ray-
ser Carls Vfanden seine fehler ; die feinde
der Elisabeth suchten einige / konten ste
aber nicht stnden/und ihre con^uice war aä-
mirskle bep denen/die ste zu tadeln suchten.
Niemand hatte zu ihrer zeit mehr ver-
stand / geschicklichkeit und Penetration, als
sie. Sie war nicht martialisch /wüsteaber
so viel gute Generals und soldaten zu ma¬
chen/daß Engelland deren nie mehr und
bessere gehabt . Die Ronigin Maria in
Schottland / die aufEngell-und Jrrland pr«-
renlion machte/auch die rirularur und wapen an
sich nähme/machte ihr auch viel blutige mei-i-
gueg; dergleichen die Franhosen/sonderlich die
Luilicr und Spanier / theils der religion/ theils
politischer Ursachen halben ebenmäßig nicht spa-
reten. Die hencker bekamen zwar genug zu
thun/ und muste aus gerechtem urtheil die Rö-
niginMaria das Haupt unterm fall - beile
lasse»;. Die köpffe konten aber unmöglich alle
abgehauen werden/ welche das monürum der
kaÄionen in Engelland ausbrütete.

Die damahls von Spanien abgetretene
Niederländer boten ihr die herrschafft an/ wel¬
che sie zwar aus klugen railimz nicht annähme/
jedoch aber den Grafen von l-eycett-r , ihren
KliZnon.mit einem corpo dahin zum Gouver¬
neur sandte/und die sec-plätzr .behaupten liesse.
Zu ihrem glücke wurde den Spaniern die flotte/
mvmcibilir genannt/ durch stürm ruimret / sie

V aber/
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aber/die Königin/that ihnen aufihrenund den
West -Jndianischenküstendurch eine mächtige
flotte/welche durch denA. 1589 erhaltenen gros¬
sen sieg berühmt wurde/ viel ab bruch. Wie sie
denn bey ihrem leben mit dieser Cron nicht zum
beständigen frieden kommen konte. Sie hatte
viel freyer/ unter andern König tzb-lsspumn in
Spanien/König Lncum xi v in Schweden/den
Hertzogvon ^ >en^on,den -Aertzog von /wjou,
denErtz-HcrtzogCarlnvon Oesterreich/ Her-
tzog Adolphen von Holstein / und den Grafen
Leyccstcr/ wie auch Graf Roberten vonbssex.
konte sich aber zu keinem rctolv.ren/ aus furcht/
sie würde im ersten kind-bette sterben/ dann die¬
ses hatten ihr die kvieckc, eingebildet. Allein
es seynd wichtigere Ursachen/ warum eine dame
von würcklicher Königlicher regicrung keinen
mann nehmen / und die Königliche Hoheit mit
der lubmillian einer eheftaucn verwechseln kan.
Unter ihr ist der treffliche Handel in Türckey
und Ost -Indien / auch die weberey der stiden
und boyen eingerichtet worden. Pabst 8ixrusv
hielte sie nebstR . Hei,richc »i in Frankreich/
allein in der ganhcn weit der Cronen und regic¬
rung würdig/ und vor cs^ bel/ mit denen er die
wichtigsten dinge cnmmunicirte/ wenn sie nur
seiner religion wäre. Ihr Nachfolger/ König
Jacob / gab ihr in der vorrede seines bucheö/
voron ksliticon genannt/dieses elnAium : Sie
habe an glückfeligkeit und rcgier- kunst alle Re¬
genten seitherKayser übertreffen/ und
mehr gethan / als der mächtigste König kaum
verrichten mögen. Zudem wurde auchA. is8s
ein gewisses land in America entdeckt/ welches
dieser Königin zum gedächtniß Vii-Zima genen-
net wurde. A. is8o aber besegeltek̂ nci/cu?
vrske die ganhewelt / und that den Spaniern
in West -Indien grossen schaden. Endlich be¬
schloß dieKönigin ElisabethA.C. i6oz das leben
und ihre k̂ mii-e.

Die Troll Das Königreich vermachte sie durch einen
Eiiqeiiand lchten willen ihrem Vetter/Lönig Jacoben m
te?K' Jacob Schottland/aus dem Hause Scusrl gebohren/
'auf 'die dessen ältere Mutter König Hcnrichs VII tochtcr
Schotten, gewesen war ; mit welchem die sechste Lö-

nigliche familie/ die Stuartische genannt/
Verein!- zum Englischen thron gekommen . Daher
gurrn beeder nimmct die grosse conjunötion der Groß¬
er dnniin',!Vrittannischen Insul / oder der beyden
Groß Brit-Lönigreiche Schott -undEngelland ihren
tanmen. Ursprung / indem König Jacob zwey jähr her¬

nach diese nahmen abgeschaffet/ und den titul
von Grof -Brittannien eingeführet. Welches
zwar die Engelländer anfangs nicht gerne gcsc-
hen/und alle inconvcnienrien bey denen aKäircs,
beruff-und Haltung dcrParlaments -versamm-
lungen/siegelungen/ beydem unterschiede der
cbar̂ en undchrcn-ämter/tt . sm. beweglich und
eiferig vorgestellet. Dieweil aber des Königs
Autorität fürgewaltct / ist solche cirularur zur ob -
servslltzkommen/auch zudem ende müntzenmit
denen umschrifften: Tg« vcur conjunxik. nemo
lo^arec. N. g'uüzcur uuira Oeur. Desgleichen
ikngcloncn mit der inlcnpnon : ksciom eoz in
ßeocen, uoarn. Und wiederum eine besondere
güldene Medaille mit diesen Worten: » enricug
r s' , : Kegnaszcoburigepräget worden. Sei¬
ne stau mritter/als sie mit ihm schwanger gieng/
und in ihrer gegenwart ihr bi>gnon vaviä x >r

ein Ztaliäner und ihres kammer- nm6c>söhn
von ihrem gemahl K. Henrichen aus j-loutieer-K. J^ods
stochen worden/hatte sich vor dem blossen degen»crwM,«.
entsehet/und diesen Printzen verwahrloset/ daß ^ 'mbioffe,,
er kernen blossen degen sehen können . Weil erwehr,
er nun mehrausbücherund das cabinet/als auf
Adelichesxi-rcici-»und MArrialische dinge hielte/
wurde von ihm scherhweise gesagt : k -x erst
Ld>t8/ ^ljLI  tg , nunc stt kzê inA ss LOkU  8.
Ihm und dem Königlichen Hause/ wie auch der
Parlamcnts -versammiung wurde von denPa-
pisten durch fprengung des pslsi; zu Wcstmün-
ster in die lufft mit pulver / der erbärmlichste M/E'
Untergang aufeincn schlag zubereitet/doch aber
zeitlich entdecket/ und die pulver-kammer samt
denen vcrdammlichcn brand-rüstungen hinweg
genommen.

Diese vcrrätherey/derglciclenman in keiner
Historie lesen mag/war aufdensNovembr .A.
i6os/als auf den lölermen sitz- tage des proro-
8>rten Parlaments/angcsetzet gewesen; dahero
noch jährlich auf diesen tag in Engelland ein
grosses fest gehalten/und GOTT vor die wun¬
dersame crrettung gedanckct wird. Indessen
veranlasste solcher Päbstl . mord-anschlag den
König alsobald einen religions - eyd aufsetzen zu
lassen/ welcher der eyd von /uiegisnce oder treue/ Eyd von>!-
und 8uprem,c7 genennet wird/ und welchen alle
bediente im gantzen Königreich ablegen meisten/ einsefübrel.
dessen innhalt vomemlich dieser war/daß sie Kö¬
nig Jacob I vor ihren rechtmäßigen Rö-
mg/und vordaseinyige Ober - Haupt der
Engclländischen kirche erkennen wölken.
Denn durch das Wort 8upremsĉ wird das jeni-
ge recht angedeutet/welches der Königl.gemalt
unzertrennlich anhänget / und welches machet/
daß der König das Haupt der Engellandischen
kirchen ist ; Der Pabst aber nicht befugt sey/
Könige cin-und abzusetzen/ und die Unterthanen
derer ihrem 8ouver3in gcschwornen pflichten zu
erlassen. Er hatte nechst diesem das gluck/ die
kriege zwischen Schottland und Engelland auf¬
zuheben/ und beyde Reiche in der obgemeldten
Vereinigung zu beruhigen und die commercien
in fior zu bringen. Mit Spanien schloß er ei¬
nen frieden/und wurde psciücsror genannt/wel¬
ches mit seinem ssmbolo cootorm war : Lesri
^gciöci.

Sein Herr söhn und Nachfolger Rönig Carl KCarls,
kZtuarti trat A.162s die regierung an / wel- «»EiiO
chcr der unglückseligste Herr zu nennen.
Seine bey Cadir ans land gesetzte flotte wurde
von Spanien geschlagen/ durch dieses und die
mit Frankreich erfolgte rupmr die commercien
aufgehoben / und der Nation viel geschadet.
Sein aufderJnsulRe ausgesetzter tuccun vor
die belagerte vcstung kocbelle wurde mit Verlust
von der vcsteS .Martin abgetrieben. Weil
nun die cnnsili-, und angriff der Cronen Spa¬
nien und Frankreich / sann allen kosten vergeb-
lich/und noch viel schulden/welchc sich nebenst de¬
nen/die von der vorigen regicrung K. Jacobs
der Nation zu halse lagen/auf 1602020 pfund
sterlings bclicffen/gemachet waren/ wurde die
Nation unwillig/unddaer dasvolckmit unbc-
willigtcn auflagen bedrängete/und fremde völ-
cker samt einer flotte zu seiner eigensinnigen
macht in dicnste nähme / entspönne sich die
gross unruhe und darauf folgende » voiurion
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im Reiche. Wovon unten bey beschrcibung
des srsm; religionis, und derer daher erwachse¬
nen empörungcn und innerlichen kriege/ mehrere
erwchmmg geschehen soll.

Der König hatte das ungluck die smoritat
und endlich die freyheit zu verlieren/und ob ihn
wol die Schotten dem Parlement in Engelland
ausdrücklich mit der bedingung übergaben/daß
jhme kein leid zugefüget werden solle/ wurde
es doch nicht gehalten / sondern es drangen die
Ikulep<!ri<lsmen/ und sonderlich der milch Ober¬
haupt und General/ "rkomg, ksir5ix , und sein
General-Lieutenant ollvierOomwellvor / ris¬
sen ÜIMM3M rerum und das steur - rüder des
regiments an sich/besetzten das Parlement mit
ihren creaturen/schafften das Ober - hauß gantz
ab/setzten das capirsl . geeichte von iso perso-
nen/mehrentheils geringen und bösen leuten/ein/
welches den gefangenen König zu der Nation
ewigen schände und bereuung/ und zum greuel
der ganhen well/ als einen hohen verrather / ty-
rannen und untertrctcr der Reichs-verfassungen
verurtheilcte/auch der eingewandten wichtigen
exceptionell ungeachtet/M!t versagung alles ge-
hörs unter dem inlolsnreN̂rLkäenteN sol>.8r3clr.
lliu ihm das leben abcrkanntc/und nach vielem
schimpfflichcn lraötsmern ihme endlich aufeinem

Wird'rnt' vor ^ llireksl den zo Jan .1649 sein ge-
h-üptkt. salbtes Haupt mit einem sallbeil abschlagen liesse.

Es thäte viel zu des Königes Unglücke/daß ihm
die mächtige stadt Londcn zu wider war/ deren
grösse vorundnachdenenKönigen beschwerlich
gewesen. König Jacob sagte einsmahls sehr
weißlich: DaßLonden die miltz seines cörpers
wäre . Jemehr diese wüchse / se grösser wäre
die vcrzchrung und abnähme der übrigen glic-
der. Denn es zeige ja der augenschein/ daß/
nachdem die stadt Londen zu einer ungemeinen
grossen erwciterung kommen wäre / nichts mehr
in der nahe als lauter wüsteney übrig ßeye.
Die neuen erweiterungcn undgebaude waren
dem Königreiche und der stadt selbst nur pur¬
lauter beschwerung. Denn es könte nicht an¬
ders seyn/ als daß alle viÄuallen aufschlagen
und theuer / auch die täglich- brauchbaren an¬
dern fachen in hohem werth gesetzet werden mä¬
sten/da man soviel tausend menschen mehr als
nöthig zu versorgen hatte. Gewiß ist dieser an¬
trug in regrrcl des gemeinen volckes so gegrün¬
det/daß man wol Ursache nehmen können/den
verdächtigen Vorsatz der allzugrossen erwelle-
rung der städte dadurch zu verhindern. Man
will auch sonsten dafür halten/daß die heyrath
des enthaupteten König Carls mit der Frantzöi-
schen Princeßin Henriecta vicl schuld an diesem
unsall gewesen. Denn es war unter andern
Puncten der Königl. che-?3<llen dieser/ daß der
stau Mutter die erziehung der kinder biß inszie¬
hende jähr gelassen werden solle; welches so
sehr gemißbrauchet worden/ daß auch Engel¬
land die letzte grosse revolucion in der religion
Königs lacobl II, als der in seiner jugend die
Pabstl . principia wohl gefasset / empfunden.
Es soll auch obgedachte Königin » emiects ih¬
rem gemäht alle auschläge gegeben haben/ wie
das Parlament nach art der Frantzöischen Mo¬
narchie unterdrücket werden müste und könte/
und über dieses soll sie der Catholischen religion
grosse sreyheit erhallen haben.

Zweyte Haupt-Handlung,

Nlrn ist zwar eine so grosse graußamkeit
der Unterthanen gegen ihren König/ nemlich die
Hinrichtung/ nicht ohne exempel/indem vor- Mehrere ex-
mahls aus 40 Königen in Engelrand in bürger- e/m'-i/oi-
lichenconfpiralwnen ihrer zwölffe/ und binnen '
z6 jähren/da zu des berühmten Ritters cie co.
mincrzeiten die innerliche kriege Engclland zer¬
rissen/ mehr als 82 Personen aus Königl.geblüte
von denen unbändigen Engelländern hingerich¬
tet worden ; jedoch aber desto weniger verant¬
wortlich/je grossem relpcÄ den Unterthanen ge¬
gen die unverletzliche Majestät zu halten ge¬
bühret.

Nach diesem Königs - morde wurde der Der Maar
schein der pöbels -regicrung eingeführet/ und
des Unterhauses gewalt äusserlich befestiget; das beis-'resie-
wahre kleinod aber der höchsten botmäßigkeit̂ -
bestunde bey der armee und dero Generalen.
Deren erstes werck war / das Kön igliche geblüt
zu verbannen/allesunter den fuß zu bringen/und
den neuen desto mehr zu versichern.

Cromwel zwang Irrland zum gchorstrm/
schlug den Lron - prinycn Larln ü , welchen
die Schotten unter gewissen der Nation sehr
vortheilhafftigen concünonenA. issozum Kö¬
nige gekrönet/bey^ orccller in die flucht/ und
brachreihn dahin / daß er mit größter llib-und le-
bens-gefahrmcognikäsichln Franckreich lllVi¬
ren muste. Die Schotten wollen ihren König
nicht lassen/und setzten die waffen fort / daher
Oomwel den General KlonK dahin csmman-
dirte / und sie völlig bezwänge. Das Parle¬
ment suchte nun ruhe und die abdanckung der
überflüßigen/ wie auch öelogirung der übrigen
milih. Dazumahl war fast das gantze Reich
in zwo KÄionergetheilet/indem diejenigen/so es
mit dem Könige hielten/Hx ;,ihre Widersacher
aber genennet wurden/ welches letztere WWgs.
wort aus Schottland herkömmt / und so viel
heiffet/als einen Vlllonsire.kanalicum oder feind
der Obrigkeitlichen gewalt ; inmassen denn die
won - Lonformillenvornemlich von dieser psnie
waren.

MchrgcdachtcnCrontwels conccpt wolle da¬
mit nicht überall eintreffen / daher er ein neu
Parlement aus 140 Personen/ grösten theils ka-
nscicis und Ouackern/besetzte/ darunter listige
Statisten von seinen creaturen mengte / und
sich endlich das ?r»ceÄorsc und mit demselben wird
die höchste gewalt auftragen liesse. Erccm-an-„nüstr'
üicuirte nun ein geheimes Raths - collegium, ^ ^ " ^ '
und bestellte es mit seinen anhängern / welche
von jeder 8eÄe die vornehmsten waren. Be¬
herrschte also eigenwillig die drey Bönig¬
reiche/ Engell -Schstt -undIrland .Seines
Lti ĉs Versicherung erfoderte hicrnechst eine ar-
mce/^welche zu unterhalten er A. 1672 mit den
Holländern krieg anstenge/ und inssee- schlach¬
ten obsiegte.DieHollander hatten an volckcund
schiffen großen Verlust/ machten endlich nolcn-
kes volenre5 friede. Unter denen ccmclitionen
war : Lomg Larlen nicht in des Staats
Landen zu dulden / und den jungen prin-
yen vonDranien von derStadkhalter -und
General -Lapitainschastt durch ein ewiges
LäiÄ auszuschliessem Cromwel wurde so
conliclerable/ Paß diegröste8c»uversinen ihn als
einen rechtmäßigen Potentaten mit Gcstmd-
schafften ehreten/ und verordnete sonderlich der
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Des Europäischen Herolds zweyte Haupt-Handlung
König in Franckreich/dcr ihm das pr^ -csc man
c:ou6n gab/ daß K. Carl/ungcachtet er mit ihme
im zweyten grad der blut - freundschafft ver¬
wandt war/ausparis und gang Frankreich
sich reririxen musie . Denn dem Cardinal
I»lsrg,in gefielen die Cromweilischen Princips
wohl/und suchte er ihn zum freunde zu behalten.
Er der broceÄor niachte sich zur ste inn-und aus¬
serhalb Europa groß/nahm der Cron Spanien
Jamaica in West -Indien weg/ruinirte ihre sil-
ber-flotte/ und setzte sich in solche furcht und re¬
ffet , als vor ihm schwerlich ein König in diesen
landen gehabt.

Nach seinemA. 1658 den z Sept . erfolgten
tode/wurde zwar seinem ältesten söhne kic ^ r-
6en das krct-Äor-it in Engelland/ und dem an¬
dern Herrn Henrichen dieStadthalterschafftin
Jrrland vom Parlament übergcben/die gewalt
aber und aocontat mercklich beschnitten/ und ih¬
me bald folgenden jahres gantzlich wieder ent¬
zogen/und lumms rerum von dem Parlament zu
verwalten angefangen. Dieses'zerfiel in 5a-
üiones , und wüste niemand wer koch oder keller
war . Dahero sich der kluge General der
Schottischen armeeklonk der occsüon» da die
Nation der innerlichen unruhe und civil- tren-
mmgen müde war/aufvorher mit wohlgesinn¬
ten gepflogenen rath unter provocarion auf ein
freyes Parlament und revocacioa des Königs
prsevglirte/ mit seiner armee deren fürnehinsten
posten / zu flmu derstadt London bemächtigte/
das militärische Parlemcnt aufhub/und B-önrg

lÄrd Ä ^ rltl den ll A. 1660 wieder zu dein lhmc crb-
Königrcich lich/und von GOtt und rechtswcgcn ge-
beruffk». hörigenLronen zurück beriesie/da er eben zu

Breda bey seinem jungen vctter dem Printzen
von Oranien sich aufhielte. Gestalt denn die
Engelländer sich ihre schweren fünden und un¬
treu schmerhlich reuen lassen/ und sechsten beken¬
net/wie sie nicht einen tyrannen / sondern
einen löblichen Rönig ermordet / und in¬
dem sie die frcyheir gesuchec/ selbige ver-
lohren hätten . Als denn die inlcrffrion in
Westmünster unter König Carls i bildniß zei¬
get/ indem an statt der worte : ^xir ĉ rsmm;
ktegum /z.nglire ulcimu; 6. ssnuJrii XXX
ivi. l) L. xux folgendes klo^ium bcygeschric-
benworden : Lcce exic HON 1Frannu8,leä ke-
ßum kominumgus optimus Iibcrcsti; ^ n-
ßlire amillse primossnusrii XXX Xt. VL. Il. .
Die cicclarstion des Parlainents und der stadt
Lenden vom i8 Vlaji war dieses innhalts : Daß
von dem augenblick an/ da Ksnig Carl l der er¬
ste gestorben/die Crone des Königreichs Engel¬
land/aller Reiche/ herrschafften und darzu ge¬
hörigen Regalien nach dern recht der ersten- ge-
burt lind rechtmäßigen unzwciffelhafften succe;-
6on auf König Carln den n gefallen wäre/ und
kein andrer König von Engelland/Schottland/
Franckreich undJrrland/auch kein anderer bc-
schirmer des glaubens wäre / dem sie sich vor
ewig unterworffen hätten.

Nach antritt des Königl. regimcnts/ welches
eben an des Königs geburts-tage den 29 Mast
geschahe/ rcilimirtenI . K. Mai . das Reich in
geist-und weltlichen fachen zu der alten Verfas¬
sung / setzten die Bischöffe wieder in ihre vorige
gewalt ein/ obwol die presbyteri-ner damit übel
zu frieden waren/und suchten ihre meiste» rio-

nem lkztus in der macht zur see und einem lleuri,.
i-mten zustande der commercicn zu prEciren/
und weil die soldaten was zu thun haben wollen/
schickten sie sichA. 166s zum kriege gegen die Ge¬
neral - Staaten an. Ob die obbcmeldte von
diesen vereinigten Staaten Jhro in dero exilio
beschehene exclulion aus den Staats -landen
etwas zu diesem kriege comr.buiret/ oder ob das
öominium marir, welches die Holländer in viele
wege gekräncket/ und Engelland sonst mehrfal-
tig sK-omiret hatten / die cinhige Ursache gewe¬
sen/ stellet man dahin. Das glück wechselte Dessen km-
bey diesem krieg/ und wurde der Englischen Na -Are"8 »-
tion darinnen der gröste fchimpff zugefüget/ daß se °ccuk«i.
die Holländer/unterm commando desAdmirals °°" '
tle Kuycer, mit ihren brandern dicTemse hinauf
liessen/ und ihre schiffe bey cksnam in brand
steckten/ auch verschiedene Jnsulen und festun-
gen einnahmen.

Es wurde zwar durch Vermittelung der Cron
Schweden den iz Jul . 1667 zu 8re6a friede ge-
macht/unddaraufdie triple alliantz geschlossen;
weil aber Holland selbige der gebühr nach nicht
culüviret/ und so wohl der Nation als dem Kö¬
nige selbst in viele wege empfindlich zu nahe ge¬
treten / risse sich Engelland Anno 1672 von sol¬
cher bündniß ab / conjunZirte dero waffen mit
der Cron Franckrcich/und sg-rte zur see/ gleich¬
wie diese zu lande den angrissaufden vereinig¬
ten Staat verrichtete. Nachdem aber die sce-
schlachten unglücklich vor Engelland ablieffen/
auch die vorhabende aussehung der militz an der
Staaten land gehindert/ die commercicn aber
ziemlich gcschwachet/ die Nation auf die Fran-
höischegrosse progi-cllenj îoux, und des Köni¬
ges -lellein; durch innerliche wohlgemeinte inni-
gue; rückwcndig gemachet worden / trass.König
Carl A. 1674 mrr denen General , Staaten
eincnä p-irren frieden / und hat sich biß an sein
ende bey der mecligkion und garsmie des Nie«
magischen friedens / wiewol zu der Cron
Franckreich scheinbaren Vortheil/ erhalten.

Innerlich haben Ihre Mas . vielmalige hoch-
gefährliche conchu-alione; , auch wider dero ei¬
gene höchste person/und der gemeinen von dem
likoOsces, einemksmoienangebet'/ veranlass¬
ten anzeige nach/von dero eigenem natürlichen
sohne/dem Herhoge von^icmkmourk, ausstehen
tnussen; welche kycira i.srnX3 auch durch die
schärffsten inguiücionerUNd peinliche executioae,
nicht hat ausgetilget werden können.

In dreyen stücken sind ihre lac»wunderlich DessenseU
und der göttlichen provicientz würckungen inson-A""
dcrhcit zu verspüren. Erstlich erschien am tage
und stunde dero geburt den 29 Mail i6zo eben
nach einer sonnen - sinsterniß im hellen Mit¬
tage ein schöner stern am Himmel über dem
Palast8. j amezzur Vorbedeutung si'ines erbärm¬
lichen cxilii, und rellimrion ins Reich. Das
zweyte war die mii-Zculeuke lsl virung seiner Per¬
son/ nach Verlust der schlacht bey^ oivbelier, da
auf dero höchstes Haupt cuntiöei-sble summen
gesetzt/und die häler/so sie nicht entdecken wür¬
den/ des lebens verlustig styn sotten; und da sie
von vielen leuten zu verschiedenen Zeiten
und orten gesehen und erkannt / dennoch
gantzer 6 wochen verborgen gehalten
worden . Das dritte sonderbare ist/ die zu-
rückberuffung zu dero Reichen/ die als wie im
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triumphe zu der zeit ohne fremde bcyhülffe ge¬
schehen/ da man sich dessen am wenigsten verle¬
tzen hatte.

Nachdem aber der durch glück und Unglück
wohl geübte König Carln den *§ Febr. i6gs
mittags zwischenn und 12 uhren an einem
schlag-fluss dieses zeitliche sonder verlassung ei¬
niger ehelichen Königlichen kinder gesegnet/und
den durch solchen todesssall erledigten thron sei¬
nem Herrn bruder Hertzog Jacoben von Pork/
als nächstem Cron-erben/ eröffnet/ hatsichö
bald begeben/daß der-Hertzog von̂ nrmouik,

' jscobus.als des abgelebten Königs ältester na-
' türlichcr/zu Roterdam am/ April 1649 von

derl.uci- Wathers oder Barlaw gebohrner
söhn/aus folgenden ursirchen prsecenlion auf die
erbfolge in der Königlichen regierung erreget/
nemlich/weil er der rechte erstgebohrne rss- koy
und im währenden ex,üo zu Cöln am Rhein von
einer solchen dame erzeuget wäre/ mit der sich
der König ordentlich und ehrlich trauen lasten/
wannenhero er seines Herrn vaters bruder/ vor-
hocherwehntem HerhogezuVorck/âllerdings
vorzuziehen sey. Welche lê cimität durch die
aussage eines gewiss» Englischen Bischoffs/
der bey der trauung gewesen/bestärcket werden
wollen. Alldieweil er auch zu der protsliiren-
dcn Archen sich mit hcrtzen und munde bekenne-
te/wäre desto mehr gutes vor die Königreiche zu
hoffen/und ihme die5ucceüion weniger zu ver¬
sagen. Dargegen habe der Hertzog von
Porck/ oderneueKönig/ dieprotestirendereli-
gion am charfreytag Anno 1676 in Londen öf¬
fentlich verschworen/ und sich zu grosser bestür-
hung des Hofes und der Englischen protestantt-
sehen Nation zur Römisch- Catholischen Arche
begeben/bereits vielCatholische Herren an sich
gezogen/und stünde zu besorgen/wenn man nicht
in zeiten dem übel vorbaucte/ es würde sowol
die freyheit des volcks als auch der religion zu
füssn getreten/ die messe wieder eingeführet
und die grundfeste des Reichs zerrüttet werden;
als worzu der Cardinal NarckolK zu Rom eif¬
rig arbeitete. Weniger nicht wäre zu befürch¬
ten/weil aus denen mit Franckreich bißhcr un¬
terhaltenen coricerc;grosse gefahr obhanden/es
dörsste die imsnclirte sbsoluw Monarchie beför¬
dert/ und die commercien zu boden geleget wer¬
den. Zu gefchweigen/daß man ausgesprenget/
wie tyrannisch er zu fortsetz- und ausbreitung
der Catholischen religion und blutdürstigen an¬
schlüge zu gelangung zur Cron/ zur Verhinde¬
rung/daß des GrafensAnthon vonEssex mord
nicht möchte untersuchet werden/ er sich erwie¬
sen/ und feinern Herrn bruder König Carl»H
mit gisst vergeben/ auch seither die Cronu5,r-
piret hätte rc. Wie nun das gemeine volck in
Engell-und Schottland über der religion sehr
eiferte/und nicht nur in den convennculen/ son¬
dern auch in öffentlichen zusammenkünffcen
schrien/kem Papiss/kein Crucissr; also schie¬
ne es deml)uc cls ^lontmoutb und dcssnt̂ Äi-
on desto leichter zu seyn/ einem König/ der sich
zur Catholischen religion bekennete/ und vor sei¬
ne Arche mehr als vor die Englische?roreüami-
sche sorgete/die Cron schwer zu machen/und eine
menge volcks/ zumahl in Schottland/ da der
zulauff stärcker war/ aufdie deine zu bringen:

Wiewol der verstorbene König bereits den6
Jan. 1679 durch ein gedrucktes schreiben öf¬
fentlich bezeuget hatte/daß er mit des Herhogs
von ^lommouM obbenahmten Mutter niemahls
getrauet gewesen/ als die es auch so lange nicht
UillimuHret haben würde. Der König erwiese
seine friedfertigkeit und glimpffdarinn/ indem
er seinen eomperemcn und dessen anhang von
ihrem bösen beginnen abmahnete/ und durch
nachdrückliche repi-Ls-nczkiorre; zu besternt re-
ss?<Kgegen dieunverlchlicheMasestät des recht¬
mäßigen Cron-erbens und beobachtung seines
eigenen hierbei) K̂ si-dirten zeitlichen Wohlstan¬
des anweisen liesse. Es war aber die begierde
zu herrschen so groß/ daß die Mommouthische
partey gantz verblendet/ feinen anhang mehren-
theils von allerhand herrn-losem und bösem ge-
sinde verstärckte/ sich mit gewalt der Haupt¬
stadt Londen und des Königlichen sitzes zu be¬
mächtigen fürnahme/ die Königlich-gesinnete/
die ihm fürkamen/übel tractirte/wider den Kö¬
nig und das Parlament eine schmähungs-volle
schrifft public>ren/und sich endlich von seinem an¬
hange zum Könige über die drey Königreiche
procAmiren liesse/ womit er verursachte/ daß
der König den Harnisch anlegte/ und ihn mit
heeres-macht aufsuchte. .Der Graf^rcknbslä
(tLinbellus von̂ rZyle.Erb-äbsrifund Gouver¬
neur der Provintzien̂rxyls und lurben in
Schottland/ließ ebenmäßig einkurtzes/ jedoch
scharffes msnikelk an seine vollen und Untertha¬
nen dieser lande ausgehen/und setzte sich in poli-
tur der waffen/unterm vormand/ob er zwar die
seiner Nation/ seinem Hause und seiner Person
angethane schmach/gewalt und unrecht wol ver¬
gessn wolte/so könte er doch gegen GOtt/ das
Vaterland und diercligion nicht verantworten/
den Hertzog von Dorck als einen tyrannen und
ulurpzcoren des Königreichs aufm thron zu se¬
hen/dieweil er den glauben verleugnet/die über.
tät der Nation unterdrücken und eine eigenwil¬
lige herrfchung einführen wolte.

Ob nun wol das complotund der zulauff/
welchen die Mommouthische partey in Engel-
und Schottland hatte/sich dermassn ergrössr-
te/daß es schiene/ es würde dem König die be-,
hauptung der drey Cronen sehr säur/ wo nicht
mißlich/und gantz Engelland voller innerlichen
kriegs und blutvergicssns werden: So hatte
doch die Königliche armee das glück/ sich dieser
ehrgeihigen Läion bald Meister zu machen; in¬
timsten selbige trouppen/ als ein unbändiger
Hausse/vor der zeit unter sich selbst irrig/ und
nach der Hand geschlagen/ viele in die pfannen
gehauen/ der Grafvon ärgyle eben den tag/da
vor 27 jähren dessen vater zu Edenburg auch ge¬
fangeneingebracht worden/in verhafft genom¬
men/ und den io Julii/ an welchem tage vor
itztgedachten jähren seinem vater dergleichen
straffe wicderfahren/mit dem beste enthauptet.
Dann der Hertzog von Kiommomü gleicher ge¬
stalt in diesem monat nach erlittener Niederla¬
ge/ als ein kriegs- gefangener/gen Londen ge-
führet/ auf einem lcügvoc in'i'ourüil mitfünff
hieben elendiglich enthauptet/und der kopffend¬
lich vom rümpfe durch den hencker vollends ab¬
geschnitten/ auch dessen beede söhne/ der eine von
n/Jacob Graf von Doncastcr/der andereHen-
rich von8jahren/zur ewigen gefängniß im io-
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wer verurtheilet/mithin / nachdem die Häupter
dieser mordschlange abgehauen worden / die
übrige Majestät-beleidiger und rebellen zu ge¬
bührender straffe gezogen/ theils auch mit gsr-
öon und gnade/ bevorab mittelst der publicirten
Oencral- ^ mnettie , versehen/ dieumuheund
blutvcrgießen gestillet worden.

« » . Also sahe sichL .Iacob li numehro zwar auf
nÄ ?u! g!dem Königlichen thron/ jedoch sonder große Hoff¬

nung zu einem glückseligen regiment/ und liebe
der Unterthanen. Denn weil er zur Römisch-
Catholischen religion/ wozu ihm seine ftau mut¬
ier in der jugend den gründ ziemlich wohl beyge¬
bracht hatte/mclimrte/ hierdurch abcrsichviele
solcher glaubensgenosscn unter allerhand figuren
in Engelland einschleichen woltcn / und denen
krorcäanten oder prLilominirmden religion arg¬
wohn verursachten/wannenhero auch das Par¬
lament schonA.167Z ein gesehe/welchesder Teff
genannt wird / aufgerichtet/ krafft dessen jedcr-
man ( der einiges ehren- amt zu erlangen be¬
gehrt ) einen gewissen religions- eyd schweren
muß / und die furcht vor solcher Neuerung sich
dadurch vergrößerte/ da er einczeitlang aus dem
Königreich giengc/ und sich mit Josephen Ma¬
rien/Princeßin vonkioäevs , vermählte ; So
käme er bey der Nation in solchen mißcredit/
daß/da zumahl obgedachte durch den vac» ent¬
deckte grausame verräthcrey ausbrach/ aufdem
A .i679 gehaltenen Parlament ihme durch eine
Bill des unter- Hauses um der veränderten reli¬
gion willen die Cron-folgc abroZiret wurde.Und
muste er eine zcitlang mit seiner gemahlin lind
Princcßinnen zuBrüßel sich aufhalten/und de¬
nen vielen Verdrießlichkeiten entgehen.

Es vergrößerte sich nunmehr die furcht und
warten der dinge/ als nach seiner erhöhung auf
den thron die Päbstlich-gesinneten zu solcher er¬
freulichen bewegung kamen/ daß sie sich nicht
enthalten konten/dem König allerhand vwiema
conliiis zugeben/ worbcy sich sein beicht-vater/
kat. r Peter / als ein eifriger Jesuite / am allerge-
schäfftigsten erwiese; absonderlich weil die
Cron Franckreich dieses öetl'ein zu lsconcüren
trachtete. Hiermit wurde A.1687 eine grosse
commilllon.die religion betreffende/ angesetzet/
des Vorsatzes/den Test und die xomsl -gesetze/
welche letztere wider die dion- conkormifken
gehen / gänhlich abzuschaffen. Weil nun die
Bischöffe mit diesem gewaltsamen beginnen
nicht überinstimmen wollen/ so wurden folgen¬
des jahres derselben sieben in den^ wei-gcse-

Des vcr- het. Eben in demselben jähre den IO Junii
PrmM vou wurde der vermeinte Printz von Wallis / In-
W.illis ge- cob ^ rantz Eduard / gcbohrm/an dessen Kö-

nigl. geburt noch biß aufdicse stunde gezweiffelt
wird / unerachtet nachmahls A. 1692noch eine
Princeßin / nahmens i^ vyle ktane,zum Vor¬
schein kommen/ welche die entwichene Königin
vor ihre tochter ausgiebt. Denn wenn man
betrachtet/ daß bey der geburt dieses Prinhcns
keine andere als verdächtige zeugen gegenwär¬
tig gewesen/dargcgen aber diejenigen/ welchen
hieran gelegen war/und nach denen landcs-gese-
hen darzu gehören/darvon ausgeschlossen wor¬
den; und darneben crweget/daßder Königin
bette in dem zimmer/ wo dieser Staats -streich
prsÄiciret zu seyn vorgegeben wird/ an einem
solchen orte gestanden/ da man hinter den vor¬

hängen durch eine verborgene treppe in der Rö¬
misch- Catholischen geistlichen Hof füglich kom¬
men können/so hat man vielmehr glauben wol¬
len/daß Maria 6 ^ 7 , eine aus Jrrland ge¬
brachte schwangere frau/die wahre mutter die¬
ses vermeinten Printzens gewesen; zu geschwei-
gen/daß man den König in dem natürlichen zu¬
stande wißen wollen / darinnen er keine kinder
mehr zeugen können.

Als die Königin ihrer vermeinten weib¬
lichen bürde entbunden werden folte/ wurde
zwar daszimmer mit 40 Personen erfüllet/ de¬
ren aber die wenigsten hierzu als zeugen crfor-
dertworden; diemeistenFergcgen gleichsam/als
ob es von ungefehr gcschähe/hinein gebracht wa¬
ren / und welche allesamt nichts anders aussa¬
gen komm / als daß sie bey der geburt zugegen
gewesen/das neugcbohrne kind und einiges ge-
blüte gesehen/ daß sie die Königin schreyen hö¬
ren/und was dergleichen umstände mehr wa-
ren/aus welchen noch nichtgnugsam zu erweisen/
daß sothane geburt aus derKönigin leibe würck-
lich hervor kommen seye. Die vornehmste un¬
ter dieftn zeugen war die verwittibte Königin
Latharimr . DargegenwardcrErtz - Bi¬
schofs von Canterbriry und andere Personen/ de¬
ren gegenwartdie Engelländische gesetze erfor¬
dern / nicht zugegen / und die Princeßin von
Dänemarck befände sich dazumahl zu k-ninn
dcr bade-cur; also/daß diefts die bequemste zeit
war / eine solche schein-geburt durch hülffe der
Papistischeu partey vorzunehmen/und dennoch
konteaus der wehmutter zeugen-aussagesclbsten
nicht klärlich erwiesen werden / daß die frucht
von der Königin selbst gebohren sey.

Dieses veranlasste das bedrängte Engel¬
ländische volck/mit dem Printzen von Oranien/
als einem beschützet der religion/ durch vertraute
Hand in aller stille zu commumcjcen/ und/ daß er
die religion und freyheit von dem betrug und Un¬
terdrückung zu erretten komm wokte/ihn zu crsu-
chm / welches seine Königliche Hoheit als eine
schickung GOttes auch angenommen/ mit den
vertrautesten aus den Herren General - Staa¬
ten/ und sonderlich denen Herren von k->Zel und
von vMclct es überleget/ die große schiff- flotte
in geheim ausrüsten/ und auf selbiger sich nach
Engelland bringen lassen ; welche tapffermü-
thige enrreprile auch so glücklich ablief/ daß sich
die Nachwelt darüber zu verwundern Ursache ha¬
ben wird.

Diese Königl. Mas . war im Haag den 14 . M§.
Nov .A. i6so neun tage nach seines Herrn va- A-
ters Wilhelm / Printzens von Oranien / todekcl'ens-bc-
gebohrm. Seine frau mutter war Maria /
c -roli I Königs in Groß - Britannien tochter/
und in der muffe empfimg er den nahmen Wil¬
helm Henrich ; seine paten aber waren die Ge¬
neral-Staaten von Holland und Seeland / wie
auch die städte Delfft / Lcyden und Amsterdam.
Im achten jähre seines alters wurde er aus die
Universität zu Leyden geschicketmndA.m- r zum
Stadthaltcr / Capitain -General und Groß-
Admiral der vereinigten Niederlande erweh-
let/welchcn hohen chargm er mit solcher klugheit
und tapfferkeit vorgestanden/daß sie ihnA.1674
nicht allein in der Stadthalter -würde überHol-
landund West - Frießland aussteine lebzeit be¬
stätiget / sondern selbige auch auf seine künffti-
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ae männliche leides- erben erstrecket worden,
ungefehr drey jähr hernach/als dieser freudige
junge Held einen tapssern Muth bey viele»bege-
benheiten/absonderlich aber bey der belagerung
Nur den und Bonn / wie auch in denen schlach¬
ten bey Scnefund Mont -Cass ! rühmlich gezei¬
gt / ersuchte ihn Carl u , König in Engelland /
eine reise in dieses Königreich zu thun/ und wur¬
de so gleich die heyrath zwischen ihm und des da¬
mahligen Herhog Jacobs von Porck ältester
Princeßin tochtcr Marien beschlossen/ wiewol
daSbeylager allererst den4 Novenkbr. A. 1677
seinen fortgang erreichte. Nach dem Niema-
gischen frieden wendete er alle mögliche sorgfalt
an/ die wohlfahrt der vereinigten Niederlande
zu befördern/ und als einige jähre hernach König
Jacob ii , welcher seinem verstorbenen bruder
aufdcm throne gefolget/durch fein gewaltsames
bezeigen genungsam zu erkennen gab/das er ge¬
sinnt sey/die Englischen gesetzt umzustossn/ das
Pabstthum einzuführen/die aligenieine freyheit
zu unterdrücken/ und/ durch einschiebung eines
falschen Prinhen von Wallis / als wir oben an-
geführt/seme tochter / die Princeßin von Ora-
chicn/ wie auch ihrcn gemahl / und die andern
Fürstlichen anverwandtcn Reformirkcr rcti-
gion / ihres rechts zu der Crone zu berauben/ so
giengenS . Hoheit den 26Oc :obr.A. i-sxz mit
einer flotte von evoschiffen und einer armec von
z6oo reutern und dragonern/nebst ic6co mann
zu fuß unter segel. Ob ihn nun schon der wi¬
drige wind und ein entsetzliches rmgewittcr zur
rückkehr nöthigte; so ließ doch der unvergleich¬
liche Held den muth keines weges sincken/sondern
gicng deni Novembr . niit desto glücklicherem
fortgang wiederum in see/also daß erden 5 die-
fts in dem zur Provinh Devon gehörigen Hafen
Torbay landete. Von dar begab er sich nach
Epeterund rückete nach einigen tagen mit der
gantzcn armee gegen Salisbury / allwo König
Jacob mit seinen völckern stunde/ welcher aber
des Prinhen m'6)t erwarten wolle/ sondern sich
in grosser Unordnung nach London reni-irte; son¬
derlich als ersähe/daß die stinigen hauffenwci-
se zu des Prinhen von Oranicn armee übcrlief-
fen. Hieraus schickte der König den io De-
cembr. seine Königl.gemahlin mit dem vermein¬
ten Printzenvon Wallis/welcher dazumahl nur
sechs monat alt war/alsofort in Franckrcich/und
des andern tages frühe folgere ihr der König
selbsten/indcm erden thron und die stadt London
in verstellter klcidung verließ. Den ^ cüro
langete der Printz auf dem Königl. Hause
Windfor an/ünd den 16 kam König Jacob wie¬
derum nach Whitehall / nachdem ihn einige
Matrosen/unwissend daß es der König wäre/
zri Feversham/ allwo er zu schiffe gehen wollen/
gefangen hatten. Den 18 gedachtes monats
Decembris begab er sich vormittags um 10 uhr
aus freyem willen nach Rochestcr / dahin ihm
der Printz seine leib-- g r̂cle zum geleit mitgege¬
ben hatte / von dar er sich doch bald in geheim
ohne iemands Hinderung cntfcrncte/ in willens
seine flucht in Frankreich fortzusetzen. Unter¬
dessen erhub sich der Printz eben selbiges tages
umzuhr nach mittage in die Vorstadt von Lan¬
den / und nahm sinen abtritt in dem Königl.
patast von s.sames , allwo ihn alles volck mit
jauchzen und ftolocken empfieng.

Zu ende des obermeldten monats nahm er/
auf inständiges anhalten vieler geistlichen und
weltlichen Grossen von Engelland/ die Reichs-
verwalmng/ unterm titul eines-kömimttrsrorn
von Groß-Brittannien / über sich/ und ließ zu¬
gleich an alleHerren und Edlen der Provintzien/
wie auch an alle städte und flecken circulsr-
schreiben abgehen/ des inhalts/daß sie ihre äepu-
rirten zu der Versammlung nach Westmünster
auf den 22 nechst-folgenden monats senden wei¬
ten. Bey dieser convemion wurde nun durch
die meisten stilnnien von dem ober - und unter-
hause erkennet/ daß König Jacob durch seine
entweichung das regiment niedergelegt / und
also der Groß - Brittannische thron erlediget
seye. So dann vcrfassete man eine schrifftli-
che s6e / krafft welcher der Printz und die Prin¬
ceßin von Oranien zum König und Königin in
Engelland erkläret wurden ; jedoch mit dieser
angehengten clausul / daß die ausübung der
Königlichen würde nur allein aufder Person des
Königes ruhen / selbige aber in allen säen im
nahmen aller beyder geschehen/ auch solches er-
ercinum nach absterben des Königs von der
Königin verrichtet werden/ und nach dem töd¬
lichen Hintritt ihrer beyder/die Crone nebst der
Königl.gewalt an die lcibes-erben der Königin/
oder falls dieselbe ohne kinder versterben würde/
an Ihre Königl.hoheit die Princeßin Anna von
Dancmarck als ihre schwester/ und dcro leibes¬
erben/in ermangelung deren aber an des Prin-
tzen von Oranien erben gelangen solte. Eben
desselben tages langete die Princeßin von Ora¬
nien aus Holland zu Whitehall an / und den iz
Febr.A. 1689 wurden sie beyderseits als König
und Königin ausgeruffen/ woraufdie krönung
den 2.̂ April mit folgenden ceremonien in der
abtey-kirche zu Westmünster geschahe:

Dieser höchsterwünschte tag war kaum an- König,,
gebrochen/als die Ritter des Hosen- bandes in »ung.
Ritterlicher kleidung vor dem König/ als ihrem
oberhaupte/ erschienen. Gestalt denn auch 68
Ritter der heil.Dreyfaltigkcit/sonflen auch Rit¬
ter vom bade genannt/wie auch 6Grafen/und
eben so viel Baronen / gcmachet wurden / der¬
gleichen Ritter sonst niemahls geschlagen wer¬
den/als bey krönungen der Könige und Köni¬
ginnen/oder wenn ein Printz von Wallis oder
Herhog vonPorck gebohren wird. Solches
verrichtete der König mit dem Staats -sthwerd-
te / und hierauf cmpficngen die Ritter ein ro¬
thes band / daran eine mecisiiic mit drey in ein¬
ander gefügten Cronen hienge/ nebstderum-
schrifft: ^ ri, in unum juaÄs / drep in eins
zusäinmen gefugt ; anzudeuten / daß vor¬
mahls König jscobusl die Cronen/Engelland/
Schottland und Jrrland/unter einen scepter ge¬
bracht. So dann fuhren beyde Majestäten zu
wasser von Whitehall biß an die treppe des
Parlament -Hauses/ allwo sich der König in
gegenwart des gantzen Adels mit dem Königl.
rock/von cramoisin-rothem stimmet und Herme¬
lin-fellen gefüttert/ bekleiden ließ/ und nachdem
er sich nebst der Königin indem grossen saal zu
Westmünster auf den thron erhoben/ über¬
reichte man ihnen das Staats - schwcrdt/ wie
auch das schwcrdt ohne spitze/cû na genannt/
als das zeichen der barmhertzigkeit/ fernerr
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schwerdter mit spitzen und die güldene sporen/
welche nachgehend^ aufeincn lisch geleget wur¬
den; worauf der Dechant nebst den Dom-
Herren zu Westmünster beyden Majestäten die
Regalien/ nemlichdie Cronen/ Reichs-apffel/
sporne/ u.d.g.übcrreichten. Als diests gesche¬
hen/ wurde die überaus prächtige Proccßion
von dem grossen saal nach der abtey-kirche voll¬
zogen/und trugen beyde Majestäten währender
zeit ihre Cronen in den Händen. In der kirche
wurde das volck öffentlich gefragen Ob lei¬
diges dem Rönig undöerRönigin die Huld/
Pflicht und treu wiliiglich leisten rvolte?
welches mit einhelligem zuruff bewilliget wurde.
Dergleichen auch auf ebenmäßiges befragen
von dem Adel geschahe. Nach der predigt/
welchev.öurnsc, Bischoffvon Laligburx, ab¬
legte/wurde der König durch den Bischofs von
Londen gcfraget: Ob er bereit wäre den epd
abzulegen/ wie ihn dasparlamentange-
ordner? Als nunS .Majestät solches bejahet/
fragte er ferner: Ob er gelobe und schwöre/
das volck von Engelland und alle darun¬
ter gehörige Herrschaften nach den sta-
tutcn und satzungen des Parlaments/ und
nach den gesetzt»der Rönigreichs zu regie¬
ren? Worauf der König antwortete: Ich
gelobe lolcnnirer, solches zu thun» So
dann fuhr der Bischofs fort zu fragen: Ob er
sein bestes thun wolte/ die gesetzt in vollen
schwang und Übung zu bringen/ und allent¬
halben recht und gerechtigkeit zu handha¬
ben? Welches der König also beantwortete:
Ja/ich will. Endlich fragte der Bifchoff:
Ober sein äusserstes und bestes vermögen
dran strecken wolte/ dasgeseyGOTTes/
die bekäntniß der Evangelisch- und pro-
testirenden religion/ die Geistlichkeit des
Rönigreichs/ und die ihm anvertraute kir¬
che in allen denen privilegien.wie es die ge-
seye des Rönigreichs mit sich bringen/ zu
erhalten? Da dann der König abermahls
antwortete: Alles dieses gelobe ich zu thun.
Und so fort legte er die Hand mit folgenden Wor¬
ten auf das Evangelium: was ich deßwe¬
gen gelobet habe / dem will ich nachkom¬
men/so wahr mir GOTT helffe! Als er
hierauf/nachdem man ihm zuvor das Königli¬
che kleid ausgezogen hatte/ zwischen den altar
undS .Eduards stuhl gebracht worden/salbete
ihn der Ertz-Bischvffvon Cantelberg/ oder viel¬
mehr der jenige/der ihn diesesmahl vorstellete/ in
die fläche seiner beyden Hände/ nachmahls aber
auf die brust/beyde schultern/gelencke beyder ar¬
me/und auf den Wirbel des Hauptes/ worauf
ihm der Dechant von Westmünster das so ge¬
nannte eolobium 8in6om5, oder den chor-rock
von köstlicher leinwand/ anlegte. Nach sol¬
chem nahm gedachter Dechant die Pantoffeln
von dem altar/und zog dem König den ober-rock
von güldenem stücke an / überreichte auch zu¬
gleich dem Groß-Kammerer die güldenen spor¬
ne/ die derselbe dem König angürtetc. Fol-
gends überlieferte der Ertz-Bischoffund die an¬
dern Bifchöffc dem König das schwerdt mit die-
senwortcn: ?cccipe AlscNum per mglNüLpilco-
PYNIM: Empfange das schwerdt von der
Blschösse Händen. So dann nahm der De¬
chant die amarille oder form einer binde/ welche

über die schultern herab hieng/und band diesel¬
be um des Königs hals und um die gelencke der
arme. Weiter legete er ihm den mantel von
güldenem stückc/mit rothem tastet gefüttert/auf
die fchulter/woraufderErtz-Bischoffdie Crone
S -Eduards nahm/selbige segnete/ und sie erst¬
lich auf des Königs/ hernach auf der Königin
Haupt setzete. Nachdem nun das volck zu ver¬
schiedenen mahlen geruffen hatte: GOTT
bewahre den Röntg und die Rönigm! auch
die stücke aufdem lour gelöset worden/und der
Ertz-Bischoffgebetet hatte/fahren die Hertzoge/
Marquisen/ Grafen und Vice-Grafen ihre
corner-mützen/dieBaronen ihre bonneten/und
dieProvincial-Waffen-Könige ihre Cronen
auf. Da mitlerzeit der Ertz-Bischoff den Kö¬
nig segnete/ und ihm den ringan denvierdten
finger der rechten Hand steckte. Ferner em-
pfieng der König von dem Groß-Kämmerer
die leinenen Handschuh/ wormit er zum altar
gieng/und das schwerdt abgürtete/welches von
dem Groß-Kämmerer der haußhaltung ange-
nommen/aus der scheide gezogen/und nachmals
von ihm also entblößet getragen wurde. In¬
dem nahm der Ertz-Bischoffden zepter mit dem
creutz vom altar und übergab selbigen dem Kö¬
nig in seine rechte Hand/ nachmahls aber auch
den zepter mit der taube/ und hielte derselbe
beyde zepter kniend in den Händen/ da ihn der
Ertz-Bischoff immittelst segnete. Nach die¬
sem stunde der König aus/und setzte sich wiederaufS.Eduards stuhl/worauf der Ertz- Bi¬
schofs und die andern Bischöffe nach einander
vor ihm niederknieten/ihm die Bibel präsents¬
ten/ und von ihm geküsset wurden. Dazumal
wurde des Königs Staats -sessel/ aufwelchem
er gesalbet worden/ auf die oberste stuffe der er¬
habenen bühne gesetzet/ wohin sich der König
nachgehends verfugte. So dann liessen die
Ertz-Bischöffe/ Bischöffe und hohen Officirer
vier blosie schwerdter vor ihm Hertragen/ und
sprach der Ertz- Bischofs/ unter währendem
knien des Königs/ ein gebet. Nach diesem
stunde der König auf/sehte sich aber/ als das
le Oeum lsullamuLgesungenwurde/ wieder in
seinen stuhl/biß er nach endigung des lobgesan-
ges aufden in der mitte der bühne aufgerichte¬
ten thron trat/ da denn die hohen Officirer mit
den schwerdtern an der einen feite/ die Bischöffe
aber aufder andern feite stunden/ und sagte der
Ertz-Bischoff zum Könige: Behälter nun
forthin diesen ort / dazu ihr numehro das
recht überkommen habt. Folgcnds siel der
Ertz-Bischofs vor Sr . Königl. Maj. auf die
knie/gelobte deroselbcn die treue an/undküßete
des Königs wangen. So dann legten auch
beyden auf dem throne sitzenden Majestäten
(inmassen denn die Königin mit gleichmäßigen
ceremonien gekrönet worden war/)die übrigen
Bischöffe/Ritter des Hosen-bandes/ Hertzoge/
Marquisen/Grafcn/ Vice-Grafen/ Baronen
und Edelleute die Huldigung ab/worauf alle die¬
se vornehme Personen nach einander auf den
thron stiegen/und die Crone anrührctcn/ auch
beyde Königl.Majestäten auf die lincke wange
küßeren. Mitlerweile warst der Königliche
Schatzmeister silberne meinen unter das
volck/welche aufder einen feite des Königs und
der Königin bildniß nebst ihren nahmen Luiliel-
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mu ; Sc Tigris Lex öc k̂ e^ins , aufder andern feite
aber den pksclon vorstelleten/ welcher auf dem
sonnen-wagen faß / und welchen der über ihn:
schwebende jupircr mit dem donner nieder¬
schlug/ mit der beyschrifft: l§e roto? svlmna-
tur : Damit die gantze Welt nicht verzeh¬
ret werde. Nach diesem empficngen beyde
Majestäten die communicm und reririrten sich
so dann in dieS . Eduards - capclle/ akiwo sie
viol-farbene kleider anzogen/ und mit den Cro-
nen auf den Häuptern in den grossen jaal zu
Westmünster zurücke kehreten / wohin sie die
ksir ; und ihre gemahlinnen / gleichfalls mit ih¬
ren Cronen oder Haupt-zierden bedeckt/ nebst
andern vornehmen des Reichs/ begleiteten.

Hiersclbst wurde nun die Königl. Mahlzeit
gehalten/ da immittelst des Königs ebampi»n
oder kämpffer / nemlich der lehn - Herr von
Schrewsbury / in den saal kam/und in vollem
Harnisch und casquet auf einem schimmel saß.
Dieser ließ am ende des saals die trompeten bla-
jen/und die ausforderung durch den Herold fol¬
gender gestalt verrichten : wofern einer /
wes siandes und Wesens er auch immer
fern mag / leugnen oder widersprechen
wrll / daß unser souveräner Herr/ Bönig
Wilhelm ül , und Maria/der gebietenden

- Cronen dieser Bönigreiche / Engelland /
Franckreich und Irrland rc. erwehlter
Bönig und Bönigin nicht sey/oder ihnen
selbiger zu gemessen nicht gebühre / densel¬
ben ist gegenwärtiger Held bereit lügen
zu straffen / und in einem kampfssein leben
wider ihn zu wagen / es sey auch welchen
tag er sich immer stellen will . Hiermit
warff der kämpffer seinen eisernen Handschuh
zur erden/welcher eine weile liegen blieb / und
weilihn-fliemand aufhub / nahm ihn der Herold/
und überreichte ihn seinem Principal wieder.
Dergleichen ausforderungen geschahen her¬
nach noch zu zweymahlen mitten in dem saal.
So dann präsentiere der Erbschcncke dem Kö¬
nig einen güldenen pocalaufden knien/welchen
Ee .Mas . dem kämpffer zutranck/und ihm selbi¬
gen überliefern ließ/ worauf er ihn nach drey
tiefen reverenhcn austranck/ und/der alten ge-
wohnheit nach/vor seine belohnung behielte.

Cr.Königl. Nachdem nun König Wilhelm m solcher
in'*' gestalt aufs prächtigste inauxunret worden /

Inland, gieng er den 12 Junii obgcdachtes jahres 1689
zuLighlackeuntersegel/undlangete den is cliro
zu Caricfcrgus in Jrrland an/worauf er den zo
<btv mit seinen trouppen dem feinde/ dessen ar-
mee in 25000 mann bestunde/so nahe unter die
äugen gieng/ daß nur der ko^ne- fiuß zwischen
beyden armeen war . .Des folgenden tages
rückte der König in person so nahe an den fluß/
daß die feinde zwey sechspfündige kugeln nach
ihm schössen/deren die eine nicht allein ein stück
von seinem rock / weste und hembde hinweg
nahm/sondcrn ihm auch die haut ein wenig ver¬
letzte. Nichts desto weniger paßirte er/als ein
anderer luiiu; OK, -,nebst seiner armee den fluß/
und liefferte dem feinde noch selbigen abend eine
schlackt/ darinnen der tapffere Hertzog von
Schomberg das leben einbüßete. Dargegen
nahln König Jacob / der seine armee persönlich
commandirte/die flucht nach Dublin / und reri-
rirte sich in Franckreich; Lnmassen denn auch die
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seinigen flüchtig wurden/ und fast allesamt<leler-
t>rten. Daher der siegreiche König bald von
Drogheda / Dublin / Wcpford/ Waterford/
Londonderry und andern stadten Meister wurde/
ausgenommen Lymrick/ welches er vergebens
belagerte/ solches aber doch in folgender csmps-
xnc benebst dem Überrest von Jrrland unter
commando des General Ginckels zu seinem ge¬
horsam brachte. Was er nachmahls vor pro¬
ben der tapfferkeit wider die Franhöische macht
abgeleget / was mästen auch der Ryßwickische
friede meistentheils seiner sorgfalt zuzuschreiben/
und wie vielen conssirarionen er verwundcrsa-
mer weise entgangen/solches würde zu weitläuff-
tig seyn/allhier mit allen umständen zu erzehlcn.
Die jcnige verrätherey aber/ welcheA. 1696 wi¬
der dessen geheiligte Person/selbige ums leben zu
bringen und dem flüchtigen Konig Jacob wie¬
der ins Königreich und aufden thron zu helffen/
angesponnen und drey jähr daran gewircket
wurde/und. deren vornehmste wcrckzeuge ktoberr
kerckley,Robert Charnock/ Eduard King / und
Thomas Kcyes waren / ist wol unter allen die
denckwürdigste/ und dazumahl wurden die En--
gelländer veranlasset eine OcncrsI/cllociarion zu Genera» -s-
stifften/deren absehen war/den König zu beschü- Enĝ E,
hca/ und sich an seinen feinden zu rächen. Ab¬
sonderlich aber würcketen die borten- würcker
oder band-macher das gelübde der Lllocigtioa
und die 'erncuerung der treue auf ihre bänder/
nachdem sie bereits damahls/als der König zum
erstenmal)! in Engelland kommen war / ihre gute
inkcntion vor die gemeine Wohlfahrt mit diesen
Worten aufihrcn bänderngezeigct: dlo popcr̂ ,
no8lavery ; U ) eder daspabsithum / noch
die sclaverey . Zu seinem immerwähren¬
den rühm aber dienet dieses/daß er sich den ruhe-
standvon Europa / und die Wohlfahrt von En¬
gelland jederzeit mehr angelegen seyn lassen/ als
sein eigenes intercssc/ und daß weder bedrohun-
gen noch schmeicheleyen jemahls seine standhaff-
tigkeit bewegen können/ welches unter andern
aus folgender begebenheit abzunehmen. Als
ihm die Frantzöischen pleniporennarii bey den
Nyßwickischen friedens - tractatcn versprochen
hatten/daß ihr Principal ihn vor einen König in
Groß-Britannien erklären wolte/anbey aber zu
verstehen gaben/ er solte sich in andern artickuln
desto crsKabler erzeigen/ gab er ihnen großmü¬
thig zur antwort : Daß / woferne dieser ar«
ticul so viel bedenckcns »nachte / sölte man
ihn nur aussireichen . Denn er würde aus¬
ser dem schon wissen/ wie er sich mit hülffe
derEngellanderund seiner bundsgenossen
bey der Bönigl .würde / die ihm das Parla¬
ment von Engelland beygeleget / schützen
solle.

Als die eines ewigen ruhms würdige Köni¬
gin Maria/Sr .Königl.Mal . gemahlin/ noch
lcbcte/halffsie die rcgierung mitgroster klugheit
und sorgfalt tragen/ und durffte der König bey
seiner abwesenheit um nichts besorget seyn; je¬
doch nach ihrem denblsnuaruA . 1695 erfolgten
absterben wurden A.1697 neunOber-Regcnten
erwchlet/welche bey offtmahliger reise des Kö¬
nigs nach Holland / die Reichs-angelegenheiten
beobachten solten/nemlich der Ertz-Bischoffvon
Canterbury/der Groß -Siegel -Vcrwahrer / der
Siegel -verwahrer des geheimen siegels/dreHe:-
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tzvge V0tlvevon;bireund8ckrevv,bury , und die
Grafen von Sunderland/Vorler,k .umney, und
Orforci, welche nach der Hand jederzeit ihre hohe
KiliÄion verrichtet haben.

Nach schliessung des obgedachtcn Ryswicki-
schenfricdens/ darinnen Se .Königl.Alaj .auch
von der Cron Franckreich vor einen rechtmäßi¬
gen König erkannt wurden/liessen sich dieselben
nichts so sehr angelegen seyn/ als die wohlfahrt
der Königreiche zu befördern/ und den ruhesrand
in Europa zu erhalten/ durch welches absehen sie
auch sonder zweiffel bewogen worden / den in
dem zweyten Haupt - theil dieser zweyten
Haupt -Handlung angeführten theilungs- tra-
ctat wegen der Monarchie Spanien A- 1700/
noch vor des letzt-verstorbenen Königs in Spa¬
nien rode/ mit Franckreich und den General-
Staaten der vereinigten Niederlande zu schlies-
sen; wodurch sie sich aber einige nachtheilige ur¬
theile zugezogen/ daß sie nemlich/ dem alierchrist-
lichsten Könige zu gefallen/ wider alle göttliche
und weltliche rechte dergleichen tractat über ei¬
nes noch lebenden/viel weniger darein conlemi-
renden Monarchens crbschafft geschlossn/ an
welcher zumahl weder der König inEngclland/
wie er auch nicht suchcte/ noch der König in
Franckreich sechsten einige gegründete anfordc-
rung haben konte. Es empfieng auch König
Wilhelm m keine andere belohnung/als die¬
se/ daß / nachdem der entwichene König Aaco-
bus l>den isSeptembris A. 1701 zu8.6 -i-mgin
«n l.sye mit tode abgieng/ der allcrchrkstlichste
König den vermeinten Printzen von Wallis vor
einen König in Engelland/Schottland und Zr-
land öffentlich erkennete/ und ihm zu solchem en¬
de Königliche ehre anthäte / wodurch sich nicht
allein König Wilhelm m höchlich»iki-cmt ret/
sondern auch die gantze Englische Nation 6i,-
xurnret befände. In eben diesem monat wur¬
de zwischen Sr . Kayserl. Mas . so dann Sr . Kä-
nigl. Mai . in Engclland und den General
Staaten der vereinigten Niederlande eine ge¬
naue alliance geschlossen/ deren inhalt vornem-
lich darinnen bestünde/daß letzt-gedachte beyde
Potenhen vor allen dingen fleiß anwenden wol- ,
ten/ damit zu Versicherung ihrer eigenen König¬
reiche und lande Sr .Kayserl. Mas . wegen dcro
anforderung auf die Spanische erb-solge eine
billige und rechtmäßige lämkÄion verschaffet
werden möchte ; da hingegen ihnen beyden/als
Sr .Kayserl. Mas .Alliirten/erlaubet seyn solte/
so viel landschafften und stadte des Spanischen
gcbietes in West -Indien mit gewaffnete>' hand
einzunehmen/ als ihnen möglich seyn würde/
und sollen ihnen alle solche gemachte conqucsten
eigenthümlich verbleiben. In eben diesem jäh¬
re wurde auch/falls der König in Engelland oh¬
ne leibcs-erben mit tode abgehen solte/ die erb-
folgc aufdic Protestantische linie desChur-hau-
ses Hanover fest gestellet/worvon unten mehre¬
re anzeige geschehen wird.

Indem aber dieser tapffere König nebst dem
Parlament/welches eben damahls versammlet
war/alle mögliche anstatt machre/die Übermacht
des Hauses Bourbon durch die Waffen dämpffen
zu helffen/ereignete sich sein todes- ziel den 8(iy)
Martii 1702 des morgens um8uhr / nachdem
derselbe aufdcn unlängst zuvor sich auf der jagt
begebenen pftrde-fall/mitwoche vor seinem ab¬

sterben/einen schlechten anstoß vom fieber erlit- ^ ims?"'
ten/welches sich nachmahls von tag zu tage Hess- absterbe»,
tiger angelassen hatte.

S . Königl. Majestät waren ein Held von
scharfsinnigem verstände und hohem geiste/hertz-
hafft und corcjzl, tapffer/gedultig/ arbeitsam/
leutselig/vißilsnr,nüchtern/ ein besörderer des
ftiedens / und sorgfältig vor dero untergebene
völcker/ und von der göttlichen provjgentz zu
derzeit/ da man zweiffelhafftwar / ob nicht
der Prinhlich - Oranische Mannes-stamm erlo¬
schen/ geschencket/ daß er künssrig Engelland/
Schott -und Irrland erretten/ Europens macht
bsisnciren/ und ein beschirmet' der proreMren-
den religion so wohl als der freyheit von Euro¬
pa werden solte. Ihr tod hat den grösten theil
der Christenheit betrübt / Franckreich hat sich
doch gemäßiget in der freude/ und verboten/
daßsie nicht so öffentlich cclsriren möchten. Der
zweiffelhaffte ausgang der ihigen grossen con-
junäuren und des bereits angegangenen kriegs-
feurs erweckte nicht geringe furcht. Er hat
aber bey Übertragung der Königlichen regie-
rung auf seine Nachfolgerin auf seinem todes-
bette bey ihr und dem Parlament eine solche Zu¬
sammensetzung eingepflantzt/daß die contli,»und
tapffere rIoiurione !beständig beybehalten wor¬
den. Denn als Se .Maj .am obermeldetem tage
frühe dero glorwürdigen geist aufgegeben hat¬
ten/ wurde alsofort nachmittags als Königin
und rechtmäßige erbin des Groß - Britanni¬
schen thrones ausgeruffen:

Die Allerdurchlauchtigste und Groß - 2H« jetzt.
mächtigste Fürstin und frau / feauW «,"̂
A^ NAlLönigin in Groß -Brikannien / Maj.
Franckreich und Irland / beschützerin
des glauben «.

Ihre Königl. Maj .seynd des allerhöchst gedach-
tenund in Franckreich verstorbenen Königs )»-
cobi ii zweyte frau tochter/welche derselbe mit
seiner Königl. gemahlin Anna / Eduarditticl «.
Groß -Cantzlarsvon Engelland/undGrafens zu
Oarenäon , tochter gczeuget/und seynd sie den 16
kekrusrilA. 1664 gebühren worden. Ihre Kö¬
nigl. Maj .vermählten sich den r8 sslü ( 7 /wxu.

) A. 168z mit dem durchlauchtigsten Printzen/
Georgen von Dänemarck und Norwegen / wie
auch der Gothen und Wenden / Herhoge von
Schlcßwig / Holstein/ Stonnarn / Ditmarsen
und Cumberland/Grafen zu Oldenburg / Del-
menhorst und Nendal/Freyherrn vobockin ^-
b»m, und des letzt-verstorbenen Königs in Dä/
nemarck/Christiandesv , Herrn bruder; da denn
unter andern auch den errichteten ehe- pacten
einverleibet wurde / daß dieser durchlauchtigste
Printz hinkünfftig vor einen Printzen von Kö¬
nigl. geblüt in Engelland gehalten werden/ und
daß der König alle seine bedienten erwehlcn sol¬
te. Seine einkünffte/ so er aus Dänemarck
erhebet/ belauften sich jährlich auf702oo reichs-
thaler ; der König in Engelland aber gab ihm
und seiner gemahlin jährlich 40202 psundster-
lings/ nebstder verordnung/daß/falls dcrPrintz
vor ihr mit tode abgehen würde / ihr alsdenn /
vermöge obermcldeter ehe-pacten/ jährlich 6292
pfund sterlings zum leib-gedinge verbleiben sol¬
len.

Hierbei) ist zu mercken/ daß Se .Königl. Ho¬
heit der Prinh/vermöge einer besondern Parla¬

ments-
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mcnts-^ e äe A-1689inn - undanssrhalb dem
Parlaments -Hause dem Ertz-Bischoffvon Can-
rerbury / dem Lord Cantzlarz und allen hohen
kiimttres, wie auch den Herhogen und ?3ir; des
Königreichs bereits von selbiger zeit an vor¬
gegangen ist. Die Printzen und Princeßm-
nenzwelche aus dieser ehegezcuget worden / wa¬
rm folgende:

(i) Eine princeßin / gebohren und gestorben
denn Masii684.

(r)  Marie, r/gebohren im Junio iSZs/gestor-
bendeni8Febr .i687-

(z) Annen Sophien/geb . den 19 Maji 1686/
gest.denn Fcbr .1687.

(4) Eine princeßin / geb. und gestorb. deni
Nov . 1687.

(s) Wilhelmen / Herhogen von 6locellsi-,
geb.denzAug.1689zgest.zu ^m <llor den 12 Aug.
1700.

(6)Eine princeßin/geb .und gestorb. den 24
Octobr.i69 o.

(7)Georgen/geb .und gest.den 28 April 1692.
(8) Eine todte Princeßin den i6 ( r6 ) Febr.

1696.
Indem nun unter allen diesen Printzen und

Princeßinnen Prinh Wilhelm/als Hertzog von
6loceüer ;um letztenznemlichA. l70Q mit tode
abgiengz als er bereits denzAug. A. 1696 mit

dem Ritter -Orden des blauen hosen-bandes se¬
zieret worden war z und man nicht ohne gründ
vermuthete z es würde König Wilhelm u i im
witlber-srandc verbleibenz als hat derselbe mit
genehmhaltung des Parlaments zu Versiche¬
rung künfftigerreichs - luccellwoim jahrei72iz
falls feine Reichs - Nachfolgerinz als Ihre jctzt-
regiercnde Königl.Maj . ohne leides- erben ver- ^
sterben solte/Ihro Hochfürstl . Durch !, die,,un° wegen
verwittibre LhurfürfViu von Hanover / als der
die nechste anverwandtin von der Protestanti -Mj, «"^
schenliniez nemlichfrauen Sophien z Lhur.
fürst Friedrichs V zn pfaltz tochter z und
^acobll Bönigs in Engelland enekelin von
mütterlicher feiten z nebst dcro leibcs-erben/
mit ausfchliessung der Römisch - Catholischen
öclccnöemen Stuartischen stammesz zu künffti-
gen Reichs - folgern ernennet z welches nicht
allein diesem Churfürstlichen Hause zu hohen
aufnehmenzsondern auch dem Groß - Britanni¬
schen throne zur ruhe und Wohlfahrt gereichen
wird . Diese Groß - Britannische tuccelllon
anlangende z und was sich so wohl das Hoch-
Fürstl .hauß vonOrleanszals auch das von Sa-
voyen vor Hoffnung zu selbiger zu machen hät-
tenz falls ihnen nicht die Römisch- Catholische
religion im wege stündez darvon wird folgende
kurtzeGenealogischetabelle klare maße geben.

Lliläbeciia, Churfürst Friedr . v
in derPfaltz gemahlin.- _ _ _̂ /V-_

f-icobu; I K. in Engelland.-
Csrolur IK . in Engelland.--

cisrolur^uäovicuz, Sophia z Churfürst Lrnclll
Hang,Hertz, klu-
lippi zu Orlcavr

Churfürst zu Pfalh . LuZuKi zu Hanover gemahlin. erste gemahlin

Lliailotts Llitsbekka, Hertz.
?bilippi zu Orlesn; zweyte

gemahlin.

Hkws Claris, Hertz. Vi-
üons /zmaöeill in Sa-
voyen gemahlin.

kl>ilippu5, jetziger
Hertzog vonOr-
leans.

Llilsbetba Lkarloccs,
ktallemoilslle cio
Lbsrrre;.

sscobu; H
König in
Engelland.

- - i c-
, jetzige

Königin in
Engelland.

So bald Ihre Majcst . die jetzt- regierende Kö¬
nigin den Groß - Britannischen thron bestiegen
hattez ließ sie dieses ihre erste sorge ftyn z wie die
zur grossen alliance bestimmete und von dem
vorigen König versprochene 40000 mann theils
com pieriretz theils mit benöthigtem unterhalt
versehen werden möchten; inmassen sie denn zu
bezeugung ihrer rühmlichen imemion sich vorm
sitzenden Parlament erkläretez hierzu 102020
pfund sterlings von den einkünfften des ersten
sichres ihrer regierung beyzutragenzworaufeine
kriegs - lleclsrskion tub claro Xeogmßron den is
Alaji A.1722 wider Franckreich und Spanien
xublicirt wurde. So dannwurdeSe .Königl.
hoheitzPrintz Georg von Dänemarck / zum
Groß -Admiral von Engelland ernennet z und
ihm zugleich das Gouvernement über die fünff
see-hafen und über das castell zu vouvre; aufge¬
tragen ; wie er denn auch/sowohl als die meisten
Parlamcnts -gliederzden eyd wider die erb-folge
des vermeinten Printzen von Wallis würcklich
ablegetez und nach diesem wurde im Parlament
beschloffm/daß er nach dem absterben der Köni-
ginz ohne die ihm angewiesene scciz-undpost-
nutzungcn z eine jährliche penllonvoni22222
pfund sterlings empfangenz mithin auch die Kö-
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nigl. palastezKenrinZwn uniMlnckwüer,lebens¬
lang besitzen solte. So ward auch eben zu sol¬
cher zeit der Graf von l̂ srll-oi-ougk in denHer-
tzoglichen stand erhobcnz dergestaltzdaßer nun-
mehro Ktsr<zui5von8anllnllAe und Hertzog von
ivi-irlbcirouZK kiruiiret wird . Angleichen wur¬
de eine nachdrückliche rekorme in den Hof- und
andern chargen vorgenommenzundbekamen die
meisten ausländer z welche sich bey der vorigen
regierung empor geschwungenz absonderlich
aber der Graf von Portlandzihre ll-million; wie
denn auch die Bischöffliche partey wiederum
sehr porriret wurdez da die?resb̂ rer,gnerz wel¬
chen der verstorbene König zugethan gewesen/
zuvor die oberhand gehabt hatten. Nicht we¬
niger bemühete man sichz durch ernennung ge¬
wisser Commisiarienz die beyden Königreiche/
Engclland und Schottlandzso wohl in retzu; Lc-
cleststtici; als policici?zu vereinigenzworzu aber
noch zur zeit wenig Hoffnung zu seyn scheinet. Im
übrigen muß man bekennenzdaß die in 72 kriegs-
schiffcn und ss lfsnrporc-schiffen bestehende En¬
glische und Holländische flotte durch ihre in letzt-
gedachtem jahrein Andalusien unternommene
landung ihren zweck nicht allerdings erlanget/
dargegen aber war sie desto glücklicher auf ihrer
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DieKLnigt
fr.wittbeK-
Zacov besu.

rerour durch ruinirung einer Frantzöifchen esca-
dre und eroberung einiger von denen aus Ame¬
rica angelangten silber- gallionen in dem Hafen
vor v ^ o;, worvon bereits im zweyten Haupt¬
theil dieser zweyten Haupt - Handlung sitt¬
same anzeige geschehen; hiernechst aber nochun-
erinnert nicht zu lassen/ ob habe es das ansehen/
daß man Englischer feiten conüclerable conque-
üen in West -Indien zu machen vcrhoffe/ allwo
man nicht allein zeithero schon einigen Vortheil
erhaltcn/sondern auch willens ist/ eine schiff-flot-
te unterm commando des Grafen von ?ererbo-
routzli,Gouverneurs von Jamaica / zu solchem
ende dahin zu senden.

Die übrige Königl. f-milie betreffend / so
seynd anitzo zwey Königl.wittben von dem Hause
Stuart . Die erste Rönigl .frau wittbe ist

von portugal/einc tochter Lönig Iohannir
IV in Portugal !/ der unter seinen höchsten ah¬
nen auch König Eduarden m führet. Sie
ivard gebobren den 14 Nov . isz8 zu Villaviciola,
und vermähle; an K. Carln ll in Engelland
A.1662. Ihre mitgifft bestundm 802 Millio¬
nen reis oder ohngefehrzoo tausend pfund ster-
lings / und dem vortrefflichen platz langer an
der Africanischen küste/ deßglcichen die In-
sul von Boinbaja bey Goa/sinnt einem yrivi-
legio vor die Englische Nation / in allen Portu¬
giesischen platzen inn - und ausserhalb Europa
frey zu rrakguiren. Dargcgen ihr zum wit-
thum 50222 pfund stcrlings jahrrcnten verord¬
net/ und diese nach der Hand mit 10220 pfund
solcher müntzc jährlich vermehret worden. Die¬
se Königl.ehe ist mit vielem angenehmen vergnü¬
gen gesegnet gewesen/ also daß mehr nichts als
die Fruchtbarkeit und der ehesegen ermangelt
hat . Nach dero höchst-seligsten gemahls rode
hat der Königl. lüccessor deroselbcn eine jährli¬
che penlion von 22222 pfund stcrlings zugele-
Set/und ihr km8ommerlel-hause die witthums-
resideritz angewicsen/worvon sie sich vor einigen
jähren hinweg und wiederum in Portugal ! be¬
geben.

Die zweyte Rönigl . frau wittbe ist Io-
scpha Maria ä' Lzre, LlpbonlilV ^ eryogs
ZU Klobens und daura Klarcinorr!tochter / wel¬
cheA.i6s8 gebohren/ mit I-cobo Hertz ogen von
Vorck/ und nachmahligem König in Engelland/
nach absterben seiner ersten gemahlin Annen
Hide/Eduard Hide / Grafens von Llarenclon,
Groß -Cantzlers in Engelland tochter / den 21
Nov . (1 Decembr .) A.167; vermahlet/und nach
dessen den 16 September A.1701 zu8.6ermain «u
I.aye erfolgtem tödtlichen Hintritt in den wittben-
siand gesehct wurde/von deren beyden vermein¬
ten kindern bereits oben erwehnung geschehen ist.

Engclland/welches vor alters wegen seiner
A ^A ^ am meer gelegenen weissen sand - Hügel/ l̂bion
des miiig, genennet wurde/ist samt Schottland eine von

berühmtesten/fruchtbarsten und grösten Jn-
" ' suln der Welt/wird heutiges ragcs zusinnmen mit

einem Worte Groß -Britannien gencnnet/ und
hat Engelland/ohne iht-dcrührkes Schottland/
in der länge von ^ eywomb dem vor - gebirge
bey Oorceller an biß an 6ei-vvick,die Schottische
gränh -stadt/80/in der breite aber von 8r. vaviä
anbiß sariLiourK62Teutsche Meilen; wiewohl
die mittags - seite etwas breiter und bey nahe 72

meilen beträgt. Die Nation rechnet 186 Mei¬
len in die länge/i79gn die breite / und wegen Ir¬
regularität der gräntzen 1522 Englische meilen
im umfange, eb -nberlsin aber misset Eli-
gclland also ab/daß von Norden biß nach Sü¬
den / nemlich von dcr stadt ksrwick biß nach
kortsmouck Z22 in die lange/ von Osten aber biß
nach Westen / nemlich von vouvrs , biß nach
l.snclrsn6 270 Meilen in die breite zu rechnen
seyen. Die granyen sind von Norden das
Königreich Schottland/von welchem es durch
dic flusse Solwsy und Twede abgesondert wird/
gegen Osten das grosse Teutsche meerr
Sudwerts das Britannische / und West-
werts das welc -meer/ oder Klare Lrlsnucum.
Das lager ist der Jnsul sicilien nicht ungleich/
»nassen denn diese auch drey vor - gcbürge oder
cayi hat. Der umkreist wird von dem Engli¬
schen geschicht-schreibcr/ wrlhelmLambäeno,
auf 1856222 schritte/ oder 449 Teutsche meilen
gerechnet.

Die Parlamems -marriculen bezeichnen und
vertheilen Engelland in dxv eoumier odcr relchs Em
Grafschafftcn / also daß eine 8bire fast2Gras - scuank
schafften begreifst. Z. ex. In der landschafft
Tastrien / oder Lkeker-8kire, ist die Grafschafft
Castrien / und auch die stadtund deren Graf-
schafft/Hie Lounly ofp.beltcr,sn6kbe Liĉ anä
eounk^ o5Me ofLbeller . Jtziger zeit aber
wird das Königreich insgemein seiner lvcltlichcn
regierung nach in XI. spröder Grafschaft-
ten/und diese wiederum in » un6re6r,i.gM5,kL-
pes,und ^ apenrake; , und ferner diese in
rking! , deren jede zehn famüien begreiffet/ abge¬
theilet. Diese Grafschafften liegen theils am
meer/ theils mitten im lande. Jene seynd
Lornwall / Devon/Sommcrstt / Dorsec/
Hampshire / Sussex / Lcnt/Essex/Sussolk/
Nortfolk ,Lincoln / I >ork/Durham / Nor-
thumberland / Cumberland / westmor-
land / Lancashire und Cheshire : Diese
aber seynd Nortingham/Darby/Stassord/
Surrey / Middlestr/Hartford / Schrops.
hire / worcester / Hcreford/ Montmouth/
Glocester / wiltshire / Barkshire / Bu«
cktnghamshire / Cambridge / Huntington/
Bedford/Oxford / Warwik / Northam-
pton / Rutland und Leycester . Das Für-
stenthum waUis aber hat 12 absonderliche
landschafften/nemlich ttretriok.cargjgan .Lar-
ngrvan,Lsrmarcieu,I) cnbigIi, klink, 6Iamorgan,
Klerionekb, klommoutk, klonrgommeiy, keiv-
brok und 6,a6nor.

Die Haupt -theile von Engelland aber sind Abtkeil»»»
Langrien / und Wallia oder Lambrien. Je - ,
neswird wiederum gesondert in den ober- und i-mdschaift
untertheil . Im obern sind folgende land-
schassten : Northumbrien / Cumberland/
Dunelme/Westmorland/Lancastrien/Zeftrien/
Salopien/Pork/Lincolne/Nottingham / Dar-
by/ Stafford / Licestcr/ Rutland / Warwik/
Worcester . In dem untern theile liegen die
Graf -und landschafften/Norefolk / Sussolk/
Esser/Middlesex / (worinnen London/welche
über 87022 Häuser haben soll / das Haupt und
kurtze begrissdesgantzcn Königreichs/ allda im
westmunstcr die Rönigliche resideny
whitehallgenannt/ ) ^ ent / Surrey / Sust
stx/Sudhampton/Dorcester/vevonshire/
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Eornwall / Soinmersct / U ) ilton / Barks-
hire / Glocester / Oxford / Bukmgham/
Hartford/Bedford/Northampton / Huri-

» .», !« rmgtELmnbridg - . Es -Mstimd- abcr.A.
r-n-sn. r666 rn obgedachter stadt London ern mcrckwur-

diger brand / wodurch 42000 haustr und 86
Archen eingeäschert worden/deßwegen noch al¬
le jähre am 12 Septembr . dessen gedächtniß

. durch einen buß-tag gcfeyerkwird. Der vor-
nehmste unter der stadt - Obrigkeit hieftlbst ist
der t^ sire, oder so genannte l.orä8öLjc>r,welcher
ein bürger zu London ist/und jährlich von seinen
mit-bürgern erwehlet wird. Nichts desto we¬
nigergibt man ihm den titul Mylord / welcher
sonst niemand als den ?air5 des Königreichs/
den 12 Achtern in Engelland und den höchsten
Cron - bedienten zukömmt. . Wenn er nicht
schon zuvor Ritter ist/ so schläget ihn der König
dazu/ehe das jähr seiner regierungzu ende ist.
Er halt auch / wie nichtwcniger die zwey regie¬
renden 8keritk, jederzeit offene tafel/ und zwar so
kostbar/daß sich deren kein König schämen dürff-
te. Wann das versammlete Parlament die
«lecl-ratton vor einen Cron-solger bey verledig-
temthron beschlossen hat/wird aus ihnen eine 60-
pursrjonan den l ôrcjbiaire abgeordnet / ihme
zu hinterbringen/was in beedcn kammern paßi-
ret/und ihn zu ersuchen/ die solenne proclsmatioa
zu Westmünster und andern gewöhnlichen ör-
tern der stadt durch die Herolde thun zu lassen;
wie er denn auch ein solches schreiben/wsrinncn
ein auswärtiger Prinh zu annchmung der Cron
jnviciret wird/ am ersten unterschreibet. Sei¬
ne gewalt erstrecket sich über ganh London und
die Vorstädte/ wie auch über die Temse/ darne¬
ben hat er macht in denen Provinhicn Middle-
ftx/ Effcx und Surrey frey und ungehindert zu
jagen/weßwegcn ihn: allezeit/ wenn er ausreitet/
ein schwerdt vorgetragen und einekuppelwind-

Die Aid«. Hunde nachgeführet wird. -Hiernechsr seynd
maims. auch 26 /Hermanns , welches eigentlich die

Raths -Herren zu London seynd/und die auMt
über die 26 quartiere der stadt haben. Son-
sten ist zu mercken/ daß sich zu London gewisse/ck-

r°! julscuracores  über die Häuser finden/ welchen man
r»». jährlich eine geringe summe geldes gibt/und als-

dcnn stehen sie vor allen feucr-schaden / bauen
auch die Häuser aufihre Unkosten wieder / falls
selbige durch brand verunglücken. Eines von
denen bequemen dingen ist zu London diel>em,7-
post/durch welche man vor einen kc.̂ oder stü-
ber einen brief oder priquec, so nicht über 12 18
ßhwcr / oder nicht über 12 18  sterlings werth ist/
durch gantz London/die vor-städte und 10 Engli¬
sche Meilen weges herum fortschicken kan. Wie
hoch die Anwohner der stadt sonsten gehalten
werden/ist zum theil daraus abzunehmen/ daß
der König jedesmahl ein Mitglied unter gewissen
12 Haupt-compagnien oder zünfften wird ; in-
massen sich denn Se . letzt- verstorbene Königl.
Mm . nach dem cxempel König Jacobs i,der A.
1627 dergleichen gethan/ den tuchmachern ver¬
mittels Handschlags zugesellet hat. Die ncchste
stadt nach London ist Eborach oder an der
Oule gelegen in ^ orksckire. Die dritte ist kri-
üol , welche von der A. 1627 entstandenen
Überschwemmung eine unglückselige gedächt¬
niß hat.

Das Fürstenthum walliaMr Enmbrin/

von welchem ersten die erstgebohrncn söhne der WMa v-r-
Könige / Prinhen von Willis genennet
den/ hat seine Louvei-ainere wider die Könige in rö.
Engelland viel hundert jähre ms>ocenirt/biß end¬
lich König Eduard i nach erschlagung des
Printzen sy »nncls selbigesA. 128z gäntzlich mit
der Lron Engelland vereiniget hat.

Die berühmte anliegende Jnsulen sind Angehörige
Man/oder î ona LXiärir, welche die aus dem^"^ "'
Hause Stanley hcrjprossende Grafen von verb^
besitzen/Holp̂Jland / Farne / Angleftp oder
Mona/1 'sciti, welche samt andern vorzeiten ih¬
re besondere Könige gehabt / und A. 1219 am 21
Septembr .vonKönig keginaic!o,der sich Legern
Inlularum schriebe/ dem Pabst bionorio Hl aus
einem freyen erbe zu lehn aufgetragen worden.
Das ciipioms oblakioni; ist beym Herrn6 . 6.
Leibtühen1 om.i eoäJur . 6enr . ?roür. n. 6 zu
finden. Ferner Thanet/N )ight / Schepey/
Luernlex und jerie/ , welche beyde nebst denJn-
suln Aldernep und 8erke fast an die Normanne
stossen/zu welcher sie vormahls gehöret/inmassen
man denn auch daselbst Franhöisth redet. Deß-
gleichen die Sorlingischen/oder iks -8oriingr
Iler,deren 147/und unter denen 12 größere/ dar¬
unter die Jnsul 8. xianX die vornehmste ist.
Weilin unterschiedenen dererselben reichezinn-
gruben anzutreffen/ hält man sie vor die Lallice-
ricte5 der alten ; sonsten werden sie auch die Jn¬
sulen von 8UI/, (welchen nahmen eine von diesen
insonderheit führet) genennet / allwo sich eine
große menge caninichcn/ kranche/ schwane/
reiger und anderer vögel befindet. Im Kö¬
nigreich sind folgende sehr nutzbare haftn / als Dm-hmte
an der Ost- feite New -Lastell / Hüll / Iar -häftn.
muth/Harwich / Lolcester / Sandwich ; an
der Südlichen gegend ist Pleymouth ; an dem
weft . striche jstLiielker zur schiffahrt sehr dien-
sam/und öriNol an dein^vcrnundkroome -fluß.
Ferner ist Falmonth berühmt/ allwo der itzige
König eine post nach Spanien und Portugal!
angelegt. Es ist aber insonderheit der Hafen
vouvr «und Plepinouth vor die Spanier und
Frantzssen/ New -Ea stell/ Hüll/ Harwich/
Sandwich / und Lolcester vor die aus der
Ost -und Nord -see ankommende schiffe/ Ehe¬
ster aber vor die 'Inländer bequem. Dage¬
gen Flandern und Franckreich gelegene nennet
man Linq?korls , ob deren gleich acht zusam¬
men sind/behalten sie doch den alten nahmen und
haben ihren besondern Gouverneur . Der»
fürnehmste und gröste fluß Britanniens ist die^ ^ '
Tems / welche/  ob sie wol bey London 62200
schritte oder 60 Welscher meilen vom meere lie¬
get/ dennoch die Ebb und Fluth empfindct/und
das wasser in 24 stunden zweymal ab - und zu-
laufft. Die andern fürnehmsten flüsse heißen
Medwap/Savcrne/d ) use/Trent/Humber/
Tees / Tims undTwede . In allen aber wer¬
den 32s grosse und kleine flüsse gezählct. Von
dein fluß E>uft berichtet die Engelländische hi-
storic/daß derselbe den ersten tag des jahres 1Z97
kurtz vor dem blutigen krieg des Hauses Porck
und Lancaster seinen lauff plötzlich gehemmer/
und weiter alsz meilen lang in seinem fluth- bet¬
te trocken geblieben/dergestalt/daß sich das was¬
ser bey seiner quelle wundersam aufqcschwellt/
und wie ein berg erhoben gestanden. Man rech¬
net im übrigen zum Königreich Engelland 27
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grosse städte/ 641 grosse märckte/ flecken und
städtgen / und 96)? Pfarren/ wie auch 52222
dörffer.

Die Hisst Die lusst ist in diesem Königreich etwas di-
und andere cke/zu nebel/regen und winden geneigt/ von wel-
undkälistl chen dann dielufft alsodelaulichetwird/daß sie
süttreffirch- im sommer nicht zu heiß/ und im Winter nicht so
ketten, gar kalt ist. Diese tcmperarur ist zwar frucht¬

bar / die feuchtigkeiten der scen und des mecres
aber verursachen auch viele fluchen und kranck-
heiten; Massen es denn im winter meistenthcils
voller nebelund regen/und man dannenhero die
sonneinsolcherjahres-zeit fllten sicher / csscye
denn/daß es frieret :dargegen ist Engelland dem
donner und Hagelnicht so sehr unterworffen/als
andere lander.

Sonsten pfleget man von Engelland zu ja¬
gen/daß man zum öfftern an einem eintzigen ta¬
ge alle vier jahrs -zeiten verspüre/ und das gantze
jähr hindurch selten zwey tage aufeinanderfol¬
gen / welche einander an Hitze und kalte gleich
seyen. Als derowcgen Carl ü,König in Engcl-
land/den Spanischen Abgesandten von korgo-
mgnero fragte/wie ihm Engelland gefiele? Gab
derselbe zur antwort : Er fände/ daß dieses land
schon und annehmlich fly ; jedoch halte er eine
fache vor sehr unbequem/ daß er sich nemlich alle
morgen mit seinem cammer-diencr zancken müs-
se/ob er ihm ein sommer-oder winter - kleid anle¬
gen solle. Der boden und das erdreich ist we¬
gen vor angeregter Mäßigung/ wie auch der vie¬
len ströhmc/fiüsse und quellen halber sehr frucht-
und tragbar an allem dem/ was die natur ge¬
ben kan/ absonderlich aber an getrayde ; daher
es auch die Romer/Sachscn/und andere Na-
tioneshiebevor zur begierdegereitzet/ allhier zu
wohnen. Und daher entstehet noch itzo die vie¬
le äcliczrelle zu leben.

Das zahme /sonderlich das rind - vieh ist
überaus fett und schmackhafft/und sagen dieEn-
gekländer hiervon im sprichwort: beefis cks
kakriilZe of Lngl-nä : Der Ochse ist Engel-
lands rebhuhn . Das rothe und schwache
wildpret / groß und kleine wcidwerck/alsdann
hirsche/hasen/kaninchen/u. d.g. ist in treffli¬
cher menge und gute vorhanden. Die pferde
find überfiüßig und gut zu aller nothdurfft. Von
den schufen daselbst kan man wohl sagen/ daß
sie güldene wolle tragen ; inmaßen dann be-
kandt ist/ was die Niederländer / Teutschen/
Hohlen/Dänen und Schweden für schön gcld
vor sclbigc/und die daraus bereitete zarteste ma-
nukseluren geben. Die beste wolle aber fallet
zu Lottvvooö in derProvintz Lloceker, zuLem-
ster in der Provintz -Hereford/ und aufder Jnsul
wlght . Laml-tti-nu?nennet itt dcss'n crwc-
gung dieselbe der Holländer güldenes vlüß;
wiewohl nicht zu läugncn/daß viel Spanische
wolle in der Jnsul verarbeitet wird. Andere
elogia gehen dahin / daß Engelland scp der
frucht -boden vonDccident / die wohnung
der Leres, der garten Eden / und die berge
Libanon / ein paradieß der lust / und gar«
ten des Höchsten. Absonderlich aber hat es
einen Überfluß an butter / käse und saly : Auch
fehlet es nicht an garten - gewachsen und
baum-stüchccn/ und wachset der lorbeer und
rosmarm in großer menge. Zu befördcrung
der fliden - msnutackur hat man zu ansang des

X VII seculi eine unendliche zahl der maulbeer-
baume zur nahrung vor die seiden-würmer gc-
pflantzet. Seither 420 jähren ist keine thcu-
rung allhier gewesen/ obgleich fastalle Königrei¬
che und Prsvinhien in Europa damit heimgesu-
chetworden. Sonsten ist es ein flaches und of¬
fenes land/ welches nicht sonderlich mit waldern
oder hohen bergen bedecket ist. Das jcnige
aber/ was Engclland angenehm machet/ ist der
stctswährcnde grüne erdboden / als welcher
auch im winter/wegen der cemperirten lufft/seine
färbe behalt.

Von schädlichen gifftigen thieren / zuniahl
auch von wolssen / ijk das land frey/ welches letz-EngeiiM;
tere daher rühret / daß hiebevor die zum tode ver-
urtheilte ihre köpffe durch lieferung einer anzahk
wölffe LUviren müssen; und daß noch heutiges
tages zwischen Engel !- und Schottland an
den gränhen einige schützen mit doggen oder
Hunden unterhalten / und die von dar ankom¬
mende raub-thiere abgetrieben werden. An¬
dere erzehlen / es habe König Edgar von dem'
Fürsten von Mallis/an statt des gewöhnlichen
tributs/zo2 wölffs-köpffe gefedert / welches die
cinwohner von Wallis so begierig gemacht/daß
sie in kurtzer zeit alle wölffe ausgerottet . Da¬
her man das zahme Vieh und die grosse heerden
schafe nicht sonderlich hütet. Die Hunde sind
nirgend schöner als allhier ; inmassen denn die
Englischen starcken doggen/und andere klei¬
ne Hunde an Herren-Höfen sehr hochgehaltcn/und
weit und breit verführet werden. An weine
hat es gleichwol Mangel / man erholt sich aber
der nothdurfft aus denen CanarischenJnsulen/
Spanien / Teutschland und Franckreich / und
comemiret sich im übrigen mit dem guten gesun¬
den bicr/und kie , welches letztere ohne hopffen
gebrauet wird. Angleichen hat es an suffran/
süß-holtz/Honig und wachs einen Überfluß.
Wie denn auch die gütige natur hin und wieder
warme bäber und sauer - brunnen hervor
bringet. An metallen / allerhand Mineralien/
und edlen steinen/ist es zwar nicht so gar reich/
jedoch wird der tugendreiche gagatstcin / und
das schöne zinn/bley/eisen/kupsser/stein -koh-
len / welche den Mangel des holhes ersetzen/
alaun / und dergleichen in ziemlicher menge all¬
hier gefunden. Das beste blep bricht in der
Grafschafft Darby / und das fürtressüche
zinn in der landschafftTornwall . Man gra¬
bet auch silber/welches reichhaltiger ist/ als
das in kcitoli, nur daß es allhier weit schwerer
und kostbarer aus der erde zu gewinnen. Es
wird auch in Engclland eine grosse menge leder
zubercitet/und weil es einen Überfluß an canin-
chcn hat / so bereiten die Frantzöischcu flücht-
liuge numchro hiervon die beste art von hüten.
Uberdiß gibt es zu dem schiffbau die besten cich-
baume / dergleichen sonst nirgends zu finden;
wiedennauch diewasch -erde / so man allhier
gräbt/zu den Manufakturen sehr nützlich ist.

Es halten viele dafür / daß man in keinem
lande der welt so viel krähen als allhier finde.
Auch ist die see an keinem orte an fischen/bevorab
aber cabeljauen und Heringen/so reich als umHerm-«-
Engclland. Des reichthums an andern
schcn/nustern/und dergleichen zu gcschweigen.
Den wein und selbe könte man zum wenigsten
nach nothdurfft haben/ wenn nicht die Nation

der



von dcm Königreiche Engelland. 18z

der schiffahrt zu sehr ergeben / und diese noth-
durffcwohlfeiler ins land geführet/ als gezeuget
werden könte. Denn es ist̂ die läge der In-
slü zu denen coinmcrcien übernus vorthetl-
hastcig/weil selbige sonst mitten indem 8->lun-
ren Europa an einer engen see zu finden/ da die
schiffe nach Ost und Westen vorbey segeln müs¬
sen/und das land mit einer stattlichen tiefen küste
voll guter Hafen von Natur begäbet ist.

In summa/ alle Nothwendigkeiten/ sonderlich
aber schnabel-wciden/ sind allhier überfiüßiger/
als in einer benachbarten landschafft. Was
die schiffahrt hierzu vor unvergleichlichen Vor¬
theil bringe / ist allhier zu melden viel zu weit-
laufftig. Auch gereichet dieses dem lande zum
vortheil/daß es die natur mit hohen dünen oder
sand -bergen versehen / welche es vor aller Über¬
schwemmung des meeres versichern.

Menge und An inwohnern ist Engelland sehr gesegnet.
derMlio».Wenn man auf jede pfarre 80 ÜWiNen eine in

' die andere rechnet/so betragt die anzahl 772240
familien/jede»7Personen gerechnet/wel ches doch
eben nicht viel/wirfst seine zahl auffünjfMillio¬
nen / vier hundert und sechs und funsttzig
tausend und achzig Personen aus . A . 1688
zehleten curieui'e leute fünff nüllionen und
sechs und vieryig raufend Personen in En-
gelland/darunterzum wenigsten eine Million ca-
p-vlezu den waffen war / und in London sollen
allein bey 696220 steten wohnen, lind ist diese
Nation gemeiniglich bey wohl clilfionirtem und
zu den exerciciiü fähigem leibe; gestalt sie denn
fast zuallen künsten und Verrichtungen ge¬
schickt ist . Dargegen seynd sie auch sehr le-
ckerhafft und lieben die-lebsucken nebst dem klei-
der-pracht.dWenn sie zum kriege gewehnt wor¬
den/geben sie gute streitbare soldaten ab/die dem
tode gerade entgegen gehen. An der bestan-
digkeit im seldlagcr hats manchmahl fehlen wol¬
len/sonderlich wenn es bey langwieriger arbeit
wenig ochsen-fleisch zu essen gegeben/ weil ihnen
der Hunger sehr zu wider ist. Es ist aber diese
Nation etwas unruhig / und wider ihren König
und höchsteObrigkeitleichtzusllsrmiren. Soli¬
sten seynd die Engelländer wegen der cemper.r-
ten lufft / absonderlich aber das frauen-zimmer/
schön von angesicht/wohl gewachsen/ und insge¬
mein brauner äugen und haare / sie seynd sehr
standhafftig wider die furcht des todes/ verber¬
gen ihr gemüthe gerne / und vertrauen sich nie¬
mand als ihren besten freunden ; daher sie
sich nicht so bald zu vertraulicher freundschafft
bewegen lassen/ welche aber hernachmahls desto
beständiger ist. Hiernechst lieben sie die frey-
heit sehr/und haben eine sonderbare averlion ge¬
gen Vie FranhoftN. Sc- liger nennet sie inst̂ co;
ücconremptores, welchen titulsie auch einiger
massen/absonderlich in ansehung ihrer conciu.ro
gegen die ausländer / verdienen. Die eltern
sind allzu gütig gegen ihre kindcr/ und die Män¬
ner zu geduldig gegen ihre weibcr ; dahero
die Jtaliäner zu sagen pflegen: Wenn eine
brü ^ e über den cnnnl von Engelland wäre/
so würden alle werber in Europa hinüber
lausten.

Der seidenweber und tuchmacher ist in
diesem lande eine so grosse menge/ daß man En¬
gelland!r terre «je; foullon; oder das Weberland
nennet. Und sind ihrer viel aus Flandern da¬

hin gewichen/allwo vorzeiten dieEngellandische
wolle verarbeitet wurde ; auch werden diese tü-
cher häuffig in andere lander/ absonderlich aber
in Teutschland/Polen/Moscau / Türckey und
Persien weggeführet, c/amkiicnu; gedencket/
daß zu seiner zeitA. 1564 allein nacher Antwer¬
pen vor fünffMillionen gold - gülden Engli¬
sche tücher und bogen verhandelt worden.
Die meiste seide führen sie roh in Engelland/und
fskriciren die waaren zu ihrem grossen nutzen.
Am allermeisten aber ergiebt sich die Nation der
schiffahrt und dem see - gewcrbe / worinnen/
wie nicht weniger an erfahrenheit und cours^e
im see-gefechte/ sie auch so gar den Holländern
fast überlegen sind. Dahero llonreu die han-
delschafften allda so wohl/ als in Holland/ und
bringen jährlich einen unbeschreiblichen schätz
insKönigrcich/welcher denn desto eher beybehal¬
ten wird/dieweil krafft öffentlicher verböte das
gold und gcld/ ohne etwan 12 ttz sterlrngs vor ei¬
nen p t̂ll.x trer / nicht aus dem lande geführet
werden darff. An andern orten kan man mit
ihnen leichtlich colon>en inachen/ weil sie sich ger¬
ne in fremde lande fest setzen. Die summa der
in Engelland preißbaren sachen hat man in die¬
sen vers begriffen:

krx,?onx, lvlonx, ?c>nr, kcx, Lccletia, kcemins,

Das ist:
Schlösser / brücken/ kirchen/ berge/brun-

nen und des Bönigs zier/
woll und weibec ziehen England allen

andern landen für.
Wenn sie mit einander trincken/ so sagt der jeni- Einige ge-
ge/aufdessen gesundhcit getruncken wird/zu dem Nng/u"
trinekenden: sie plecige jou ; Ich will cuchiänder.
die Versicherung thun . welche gewohn-
heit diesen Ursprung hat:  Als die Dänen in
Engelland herrscheten/ pflegten sie den Engel¬
landern / wenn selbige trancken/die gurgel abzu¬
schneiden. Um nun vor sothaner grausamkeit
versichert zu seyn/so bat der jenige/ welcher trin¬
cken wolte/ seinen nachbar/oder den jenigen/ auf
dessen gesundheit getruncken wurde/ sein ge-
wehrs-mann zu seyn/ und gleichsam csucion zu
stellen. Den 1Merh/oder den tag S .David/
tragen die einwohncr in Cornwall tauch an ih¬
ren hut-schnüren/dcrgleichen auch derKönig und
gantzeHosthut/ zum gedächtnißeines gewissen
sieges/ wodurch sie ihre freyhcit beschützeten.
Denn dazumahl rufften sie8. David als ihren
patronan / und als sie eben durch ein seid voller
tauch marcbixten/stecketejeder soldat einen lauch-
stengel auf das Haupt/ worauf sie ihre feinde
schlugen.

Die ciclicare speisen an fleisch und fischen ma- U,7 "Is¬
chen die Nation sehr leckerhaffc und unmäßig. ' '
Doch habe leute von gu.,j,re sich angewehnet/et¬
was sparsamer dißfalls zu leben/halrcn gute mit-
tags -mahlzeitcn/ esten dagegen ausin abend we¬
nig. Seichersich das schisser-und gemeine volck
an den toback gewehnet/fressenund saussen sie
auch nicht mehr so übermäßig. Kömt es aber an
lnlennc conv.vill bey Hofe und sonst/ so gehet es
sthr mgzmllquemens zu. Man hat ein epempel/
daß ^ ickzrä, Graf von Cornwall/ König Helt-
richs m bruder / bev seinem beylager aufeine
Mahlzeit 52222 schüsteln mit speisen aufsetzen
lasten.
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Beschaff«,- Das werbs -volck ist von Natur sehr schön/le-

in grosser freyheit / und dahero vertiefet es
sich gemeiniglich in die Wollüste. Wenn eine
frau ins kind-bette könimt/ da immittelst ihr ehe-
mann abwesend ist/ ob sich auch seine abwesen-
heit schon aufehliche jähre erstrecket/ wenn er
nur außerhalb der vier mecre/ und der Britan¬
nischen Insulen kommen / so ist er schuldig das
kind vor das seinige zu erkennen/ und wenn es
daserstgebohrne ist / erdetes alle guterdiests
vermeinten Vaters/es sey denn/ daß er es in sei¬
nem letzten willen anders verordnet habe. Jn-
gleichcn/wer eine schwangere weibs-person hey-
rathct/welche nach der Hochzeit ein kind zur weit
bringet/der ist schuldig/ selbiges vor das seinige
zu erkennen/ und nach den Englischen gcsetzcn ist
dasselbe sein rechtmäßiger erbe. Wenn auch
eine ledige person mit einem kinde niederkom¬
men ist/selbiges aber todt gefunden wird / kan
sich die mutter von dem verdacht / als ob sie es
nmgebracht/so fort befrcyen/ wenn sie ein paar
hembdcn/mützen oder dergleichen/welchesievor
ihrer niedcrkunfft vor das kind verfertiget/ aus¬
weisen kan. Die Wirthin vom Hause nimmer
allemahl am lisch den obersten platz / und zwar
gleich zum anfang/so gar / daß/ wenn auch eine
Gräfin gegenwärtig wäre / sie ihr diese stelle
nicht cktsiurirlich machen/ oder darüber scheel se¬
hen würde. Daß dcrowegen im sprichwort ge¬
redet wird ; Engclland sey der weibcrpa-
radicß / angesehen sie überaus grosse frcyheit
und ungcmeine bvdienung haben; der knechte
fegfcuer und der pferde Hölle : Weil diese
beydem wettlaussen/lorcc jagen und andern cx-
«rcil-en/ auch sonderlich ausreisen/ sehr strapazi-
rrt werden. Die jungscrn hält man etwas
härter/als die weibcr. Es darffauch niemand
in Engelland heyrathen/ er erlange denn die bc-
willigung von denen hierzu verordneten ehe- gc-
vichts-ciepukirten. Welches seine vernünfftige
Ursachen hat/ damit die Obrigkeit wissen möge/
was sie vor Unterthanen habe/und damit die kin-
dcr sich nicht allzugrosser frcyheiten gebrauchen
dörffen.

Die zeit . rechnong ist allhicr im Reiche
nach dem suliamschm kylo cingcrichtetzman sän¬
get aber in kirchen-und Staats -sachen das jähr
nicht mit dem ersten sgnosri,, wie bey Christli¬
chen völckern sonstengebräuchlich/ sondernden
2s Martii am fest Mariä Verkündigung an.
Der wahrfagerey sind die Engelländer sonder¬
lich ergeben/ und lieben das hären - ochsen- und
hahncn-gefechte.

«rithrsE- Die freyen krmste und wlsscnfchafften
^ssderEtt-lieben und -xcoliren sie sehr / absonderlich auf

' ihren beyden berühmten Universitäten/zuOx¬
ford und ^ 2mbri6ge,welches die eintzigen inEn-
gclland sind/ sie lassen es an keinem fleiß noch ko¬
sten zu beförderung derselben mangeln/bringens
auch darinnen sehr hoch/ nur daß ihrer viel we¬
gen natürlicher theilhabung Von dermelEboli-
sehen complcxion in schwärmercycn sich vertie¬
fen. . Bevorab künsteln sie in der natur -lehre/
und thun es deßfalls fast denen sämtlichen Eu¬
ropäern zuvor; gestalt es auch was sonderliches
ist/welches man in andern Ländern nicht findet/
daß sie in dem rechte der natur zu promoviren
pflegen. Hiernechst legen sie sich sehr auf die
'rlikoloZiamüiorslem-jurirxrlläentz/ ,md pchii-

cslische Untersuchungen. Jedoch höret man in
Engclland eben wie in Teutschland klagen/ daß
der studierenden zu viel seynd/ welche aus Man¬
gel der beförderung entweder im müßiggange le-
ben/oder zu Neuerungen in kirchen-und Staats¬
sachen geneigt seynd.

Vor einen gelehrten ist das conllilerLbelste tN Die König,.
Engelland / wo nicht in ganh Europa/dieso - ^ tttun»

kk 6I L, welche zu eromvvcl ; zelten smig.
vonprivat -personenzu excolirung der ma-
kb- mstic, meclisnic und naturkündigung an¬
gerichtet worden. Hernach hat sie König
Carl u,nach seiner rekiwüon insReich/ -urvi-ili-
ret/und des Rönigl . nahmens gewürdiget/
sich auch selbst zu deren Haupte conllimiret/_und
damit veranlasset/daß viele Grossen des Reichs/
sich in solche gcsellschafft zu begeben/ verlangen
gelragcn/nemlichdie printzen vom geblüte/
geistliche und weltliche l^ ^ ksir,,Rittere
und adel / wie auch gelehrteste kunstler in
allensscultaten und wistenschafften/ nicht
nur aus Engelland/sondern auch denen übri¬
gen landschafftcn Europä. Solchem nach er¬
theilte ihnen hcchstgedachter König den 22 April
A. ,66z sonderbare prlviiegi» , krafft deren sie
nmcht haben/ein corpu; aufzurichten/ welches in
einem kr-cliUenlen/Räthenundvielen mit - glie¬
dern bestehet. Er erklärte sich auch zum stiffter
und parron / und gab ihnen die freyheit/ unbe¬
wegliche guter zu kauffen / ein besonders sieget
und wapen zu führen/ zwey 8ecrers,-jo, , einen
Schahmeister/zweyoder mehr mst-cHore; derer
cxperimerikoruw, einen 6reKer oder zwey bta-
cier5 zu bestellen: Angleichen auch gesetzt und
ordnungen unter sich zu machen/ zwey oder mehr
buchdruckcr und kupsserstecher zu halten/ nebst
der erlaubniß/allcs/sie vor nöthig achten/drucken
und stechen zu lastcn/die leiber der vom leben zum
tode gebrachten Missethäter zu sich zu nehmen/
selbige zu soscomiren / collcgis aufzurichten/
u. d.m.

Der krseliöcnt hat das 6ireÄorium,und die
zween Secrccsrien propovircn die neuen experi-
wenlL, welche die glicder ausfündig gemachek.
Der Societät inlignis sind : In einer glatten
tafel das wapen von Engelland/dann zween
jagthundc .aiswapcn -halter/und ein adlerauf
dem helm/wclchc emblemgrn beedes die hohe su-
writät/alsauchdiegeschickAchkeit/allesdurchzu-
grübeln und zu erfinden/ bemcrcken. Ihre 6s-
vileist: dtulliurin Verbs; weilsieallcs selbst ex-
pcrimeotiren wollen/und allhier keiner mit sei- ,
ncr aukvrität bezahlen kan. Dem krLlî er̂ ten
werden zween silbern- vergütete zcpter vorge¬
tragen.

Die geschaffte/ so die gliedcr derselben qe-
stllschasst rrsck-ren/sind die perfeÄiori aller kün¬
ste/sonderlich der mcck3nic,mgcbematic, der
natur -Iehre/3N2romie,cl>irui-gie,gcsicht- kunst/
und anderer raren wistenschafften.

Ihre üstura sind in der Historie der Societät
ausführlich zu lesen/und kan keiner ordentlicher
weise darein aufgenommen werden / er habe ^
dann eine tupplic übergebcn/zu dem müssen auch
zwey drittel der gcsellschaffter in' die recepnon
willigen. Wann einer ein- probe oder neue
invention gethan hat/so werden LommilUrii cl«.
putirct/solchezuexsminiren; refsrircn nun die-
ft/daßsichdaswerckzeige/sowird eine gencral-

probe
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probe m gegenwart der ganhen versirmmlung
angestellet. Dergleichen Versammlung ge¬
schiehet alle Mittwoche um z uhr nachmittags in
dem co!!cgioSi-esbam,itt derstrassen Lircop.gsr

zu London.
Jhrecinkünssee sind noch zur zeit auf nichts

gewisses gcschet/die mildigkcit aber vieler curiö-
stn ûnd theils die conci-ibucion der durchleuch-
tigsten glicder selbst/hat bischer so viel sselen aus-
gcworffen/daß man die nöthige kosten damit be¬
streiken können. Es hat ein vorrath zu 4000
pfund sterlings jahr-rcnten aufgebracht werden
sollen. Die herren/Digby.Loyle-bronkerz.^ o-
rs ,̂l )svonsl,ire,̂ orceüer,6scon, und viel an¬
dere mehr/ja der vorige König selbst haben gros-
sefummenauflsborÄtoria.macliincn/Minen/ al¬
lerhand künstler/ handwercks-und arbeits - leute
gewendet / ihre neue mveiuiones zur probe zu
bringen.

Die unvergleichlichen fchrifften und experi-
men » , welche theils itzo hochbcnahmte Herren
gefellfchafftere/ und noch ferner die Herren/ 6ll-
belc,D3rvseus , wel6 )erdic circullltion des geblüts
i»!menschlichen leibe erfunden/ die vorhin nie¬
mand gewllst hat z^ 'Nlir, eiissomu! , ^/sliir
und Lbsrleron heraus gegeben/ haben der Welt
grossen nutzen/des l^obve, seine aber auch viel
Verwirrung in religions-und Staats -sachen ge¬
bracht. Wegen der vielen fachen hat man ver¬
schiedene 8ecreraricn/alöI vor Frunckreichz den
2vor Teutschland ; denz vor Italien ; den
4 vor Holland ; den s vor die Nordischen
quartiere / wie auch vor Moskau rc. den 6
vor Polcn/Hungarn/Srebenbürgen / Tür-
ckey/persien ; den7 vor Spanien und Por¬
tugal !; den8vor Ost - und West - Indien ;
den9und M vor die drey Englischen Reiche.
Desgleichen sind auch gewisse Ikeläursrü . (üon-
servscor« Lcc. um besserer ordnung willen be¬
stellet.

»ttvinHkei, Ein Bönig ittEngelland besitzet auch/uber
dĉCron das eigentlich so genannte Königreich Engel-
«uffcrhaib land/die BönigreicheSchott,undIrrland/
«MSP ». sEt darzu gehörigen Jnsulen / von welchen un¬

ten besondere bcschreibungcnfolgen. In
America hat die Cron ihr gebiete seither der
zeit/da sie mit den Holländern in krieg verfallen/
mercklich erweitert. Und gehören ihro in dem
-Nördlichen theile zu : Neu -Engelland / zu¬
samt der 627 la 1rim>e,Ll>incbet,und klcin-klsi-
ssnce in der Jnsul 1  crra novs. Ferner die land-
schafft Virßimen/ und die Jnsulen kermuäes,
Dlarnland/itcm Neu -Holland oderNeu -Vork/
allwo die stadt Ncu -Porck / welches sie AU664
mit dem l?orr Neu - Amsterdam und Orange
erobert. Ferner Neu -sersey,welches ein stücke
von der ProvmhNeu -Eion ist. In der land-
schafft vssßinien/ist eine Engelländischecolonie,
welche eine solche menge toback pflantzet/ daß die
fiotte/welcheA.1697 vor London anlangete/dem
König urchr als zooooo pfund sterlings an zoll
und acciß entrichtete/und sstden einwohnern A.
169z von dem König in Engelland vergönnet
worden/ eine Universität in diesem lande aufzu¬
richten. Es werden aber die jcnigcn theile/wel¬
che die Engellander in Virginien besitzen/ in ge¬
wisse Grafschafftcn eingetheilet/ deren nahmen
folgende styNdt Oarolulc, olisrles , Oloceüer,
iiarrtc-rcl, Ucnrico, szme;, dten-Xenk,I.Avcälker)

Zweyte Haupt -HnndlunS.

tvlicĵlescx, di3ulsmun6,I.ovver, Norfolk, dlorr-
l>3mpcon,kgortllumber!anclAaps)z!igno!c>8urre7 ,
^rvvik , ^ elkmorelanö, samt de'N Jnsilltt

und ^ ork. Die Cron Engelland hat
auch einige neue Ooion-en/ unter andern Oaroli-
ns, welches ein stück von kloncja ist/und die Jn¬
sulen ducsysx, abstmderlich aber aufdie Jnsul
ädacoa gesttzt. Ferner gehöret ihr Neu-
Schweden/und heißet dasjenige theil/ welches
dieQuackcr darinnen besitzen/pcnsslvania, wel¬
ches seinen nahmen von dem berühmten Qua-
cker/Wilhclm ?en, bekommen/nachdem ihm sel¬
bigesK.Carln A. i68i gcschenckt/ die daselbst
angebaute stadt aber wird kkiisclelplus genen-
nct. Von denJnsulen ^ ntilles besitzt sie Kar-
bscio; , Lnguill2,!̂ lomserrgt,dlevi!,8arbucls, Do¬
minica, Lntlßos , oder^ nteZo, die halbe Jnsul
8. Oknttoss und einen theil von8 Vincenr. Fer¬
ner dieJnsul 8. Ostkaring,ssmsics, woraus die
Englischen capers den Spaniern in West - Jn-
dien grossen schaden thun/Ouracao, öel -, Irini-
tä, 8.?oince, und noch andere Oolom'en zu 8uri-
nsm,^l3roni und 8inamari, wie auch einigekor-
ren an dem gcstade Ouiana. Nicht weniger
den fürtrefflichen?orm Lelo. Was diese lan-
dcr ausgeben/ ist etwas silber / meistens aber
toback/ zucker/ ingrver / lnäigo, Oacsound
baumwolle. In Africa hat Engelland an der
enge cle Oibralcar,die stadt und vestung langer ,
als ein heyrath - gut der itzo verwittibten Köni-
gin/welches man aber A.i684 deßwegen<lemoli-
ret/und den Mohren überlassen/ dieweil die er-
haltung dieses Platzes mehr gekostet/als man da¬
her Vortheil ziehen können. An dem OaboVer̂ s
hat es 8.kliilippe, 1sgsin,dla1cksnge,lraguerarl»
und in der Jnsul 8. tteleva auch ein korr. Auf
der küste 6uiaer>aber OapoOarü)undLIrisckam»
welches letztere ein unerbautes schloß ist. In
Ost -Indien aufder küste von Ooromanöel die
stadt l̂ scleralpstan. Die Jnsulen Lombsja ,
/ n̂gecüve und ?oslerone,ein Haupt- Comptoir zu
8urstte. Beym Könige in Lsnrsm hatten sich
die Engellander vor etlichen jähren auch ziemlich
feste gcsttzet: Jedoch als vor einigen jähren zwi¬
schen diesem Könige und seinem Erb-Prinhen
eine grosse Uneinigkeit entstünde/ so schlugen sich
dieEngellanderzujenem/dieHollanderaber zu
diesem. Weil nun der Printz nebst seinen s6-
bscrenren die ober-hand behielt/ so wurden die
Engellander aus Lamam vertrieben/woraus die
annoch zwischen beyden Nationen schwebende
Limtsmische suche entstanden. Zu izpsbsn in
persten und zu Lombru haben die Engelländer
logien und kaÄoreyen. Desgleichen zu ^ gr-r,
^maclabar, Oambsjg, Lro6ra,Lrocbi2, Dsbul, kc-
kapoll, ^ tülipscan; im Königreiche 8ism zu
Camboja, und zu lunxim haben sie auch ÜIÄ0-
reyen/wclche von ziemlicher imporuntz sind.

Die macht und herrschung zur see anzuzeigen/
sahe man A.i66s bey damahligem kriege mit den
vereinigten Niederlanden/ in London eine me-
6aiiie,daraufGroß -Britannicnin der figur ei¬
nes sitzenden weibes- bitdes vorgestellet tvurde/
mit der umschrisst: tzuacuor msria vinciico.

Es ist aber das Königreich Engelland ein SttgeltMd
Erb -Königreich: Denn so bald der König litit UAch^
tode abgegangen ist/so folget ihm der nächste un¬
verwandte alsobald aufdem throne/ ob er schon
außerhalb dem Königreich/ und von ausländi-
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schen cltern gebohren worden ; dergestalt/ daß
derselbe ohne^rociamsrion, krönung und einwil-
ligung der psir-.und des volcks/ ipl»k.i<Äo König
ist/obgleich die toleomtät durch den borci tvisirs
und bürger zu London jedesmahl auch erfolget.
Gleichwol ist nunmehro aufdas äeckerum kurla-
memiöeLnuo 1679/ und seit der letztem revolu-
non ein gcsitze gemacht worden/welches alle Rö-
misch-Catholische von derCronfolge ausschleust.

Verm öge der Neichsgcsehe ist der König biß
ins zwölffte jähr seines alters minderjährig/ da
immitteljt das Königreich durch einen Regen-
ten/proteQora oder bewahrer regieret wird/und
dieftn hat entweder der verstorbene König im
testament bestimmet / oder es wird derselbe im
nahmen des minderjährigenKönigs durch die
drey versammleten Stände des Königreichs er¬
nennet. Dieses aber ist mcrckwürdig/ daß/
vermöge eines durchK. Hcinrich vm ausgerich¬
teten Kamü, alles dasjenige/was zeit währen¬
der Minderjährigkeit des Königs im Parlament
verordnet worden / durch seine offene und mit
dem grossen sieget bekräfftigte schreiben wicder-
ruffen und aonulbret werden kan/wen er das vier
und zwantzigste jähr seines alters erreichet hat.

Wenn der König ausserhalb desKönigreichs
ist/so bestellet er einen Vice- 6 -renken/vermittelst
rincr mit dein grossen sieget verwalteten com-
million. Unterwelten wird auch die Reichs-
vcrwaltung einigen vornehmen Personen anver-
trauet/derglcichen man von dem iht-regierenden
König nach seiner gemahlin/ der Königin Ma¬
rien/absterben erfahren; oder es wird einem oder
mehren Bischöffen aufgctragen/und endlich ver¬
tritt die Königin auch zu zeiten die stelle eincrRe-
gentin/ welches sich nicht allein zweyinahl zu¬
trug / als König Henrichvm in Frankreich
überschissete/ sondern es hat auch des letzt-ver¬
storbenen Königs stau gemahlin/ die Königin
Maria / solche Verwaltung einigemal)! mit un¬
sterblichem rühm geführet.

Die tttuli-tur des Bönigs belangend/so pflegt
zwar Engelland vor Schottland gesehet zu
werden ; die Schotten concrsckciren aber heff-
tig/und pr-ecenäiren den Vorzug/ richten auch in
den lereren des landes den titul also ein : R-ex
8cc»tiT, nglioe öcc. König Jacob bemühte sich
Sl.1607 diese irrung beyzulegen/und verordnete/
daß forthin an beeder statt Groß -Britannien
geschrieben werden solle. Alldieweil aber die
Parlaments besorgten/ es möchte diese umon
andere beschwerliche conlegusmien nach sich zie¬
hen / hat er solchen üylum nicht zur obscrvsntz
bringen können. Danncnhcro dicKönigl-su-
writät dißfalls zurück stehen/ und die alte c-mla-
wr in den Reichs-sahungen/ bciiüen und Parla¬
ments - schiüssen beybehalten werden müssen.
Die tirulamr von Groß -Britannien ist gleich¬
wol in denen zun Reichs - --Liren nichtgehöri¬
gen schrifften zu wercke gerichtet worden. Der
titulvonFranekreich rühret von der pr- c-nlion
König Eduards m her / worüber die langwieri¬
ge blusige kriege entstanden/davondie Englische
bey denn grossen in vorigen zeiten erlittenen
schäden mehr nicht denn solchen titul und wapen
zur ausbeute behalten; inmaffen denn auch der
Köm'gl.Engelländische hofdcn allcrchristlichsten
König nur allein Bönig der Frantzosen / nicht
aber Bönig in Franckreich nculixet.

Die Berche - inügnien/nemlichdieCronen/Reichz.^ ,.
zepter / schwerdker/Reichs -apstel / sporne/e -ue».
armbander/heilig öl u. d. g. werden in dem
lovver zu London verwahret. Nichts desto
weniger unterstünde sich zur zeit der regierung
K.Carls n der Oberste ein Irrländischer
Edelmann/ die Crone zu entwenden. Jedoch/
als er sie umer den kleidern verborgen trug / fiel
ein edelstem aus derselben/ welchen die soldaten
aus curivlilc aufhuben/ und hierdurch den Cro-
nen - dieb entdeckten. Allein des Königs Mü¬
digkeit war so groß/daß er den kühnen diebstahl
belachte/ und den Verbrecher mit einer gelinden
strafte auf freyen fußstellete.

Irland belangend / so hatte es vor König
Henrichö Viii zeiten mehr nicht/als den nahmen
einer herrschassr/und schrieben sich die vorigen
Könige : kcx XogÜX, üc kraacise, Oommu! Hi-
bernire.

Den letztem titul Oefenöer okcbe kaiM, d. i. Der titul ei-
beschützer des glaubens / hat Pabst I.ea xge-
meldtcmK. -Henrichen vm deßhalber beygelc-Dauben-,
gct/dieweil er wider v .Luthern in yunÄodes
Päbstl .ablasses geeifert/und von den sacramen-
ten einen tractat / dazu die iksologe von Paris
viel beygetragen/geschrieben/ mittelst welches er
des stuhls zu Rom principia und autorität zu be¬
haupten getrachtet. Das original sol noch im
Vaticano zu Rom liegen/ und darinnen diese<ls-
clicacion mit des Königs eigener Hand befindlich
seyn: / n̂glorumXsx l.LOd1l
X mircitboc opu, öc 66ei kellern öc amiciNL. ssn-
geachtet nun siithero dein Pabst aller rekpeüin
dem Reiche abgeschnitten worden ; so ist doch
dieser titul in ot-iervuntz blieben. BesagterKö-
nig Henrich vm ist auch der erste gewesen/ wel¬
chem der titul Ihrer Majestät beygeleget
worden / nachdem man ihn zuvor ihre Hoheit
genennet hatte. Seine vorfahren aber ver¬
gnügten sich mit dem titul ihrer Gnaden/wel¬
cher aniho denen Hertzogen und den beydenErtz-
Bischöffen zukömmt.

Das Bönigliche wapen bestehet aus einem Das.Mi,i,i>
quartierten schilde. Das erste und vierdte wapen.-
quartier ist wiederum vierfeldig/ nemlich das
erste und vierdtestld blau mitdrepgülde¬
nen lilicn 1. 2 wegen des Königreichs Franck-
rcich/das zweyre und dritte aber roth init
drey güldenen über einander lauffenden
lcoparden / blau bewehrt und nüt blauen
mäulern / wegen des Königreichs Engelland/
weil'̂ illielmu; Lonquellor zwey leopardcn/ als
Hertzog in der vrormunclie und 6uienne , gefüh-
ret/welche nachmahlsbienricuz II mit dem löwen
von Aquitanien / als seiner gemahlin kleonora
wapen / vermehret/ um hierdurch sein recht auf
Aquitanien zu behaupten. Im zweyten
quartiere stehet im güldenen felde ein ro¬
ther löwe blau bewehrt und mit blauer
zungc/welchen ein doppelter / sowol inwen¬
dig als auswendig mit güldenen lilien ge¬
zierter rand oder leiste umgiebet / wegen
dcsBönigrcichsSchottland . Das dritte
quartier stellet eine güldene harste mit sil¬
bernen saitenvor / wegen des Bönigreichs
Irrland.

Um dieses Haupt-schild schliesset sich der «Or¬
den des Hosen- bandes nebst der ctsvise: ttoa-
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n^ lmr-guimslypenle ; V0NWelchem UUteN LM
mehrcrs. Dasr >mbre oder Helmschmuck be¬
zeichnet die souvcramität des Königs. Der
Lönigliche manrel / welcher das wapen bezie-
ret/isrvongüldenemstück/ mithcrmettngefüt¬
tert und schwach getippt ; oben stehet die Zw¬
ing !. Lrone Wechsels- weise mit breitauslauf-
fenden kreutzen und litten in dem zirckel besehet/
aus welcher ein gekrönter leopard entspringet.
Die schildhalter waren vorzeiten vor der Ver¬
einigung der Reiche Engell-und Schottland ein
löwe und ein brache ; Ztzo aber ist es ein ge¬
krönter gelber leopard zur rechten/ und zur
lincken ein weisies an eine güldene kette ge.
schloffenes einhorn/mit einer Lrone am hal¬
se/ und an eine güldene kette gebunden/welche
zwischen den beyden förder - füssen durchgehet/
und sich nach dem rücken ziehet. Beede stehen
auf einem stück rasen/daraufdiese 6s vilc zu lesen:
vieu L man «lroic , G6 >tt und mein recht;
wodurch angezeiget wird / daß der König seine
Hoheit von niemand in der welk / sondern allein
von GOTT habe und erkenne. Diese 6evits
führte König kicbzrä l zum crstenmahl/ und ob
schon der letzt-verstorbene König ein anderffm-
dolum erwehlet/nervlich: je maincien6rai; so
hat er dennoch besohlen/jenes in dem großen in-
siegelzu behalten. JmFürstttBraunschweigi-
schenÄmeburgischen strmmt- r̂cKiv ist an einem
vergleich zwischenK. Otten iv mit König Jo-
hannsenl von Engelland folgendes insiegclzu se¬
hen : Der König sitzet aufdem throne mit Kö-
nigl. intiZriielr/im untern oder gegcn-siegel aber
gewapnet zu pferde mit dem schwerdt in der
hand/und auf dem brust-schilde drey leoparden.
Aufdem obern ist die umschrifft: kex ,
vomiau ! Bibern,». Aufdem untern aber : vux

.̂ guirgniLitüomes /VnllsA-,vsnll5.
tz Von der pecson des Bönigs sagen die Eng-
' lischcn Juristen : 8sx eli perlong mixla

cums-iceröoce. Nicht allein deßhalber/weil er

gejalbet/undihmevski; vzlmaücs und dieprie
srerliche kleidung angeleget wird/welches auch
andernKönigenwiderfahret ; auch nicht in dem
absehcn/weil vor der reformscion dieKönige das
heilige abendmahl lub uĉ ue empfangen;
sondern hauptsächlich darum/ weil dem Könige
die geistlichegerichtbarkeit als ?srron,
mouuc oderrvberherrn aller bsasttcien inEn-
gelland / wie auch der genoß der zehenden
und annaten zukommt/und in der that derpon-
littczlu; maximû gebühret / sintemal)! ein Kö¬
nig der äußerliche Oberste / Bischoff und das
Haupt der Englischen kirchen ist/ und einige fun-
ülone ;Lcclettaüica, verrichtet/auch das ju; circ»
lscm ohne eintrug sxsi-ciret/ die geistlichen bene-
6c>3 austheilet / und dem Pabstezu Rom nicht
die geringste ober-botmaßigkeit der kirchen-auf-
sicht gestattet.

Die Majestät desT^önigs istso mviolabcl/
daß auch dre blossen gedancken / handan sei¬
ne geheiligte person zu legen und selbige zu
tödten/vor eine hohe verrätherey und Ver¬
legung der Majestät gehalten wird . Da¬
her auch diese mviohbilität aufdasAonigliche
hauß lrnd die hohen beamren des Königs / dcß-
Kleichen aufdas siege! und diemüngen / erstreb
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cket wird. Krafft einer gewissen Reichs - sa-
tzung / welche den eyd von^ ll-giance oder der
treue erfordert / ist ein jeder untertha-
ner bey seiner Pflichtverbunden/desKönigs Per¬
son wider alle gewalt zu verthädigen / auch mit
wagung seines eigenen lcbens und aller haabse-
ligkeit. Er kan nicht vor gcricht gefoderr/
noch seine sÄione ; von andern jullittciret
werden . Wie schlecht aber dieses dann und
wann/sonderlich das letzte bey König CarlStu-
artcn l,beobachtet worden/bezeugen die traurige
und erschreckliche exempel/ und die grausamen
conlpirariones.

Vor der krönung wird obgedachter Massen6-oik»i-ao»
der Lönig eydlich zu geloben angewiesen/ " '"^ "'
daß er die gerechtsame und privilsAiender
kirchen und Geistlichkeit / die prLec,As»ven
undgüter derLrone / die gesegeundge-
wohnhcicen des Königreichs / samt friede
und einkracht erhalten und bewahren /
männiglich bey seiner gerechtsame und
fceyheit schützen/ gerechtigkeit und recht
jedem ohne P-Mon sciminiNrixen/und den ar¬
men wittben und waisen guts thun wolle.

Es bestehen aber die Iscr̂ tscrorum und Kö- Kvnigk. c«.
nigl. prsesmilienrien in folgenden kkAslien/ wel- tervL».
che er ohne einwilligung und vorbewust desPar-
laments verrichten kan/nemlich : Lrjege und
frieden zu ösclariren und zu machen / welche
macht das Parlament vor sich nicht hat ; ob es
wohl die bewilligung und kräffte hernach darzu
verleihet/und ehe solches geschiehet/auch wohldie
eommunicarion derer mit anderen Potenhien
geschlossenen Kliancen ui-Ziret/ an andere sou-
verainepotentatenGesandten zu schicken/
und der frembden Potentaten ihre Ainbas-
sadeurs und Abgesandteanzumehmcn/und
abzufertigen ; alliancen und tractaten
mitausttrndischen gew r̂lten aufzurichten/
Werbungen und krregs .rüstungen zu wasser
und land anzustellen ; das aufgebot der
Unterthanen anzubefehlen ; alle häfen/ve-
stungen / und was zur gemeinen R eichs -si-
cherheit gehöret / zu älnZiren/das müntz-
^egal zu üben/das Parlament nach seinem
gefallen zu beruffen/zu proi-ogiren/zu erlas¬
sen/ und die lelttones aufzuheben . Er kan

^die 8 ;Ii8 oder paelanrents - schlüge approbi-
ren oder verwerffen/ohne daß er die Ursa¬
che seines Mißfallens von sich zu sagen ver¬
bunden . Und ist ohne Königl . beyfall eine so-
thane bill gantz ohne krafft und würckung. Es
stehet zu des Königs gefallen/ die anzahl der
vepurirten beyder Häuser zu vermehren/
neuecreaturen darein zuziehen / und bey
derart/die Parlaments - sAsii-e; zu tracti«
ren / viel nach belieben anzuordnen . Die
6>chen53lion und Mäßigung der Reichs .gese«
tze/ das begnadigungs -recht gegen die ma-
Isttcsnren/die erklärungen derparlaments-
schlufse/ geseye und gewohnheiren / beru-
hen in seiner Hand . AlleOfficirer/Obrig-
keitenundStaats -bcdiente zu waster und
ZU lande äspcnäiren von ihme . Er confe-
riretalle ehren -ämter im geist -und weltli¬
chen stande/cr creiretalleObrigkeiren/Her«
tzoge/Marquistn / Grafen / Baronen und
Edelleute / privilcgiret Universitäten und
andere cowmunen . Er theilet begnadi¬
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gungen a us / deßgleichen wird die höchste
gerichtbarkeit in bürger -undpeinlichen fäl-
len in seinem nahmen verübet . Denn er ist
lummug keßni jukikisrmr, und die bkUNN-gUell
der gerechtigkeit im Reiche. Das policey-we-
stn hat er ebenmäßig absolut zu cklpomren und
mit Ordnungen zu versehen.

Die Königl.aäiv - schulden müssen vor allen
andern bezahlet werden/ und wann alsdann der
König befriediget ist/so kan er die schuldner schü¬
tzen/ und verhindern/ daß sie nicht von den gläu¬
bigem vcrarrettiret werden. Es kommt auch
niemand als ihm zu/ proclsmattonezzupublici-
ren / und kan niemand gegen ihm einige pollez.
6on vorschützen. Ferner kan er/vermöge einer
sonderlichen pr- roZariv, von seinen Unterthanen
eine ansehnliche summa geldes fordern / seinen
ältesten Printzen im funffzehenden jähre des al¬
tem zum Ritter zu schlagen / und seine älteste
Princeßin im siebenden jähre zu verheyrathen/
auch wann der König gefangen ist/ so seynd seine
Unterthanen verbunden/ihn zu raoriomren. So
können auch die Königl. beamten wegen suchen/
daran dem König selbst gelegen/ mitgewalt in
die Häuser gehen/und Personen in arrest nehmen/
ob schon sonsten nach den Englischen gesehen ei¬
nem jeden sein eigen hauß zum schlösse oder castell
dienet/ darinnen er vor allem arrest sicher ist.

Die gesehe des Reichs nennen den König
krimum 8.SAM Lustoäem , welche aufsicht sich
auch aufdie unmündigen/ waisen/ deren eltern
lehn-leute des Reichs sind/ deßgleichen aus die
wahnsinnige » lenke erstrecket. Ferner ist er
Ultimo; kscre; keßni , indem alle güter / welche
entweder keine erben haben/ oder von Missethä¬
tern herkommen/dem Könige Heimfallen. Nicht
weniger wird ihm das pri vileßium cle non erran-
«jo, oder die Unfehlbarkeit / deßgleichen eine
vollkommene gerechtigkeit beygeleget / also
daß er niemand bekriegen noch unrecht thun kön¬
ne. Welches aber höhere scmbura sind/ als
daß sie allerdings von einem menschen können
veriiiciret werden/daher sie auch össters inpraxi
ihren abfall leiden.

Es ist auch ein gemein principium reZulsti-
vum, wo ein gcseh/ bill.sÄe/gewohnheit / und
dergleichen dem interesse desLönigs zu wi¬
der laufst / sol selbiges ipso jure unkrafstig
und nichtig seyn / so gar / daß diese regul auch
durch einen comrairen Parlaments -schluß nicht
könne geändert und verkürhet werden/solte auch
derKönig selbst in die Veränderung willigen/und
hat dieses kinciamenral- gesetze darinnen seine
rrifftige Ursache/ weil der König bey antritt des
regiments sich verbunden gemacht / von dem/
was zu dem vermögen und gerechtsame der Cro-
ue gehöret/nichts zu vergeben/ sondern vielmehr
allen fleiß und sorgfältige bemühung anzuwen¬
den/ wie durch Wiedererlangung der verlohrnen
güter und rechte die Cron zum vorigen ansetzn
und macht reiHruiret werden möge. Die Un¬
terlassung der schuldigkcit bey diesem punct hat
in vorigen zeiten wider die Könige viel böse eife¬
ren zuwege gebracht.

DieEngiische pobrici legen der Königl.Maj.
noch mehrRegalicn/sondeüich die völlige 6lcsl-
gerechtigkeit bey/ welche Herrlichkeiten aber
zunnbcil von so geringer 'mporrsntz/ daß auch
landsäßige Edelleute in Teutschland bey ihren

Ritter -gütern dergleichen zu gemessen und zu ex-
erciren befugt seyn. Die unumschränckte macht
aber/wider dieReichs-gesitze zu ciisssnliren/wel-
che der entwichene König Jacob n als eine der
vornehmsten yrseroßstiven behaupten wollen/ ist
nachmahls durch die acke/ so man dem König
Wilhelmen bey seiner erhöhung auf den thron
überreichet/vor null und nichtig erkläret worden.

So mangelt es auch nicht an den äusser!i-
chen kenn - zeichen der Majestät / nemlich
der Aönigl . (frone / welche andere lmperisiem
doronsm nennen/und die bey König Jacobs H
krönung aufgovOo ltz sterlings gekoster; des
Zepters / desscharlach -mantels / Reichs-
apfstls/des heil .öls und salbung / deren oben
erwehnet worden/anitzo zu geschweige«. Und
will der König in Engelland niemand die yrs-ce-
cicntz zugestehen/als dem Röm .Kayser.

Alan sagt von ihm/ wie von denen Königen Engeilaiw
in Franckreich/k -ex HnZliX non moricur , und
wird stin tod eine niederlegung der (frone
genennet/weil man in Engelland kein inrerr«.
§num weiß . Denn so bald ein König die äu¬
gen zuthut/lucceckmder nächste Cron - erbe zur
vollkömmlichen Königlichen Majestät und ge¬
walt/ohne fernere 6eclsrarion des Parlaments;
es müste sich denn ein besonderer casu; erweisen/
daß man wegen der ächten geburt/religion oder
anderer wichtigen umstände einer convemioa
der l.or6r und städte vonnöthen hätte : auch fast
ohne ceremonien/ außer daß der l-orcl biaire,
wann es zu London geschiehet/durch Herolden die
pkodgmarion zu Westmünster / auf dem platze
von Ckesp66e und anderswo thun lässt / auf er¬
suchen der geheimten Räthe/die sich bey dem ab¬
sterben eines Königs befinden/ und sofort her¬
nach conlilium halten.

Es werden auch die königlichen töchtee
und schwestern / sinnt denen cielcenäenten
weiblichen geschlechts/ingleichen die auswärti¬
gen freunde zur Cton -folgegelassen/und ist die
fuccclrionr-ordnung folgende: Vom Herrn Va¬
ter aufden ältesten ehelichen söhn und dessen ehe¬
liche männliche erben ; in deren ermangelung
an den zweyten oder dritten söhn oder dessen
männliche erben ; ist deren und übriger söhne
und sohns-söhne rc.̂ keiner vorhanden / solücce-
<l,ret die älteste Königliche tochter und dero er¬
ben. Wären diese Plätze auch leer/ so fällt die
Cron ausdes Königs bruder / und wenn dieser
ohne erben abgangen oder gar keiner gewesen/
ausdes Königs schwcster und so weiter. ttuZo
6rorm ; nennete diesen coF-n-

Die halb - bruder
und halb-schwestern erben auch/ welches sonsten
bey privat Personen in Engclland nicht angehet.
So bald der König stirbt / seynd gleichsam alle
bedienten mit ihm gcstorbcn/so gar / daß auch die
richter und sstliciarü des Königreichs nichts
mehr gelten.

Niemand darssanders als kniend mit ihm CemnoM
reden / mit welcher lubmitlian er auch bey der ^ ^
tafelbedienet wird. In seinem innern Vorge¬
mach ist niemand erlaubet herum zu spatzieren/
oder sich zu bedecken/ es wäre denn der nächste
Lron -crbe. Gleichermassn darffauch keiner
in dem Königl. gemach den Hut aufsetzen/ wann
der König schon abwesend ist. Ja man wil
jhm in krafft der Reichs - gcsitze die allgegen¬
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wärtigkeit und univcrssl-iriüuenh/ samt einer
allmachc / die man lormum kol-msrum und
X1unc1iüâ ic<-mveik,rem nennet / zuschreiben/
welche schmeicheleyen aber ein bescheidener Herr
nicht weht vertragen kan:

Die KSnigl. vermach Wird die höchste autoritär und
Mchi ist ge.tüj,e«a,um arbici-ium durch incercelkioa des Par-
Eser . laüients/vonwelchembald hernach nothdürffti-

ge anzeige geschehen sol/ ziemlich gemäßiget:
denn zu geschweigen/ daß der König / wegen sei¬
nes vor der krönung abgeschwornen cydes/ und
nach anlcitung des allgemeinen natürlichen völ-
cker-rechts/ wie auch der göttlichen gebore und
Verbote/ keine eigenwillige herrschastc über
die Unterthanen und Stände verüben kön¬
ne ; so kan er viele dinge nicht thun/welche
anderen sauverainen Potentaten frey ste¬
hen/sondern muß sich nach denen gründ - gese¬
hen des Reichs richten/und feine Verordnungen
in kriegs-undfriedens -sachen darnach anstellen.
Absonderlich aber gründet sich die Engellandi¬
sche Nation sehr auf die von König Henrich m
ertheilte mugnsm cburcam oder ckurcsmt.iber-
»NIM Kegn,, welche sie Charter oder Great-
Charter nennen/ und darinnen ihre vornehm¬
sten freyheitcn enthalten seynd.

Desse, kraft Zu denen ptLro^ztLven des Königs kan man
»eiiek '"auch setzen die krasse / vermittelst blosser anrüh-

rung/die kröpssc/ oder rke ivingg 6vi>zu heilen.
Bönig Carl u hat bald nach Wiedererlangung
des Königlichen throns fast wöchentlich roo biß
Zoo menschen cunret. Die ceremonien/ welche
hierbey gebraucht werden/sind folgende:

Man pflegt an einem gewissen tag einen be¬
sondern kurtzen Gottesdienst anzustellen/ darauf
begibt sich der König in ein gemach/ fitzt sich auf
den thron / und lässet die Patienten durch einen
wund - arht 'vor sich bringen. Darauf liefet
der capellan aus dem Evangelisten Marco am
XVl die Worte: Aufdie krancken werden ste
die Hände legen / so wirds besser mit ihnen
werden . Folgends legt der König beyde Hän¬
de auf des Patienten gesicht/ und spricht itztge-
dachle Worte zu jedem derselben. Der König
hanget hiernechst jedem einen güldenen pfennig/
^ngeloic benähmet/ an/ und wird das Evange¬
lium Johann . l von dcmt-«Äore kniend gelesen/
daraus der König gegen jeden Patienten die
Worte spricht: Das war das wahrhasstige
licht/welches erleuchtet alle menschen/ die
in diese weit kommen. Darauf wird dem
Könige wasser zu abwaschung der Hände lervi-
ret/ und die Patienten ckmuciret; welche zwar
nicht alsobald/sondern wenige zeit hernach/ ihre
vorige gesundheit wieder bekommen; etlichen
hilfst diese anrührung auch gar nichts. Und
pflegte der letzt-verstorbene König selbige nicht
zu verrichten/ sondern verwarffsic als einen der
Reformirten religion zu wider lausfenden aber-
glauben. Wiewohl die heutige Königin sich

mose»miî wieder zu bedienen pflegt. Noch nühli-
grünen dvii- ĉ r aber ist das jenige/was am grünen donner-
»ttitig«. stag geschiehet/indeln der König an solchem tage

so vielen armen gutesthut / als erfahre erlebet
hat. Diese werden in das Banquecing Hou-
se zu Whitehallgeführet/allwo sie eine gedeckte
tafel antreffen. Ein jeder bekömmt zu seinem
gerichke drey grosse stücke fische/ein grosses brod/
eine flasthe mit wein/ ein großes gefaß voll bier/

i8?

zwey eilen tuch / zu zwey hembden leinwand/
strümpffe/schue/ zwey schillinge/und zwo mün-
hen von silber/ deren jede6 pfennige gilt / und
welche ihnen der König gibt.

Die Königin hat bey lebzeiten ihres König-
lichen genrahls alle dignität und hohen respect/ ""^ n̂ uier
welcher einer andern Königin in Europa erwie- Köm̂in,
stn wird. Sie wird LonlKcm von Engelland, ""„er,via-'
gencnnet / kan ohne ngruralitakion, wann sie bei-
frembdc ist/und ohne consen«des Königs/ lehn-
güter und ländereyen»cguii-iren/und hat bey leb-
zeiten ihres Herrn und gemahls/ inn - und ausser- ,
halb gerichte/das recht und freyheit des wittben-
standes/welchesandere ehe-weiber nicht geniest
sen können. Ihre einkommen warenworzeiten
das queen-gold/oder der sehenden aller Bö-
nigl .einkünffte/an gaben/geschencken/ begna-
digungen/u.d. g. Heutiges tages aber pflegt
sie so hoch/ als eine andere Königin/beleibdinget
zu werden. Sir hat ihren besondern Hof-
Staat und sehr viele m^ oA-mven an ehre/
haab und gut / leib und leben/ und ist sie die
zweyte person im Königreiche: Dahero es auch
als ein hochverrath gestraffet wird / wenn sie je¬
mand an ihrem leben oder ehre verletzet.

EmeBönigllche wittbe hat eben derglei¬
chen prXcminentz auch alsdenn zu gemessen/
wann sie ihren wittben-stuhl verrücken solte/ so
gar / wenn sie gleich eitlen schlechten Edelmann
wieder heyrathete. Denn der einmahl empfan¬
gene Königliche cb->l-,Äcr ist unauslöschlich.

Man hat exempel/ daß die Königinnen ihre
8ouver3iriekc auch über ihre gemähte gebrauchet;
allermassen die Königin Maria mit ihrem ge¬
mäht K. Philippen tt in Spanien gethan/ da¬
her er nur kegin« munm, genennet worden.
Und heutiges tages heißet der Königin eheherr
noch Prinh von Dänemarck / rrnd ist ihnie das
Leneratsc über die armem von der Königin auf¬
getragen . Es besaß zwar die letzt-verstorbene
KöniginMaria die Souveränere mit dem König
zugleich/ ob schon die aäminiüracion der regie-
rung / wie auch die exscurion der gesehe einhig
und allein in der gewalt des Königes blieb: Sie
war aber doch in dessen abwcsenheit/ vermöge
einer / ĉre des Parlaments/in allen dingen und
ohne eintzige ausnahme gantz söllverain. In¬
dessen geschahe solches in ansetzn derCron -erb-
schaffc/weil sie die wahre Cron-erbin von Engel¬
land war.

Der erste Peiny des Bönigs wird Her -Des Cron-
tzog zuCornwallgebühren / und hat darbeyNWU,
das völlige recht und freyheit eines mündigen und einkvm.
Prinhen . K. Carl l ließ seinen Cron-Printzen
Carln II printzen von Engclland / Schott,
land / Frankreich und Irrland nennen.
Zuin printzen von watlis aber muß er mit
sonderlicher soienmtätilscl̂ irct und mvelliret/
ihmeem gekrönter Herhogs -hut aufgesetzt/ der
violet-sammte rock/welchen fichsGrasen tragen/
angeleget/ein güldener ring angestecket/ein güld-
nerstab eingehändiget/ und dieses alles / samt
den nahmen der dazugehörigen lande/ in ein be¬
sonderes Königliches Ulplomn gebracht/ und mit
dem Königl. siege! und hand-unterschrifft bestä¬
tiget/der briefaber durch den ersten Königlichen
wapen - König vor ihme hergetragm werden.
Dieceremonie beschreibt Ktr. cle 6'
AoglecerreI .r. 5. 6y; . Zu solcher ioleumtät ist
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der König gewöhnet einige bey-hülffe auszu-
schrciben/welche man »>6«äs Lbevsiene nennet.
Dieser titul eines Printzen von Wallis ist sehr
alt/indem er schon vonL .Eduard I seinem äl¬
testen söhne ertheilet worden / und von seidiger
zeit an / ist der Cron - erde allezeit printz von
Wallis/Hertzog von Aquitanien und Lorn-
wall wie auch Genf von Ehester und Flink
genennet worden / welche Grafschafften ihm
durch ein cllploms zugeeignet werden. Nach
wiedereinsthungK.Carls rl wurde die Verord¬
nung gemacht/ daß der Cron-Prinh eine mit
kreuhenund litten gezierte Crone tragen solte/
welche nur mit einem eintzigen dogen bedecket/
aufwelchem in der mitten cine kugel mit einem
kreutze stehet: Daß hingegen der Hertzog von
Porck/ und alle rechtmäßige kinder und brüdcr
der Könige in Engelland Croncn mit kreutzen
und litten/ jedoch ungcschlossn oder unbedeckt/
und daß ihre kindcr/welche Herhoge wären / kei¬
ne andere Cronen oder Herhogs - hüte tragen
solten/ als die übrigen Herhoge in Engelland zu
gebrauchen pflegen. Warum aber die crftge-
bohrne Königlichen söhne in Engelland Printzen
von Wallis genennet werden/rühret aus folgen¬
der begebcnheit her : Tl. 12.82>verlohr l.ewellin,
6rlKck5sohn/Prinh von Wallis/das leben und
itzt-genanntes Fürstenthum durch die tapfferkeit
.König Eduards ! , welcher ihn in einer Macht
besiegele. Jedoch sahe der siegreiche König
wohl/daß seine nicht allzu wohl versi¬
chert war / weil die einwohner von Wallis eine
schlechte liebe und gehorsam gegen ihn/als einen
auswärtigen Fürsten / bezeigecen; dahero
bewerckstelligte er folgenden klugen anschlug:
Weil nemlich die Königin/seine gemahlin/dazu¬
mahl schwanger war / ließ er sie zu sich kommen/
mit bitte/sich nach LsrnZrvon in die landschafft
Wallis zu begeben. Nachdemnun dieKöni-
gin daselbst einen Printzen zur welk brachte/ for¬
derte K. Eduard alle Grossen des Reichs zusam¬
men / und überreichte ihnen dieses neugebohrne
kind/damit selbiges ihr Ncgente werden möchte/
weil es in ihrem lande gebohren worden. Hier¬
auf schwuren die anwesenden alsofort dem jun¬
gen Printzen unterthänigzuseyn / und von der¬
selben zeit an seynd die erstgebohrne söhne der
Könige m Engelland zu Printzen von Wallis
gemachet worden. Dem Cron-Prinhen käm¬
met in bcrgwercks-sachen/ wie auch beygenies-
sling der schiffbrüchigen güter/bcy dem rech¬
te der see-häfen und anderswo mehr/die rega-
jische Koheit zu. Daher rühmen auch die
Engelländer / wenn anderer Potentaten/
Rönige/und Fürsten kinder so nackend und
bloß aufdie weit gebohren würden / daß ste
auch kaum die wrndeln oder denen säug.
ammen das lohn ohne zuthun und dar-
schiessung ihrer hohen eitern zu bezahlen
vermöchten / so sey des Lönigs in Engel¬
land erster printz von dem Moment seiner
gcburt anein Hertzog zu Lornwall / und
werde sscunäum le^.mtvtrX alsofort mit völ¬
liger passest, würde/ehr und Nutzungen die¬
ses Hertzogthums belichen . Nachdem
auchEugell-undSchottland vereiniget worden/
nimmet er den titul einesprintzen von Groß-
Britannien an ; jedoch heisst er insgemein
der Printz von Wallis , Als ältestcrPrintz des

Königs in Schottland aber ist er Heryog von
Rothsay und Groß - 8enecssN von Schott-
land. Indessen belauffen sich seine einkünff-
te/als Printz von Wallis / jährlich ungefehr auf
1400 pfund sterlings. Die landes - rechte sind
dem Cron-Prinhen so kavarÄblex.daß sie ihn vor
einepersonnnt demRönige achten/ daher
denn leichtzu schliessn/daßer nechstseinem Herrn
Vater der wichtigsten fEogsuven und würde
geniesse; obgleich/so viel den Staat und regi-
ment des Reichs anbelanget/ er auf gewisse Mas¬
se vor einen Unterthanen desselben yssllret. Gc-
staltsam crauch seine Fürstenthümer und lande
vom Könige zu lehn trägt / und gleich andern
Reichs - Vasallen seine lehns- schuldigkeit zu er¬
statten hat. Auch kan an ihm und seiner ge-
mahlin ein hochverrath begangen werden.
Dessen vorgebuchte einkünsste bestehen auf
den zinn-bergwercken und andern nutzbarenRe-
galien desHertzogthums Cornwall . Das wa-
pen des Cron-Prinhen ist von dem Königlichen
nur darum unterschieden/ daß im obertheil des
Haupt-schildes ein steg oderlsmbel mit drey spi¬
tzen/ daraufneun käglein stehen/darzu gese-
het/ und der Helm-zierrath mit drey überschla¬
genden strauß-federn geschmücket wird; die
darzu gehörige obschrifft ist: ick clien.

Die übrigen kinder und söhne desRö - DieMm
nigs bringen/ so zu reden/ ihre gu--brät nicht mit ^
aufdiewelt / sondernderoherrvatergibtihnen
titul und einkünsste nach belieben; ausser daß
alle königliche söhne von der geburt an
Räthe des Reichs sind/damit sie in den sssai.
reu sich desto besser erbauen mögen/und wird der
zweytgebohrne insgemein Hertzog von Porck
genennet.

Die königliche töchtere stndprinzeßin-
nen / deren jedesmahl die älteste von jedem
Reichs-lehn-manne eine gewisse summa geldes
zur mitgissc bekommt / auch wird es als ein
hochverrath gestraffct/ so fern jemand ihre ehre
verletzet. Die andern prinzeßinncn bekom¬
men etwa 40020 ltz sterlings zum heyrath-gute.
Denen Königl.kindern insgemein wird der ti¬
tul Ihre Rönigl . Hoheit gegeben. Ihnen
wird aufden knien ebenmäßig gedienet und re-
verenh gemachet/so ferne der König nicht gegen¬
wärtig ist. Auch haben die jenigen/so vom Kö¬
niglichen geblüte stynd/ die ptTceclentz vor allen
andern geist- und weltlichen borck des König¬
reichs.

Nach denen Fürsten vom geblüte folgen dic Die naMi-
natürlichen kinder des Rönigs / welche ihre
titulaturen und gusütät von denen Herhog-
thümern/Graf -und hcrrschafften nehmen/ die
sie von dem Könige bekommen. Also ist dem
ältesten von K. Carln n erzeugten und enthau¬
pteten natürlichen söhne / Herrn Jaeoben/das
ki-Lä-car und gualire eines AvrtzOgSV0Nblonc-
moukb, Barons cle Uneclsle,v,ce - Lomren von
voncsller UNdmEngelIand/UNd V0N bukIcnAk
inSchottland/und dem zweyten/nemlich Carln/
der titul eines Barons von vsi-rmoulb , vice-
(üomren von ssotnels und Grafen von ?Iey-
mouik beygeleget worden ; anderer vielen ba-
stardcn/so dieser König mit verschiedenen concu-
binen gezeugt / anitzo zugeschweigcn. König
Jacobs ältester natürlicher söhn Jacob ?nr ss-
menvarHertzog ösbeiwick , Graf von Im.

moulb
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moukk und Baron o'e Notiort. Ihre wapen
sind von dem Königlichen Englischen Haupt¬
kleinode/ vermittelst eines balckcn en »der
durch eine andere denen bastarden gewöhnliche
marque,unterschieden.

LSM. re- Die Königl. resident ist der prächtige Palast
,id-,Au»r>^ kitelii-tl in der stadt Westmünster / welchen
»chilOr. Wolsty zwischen derTemstund

dcm ksrc von Lsssmesanferbauen ließ/und in der
kirchezu Westmünster siehet inan die begräbnisi
st der Könige/Königinnen/ Fürsten vom geblü-
te/vornehmen Herren undstaNdes-personen des
Königreichs. Hierncchst sind noä) zwey Kö-
nigl paläste zu London/nemlich8. l-me?, darin¬
nen die verwittibte Königin Catharina vor ih¬
rer abreise in Portugal residierte/ und Sommer-
ser, allwo Se .hoheit/Printz George von Dane-
marck nebst dero f̂raugemahlin / wann stein
London gegenwärtig/vormahlen Hof gehaktem
Eines der vornehmsten Königl. tust- Häuser ist
ttLm pconcourc.ungefehr eilst Meilen vonLondon
entlegen/ welches der Cardinal Wolsey auch
erbauen lassen/und darinnen man ausiZoo zim-
mer und kammern/ ohne die cabincte / zehlet.
Hiern echst haben auch Se . iht - regierende Kö¬
nigl. Mas . einetiHönen lust-palast in dem dorf-
ft KenlinAiDn in Middlesex/drey meilcn von Lon¬
don/erbauen lassen/wie denn auch das schloß zu
Windsor / und das zu Lreenvvick zwey Meilen
von London an der Temst/unter dieKönigl.lust-
häuser zu rechnen sind.

Der Cro» DerRöniglichehof ist sehr ZKant und wohl
l«hk«mm.bestellet/ und lassen sich die grossen t-Nmüri

daskrLllicst excellent geben/ welches zu erst
Lodert vucllŝ , Graf von deiceller.A-Is8s an¬
genommen/als er von der Königin Elisabeth mit
einer armee als General in Holland geschickt
wurde : damahls hielte man es vor was beson¬
ders / itzo ist es auch deren geringeren Potenta¬
ten Ambassadeurs gemein. Der Cron hohe
ämter aber sind neune:nemlich

Der Groß- I Der Gr0ß -8enecbal oder Üigl>' 8tevv3rcl,
Emechal. welches so viel heisset/ als Vice - König oder

Stadthalter / ist der vornehmste Ossicier der
Crone. Dieser war vormahls der erste nach
dem Könige / und seine gewalt erstreckte sich so
weit/daß die Könige inEngel 'andvor rathsam
gehalten haben / solche hohe bedienung abzu¬
schaffen/ dergestalt / daß heutiges tages kein
Groß -Scoeckgl gemachet wird/als nur auf einen
oder den andern zum exempcl beyKönigl.
crönungen/ oder wenn einem ksir in peinlichen
fachen über capital - verbrechen der proces; ge-
machctwird. Alsdenn rcsidiret er zu White-
hall/allwo er den Edelleuten recht spricht/welche
wegen ihrer güter oder aus andern Ursachen ei¬
nige bedienung bey der Königl. crönung suchen.
Wenn er peinlich geeichte halt/ sihet er unter ei¬
nem Himmel/und nennet man ihn Ew . Gna¬
den . Ob er nun schon der einige und höchste
richter ist/so ersuchet er dennoch die zwölffrichter
des Königreichs/ dem geeichte beyzuwohnen:
Auch halt er einen weissenstab in der Hand / so
larig cr Groß-SenecKgl ist / und' so bald das ur¬
theil ausgesprochen ist/bricht er selbigen entzwey/
hierdurch anzuzeigen/ daß er keine gewalt mehr

Der̂vberlk oberste Reichs - Caiitzlar / und
LniiW,'. Groß -Sisgel -Bewahrer oderl.vr6 Keeper,

welcher alle Reichsten und briefc des Königs
sicgcln/und exammiren muß/ ob siep^ lsie oder
nicht : Denn diese beyde hohe ämter werden
insgemein von einerley person verwaltet. Ihme
lieget ob/besondere aufsichtzil haben/ daß die
Cron-güter und ^omiunerr nicht veräußert und
vergcringert werden; er ist auch krXligenr von
der sicrn - katnmer / wann selbe eröffnet wird.
Dessen g-ge ist 848 Wsterlings sahrlich/und we¬
gen der stern- kammer noch 220 pf. HZor jäh¬
ren bestß diese hoheclEZe ^oräL ^usrä ttyäe,
Grafvoneisrcnäon , ein Vater der verstorbenen
Hcrtzoginvon PoM Weil nun / wieobge-
dacht/ ordentlicher weise kein Groß - 8enscksl
mehr vorhanden / so ist diese cbsrge in welrli-
chen ->Lirtzr die wichtigste und vornehmste/
lummunl smbienti; onimi gusli lolllikium, und
/ n̂riüer omnium kvlZgilltswum. Gleichwie
der Ertz-Bischostvon Canterburg bep der
Geistlichkeit und in kirchen-sachcn die ober¬
ste stelle und funüion führet . Es bestehet
aber des obersten Reichs-Eanhlars arnt darin¬
nen/ daß er das Königl. grosse sieget verwahret?
und urtheilet er nicht nach dem gemeinen Engli¬
schen rechte/ sondern nach billigkeit und gewissen.
Er verrichtet die nominscion über alle geistliche
benekicien unter ro pf. sterlings in des Königs
buch/und dahero erwchlten die Könige vormals
zum öfftcrn geistliche Personen zu Reichs-Cantz-
lernz inmassen denn von König Henrichs übiß
zuK.Henrichs vili zeiken solche würde jederzeit
von Geistlichen bekleidet worden. Heutiges ta¬
ges aber nehmen sie jederzeit-̂ vvcsken und
rechts-gelehrten zu dieser hohen würde/ und ist
das amt des Groß-Siegel- Bewahrers / wel¬
ches der oberste Reichs- Canhlar jederzeit zu¬
gleich verwaltet/ von der charge eines Siegel-
Bewahrcrs des geheimbden siegets wohl zu un-
tcrscheidem

M Der Groß -Schatzinerster oder Ober - Der Groß-
aufscher über die Königl. 6ns, hen / und alleD^ ^ " '
rechnungs-und kammer-bedienten/ Pachter der
Königl. zölle und Cron-güter. Wenn ihn der
König ernennet/so gibt er ihm einen weissenstab
in die Hand/ und ist er Lord krafft seiner dignitat.
Seine ordinär - bcsoldung ist z8o pf. sterlings.
A.1678 verwaltete diese hohe cksr^e
Graf von vsnby ; als aber derselbe der hohen
verräthcrey beschuldiget worden/hat er fein amt
abgetreten/ und ist selbiges an fünsspersonen
commillwns - weise zu verwalten übergeben
worden.

IV Das Haupt oder der prastdent des
königlichen Rathes sitzet in der Königlichen Koniguchku
rath-stube bey dem König / thut den vortrug der^ " bes.
Staats - geschaffte/ und erstattet dem König
hiervon bericht/falls er abwesend ist.

V DerSiegel -Bewahrer desgehcimb - D^ ? ^ -
densiegels hat das gehcimbde sieget des Kö- bcs-A>>e„n-
nigs/und trägt aufsicht über alle Königliche ex- negas.
pedlkiones, welche samt und sonders durch seine
Hände lauffen/und mit seinem sieget verwahret
werden/ehe sie zum Grvß -Canhlar und dem sie¬
get von Engelland kommen. Ist auch jedes¬
mal Königl. geheimbder Rath und Lord wegen
seiner hohen bedienung. Über dieses hat er
auch eine stelle in dem Staats -Nath / ist drscli-
6ent in dem 8upplicgrions-Nath / und nimmt in
dem Königlichen Rath seinen sitz unmittelbar
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-9L Des Europäischen Herolds zweyte Haupt-Handlung
nachdem priemen . Er darffabcr keines
oder begnadigung unterzeichnen/ esseyedenn
ein mit desKönigs eigener Hand vollzogener und
mit dem kleinen siegel bekräfftigter bcfehl vor¬
handen. Viel weniger darff er solches thun/
wenn der befehl den Reichs - gesehen und ge-
wohnheiten entgegen läusst/ biß er dem König
hierüber gebührende remonürarion gethan hat.

Der Groß- VI ver Groß -Rainmerer hat mit des Kö-
^ "̂""^ ^ '-mgs und des gantzen Hofes logcmenten und der

livrce zu thun/und bedienet den König sonder¬
lich am tage der krönung / indem er ihm das
hcmbdc/ mühe und alltäglichen kleidcr bringen/
auch anziehen muß / dafür ihm das Königliche
bette und alle mobilken des Königl. schlaf- ge¬
macht samt der nacht-kleidung/ zu seinem recht
gebühret. Ferner tragt er zur krönung die hand-
schuh/das schwerdt bencbft der scheide/ das gold/
welches derKönig opssert/denKöniglichen Man¬
tel und die Cronc/ziehet den König aus / und le¬
get ihm die Königl. kleidcr an / reichet ihm vor
und nach der Mahlzeit wasser die Hände zu wa-
schcn/wofür er das decken und haudqveel beköm-
met . Die Ertz- Bischöffe und Bisthöffe ent¬
richten ihm die gebühr/ wenn sie dem König hul¬
digen / dergleichen auch die ?sir?thun/wenn sie
bey der Königl. krönung die Huldigung ablegen.
Ahm werdenderen cremoisin- farbencr lam¬
met zu seiner kleidung gegeben. Hiernechst sor-
geter auch vor die zubercitung des saals vor das
Ober -Hauß/ wenn das Parlament verhimmlet
werden soll. Und hasstet dieses hohe amt erb¬
lick aufdcncn Grafen von Lindscp.

Dtt Gkvß- vi l Der Groß -LOdisiAöLi . wird nur bey
gewissen solennitäten/ als zum exempcl bey einer
Königl.krönung/ oder bey wichtigen schlachten
und treffen verordnet / und hat derselbe gleiche
gewalt und juri,6iÄion mit dem Groß - Mar¬
schall/ unter welchem er in dem Marschal!- amte
sitzet.

Der Groß- VIII Dieser Groß -Marschal ! hat mit dem
Mascha«, xx̂ gs-wescn im Königreiche zu thun/ undcxer-

c>ret die milirsrische ffttitz. König Carl il hat
diese ck^rge auch in etwas durch eine wichtige
commillion lupprimiret/ welche er fünssgrossen
Ministris aufgetragen. Vormahls hatte er
vielerlei) geeichte/ anitzo aber ist ihm nur noch
das Marschall-gerichte übrig/darinnen er über
die verbrechen urtheilet/ so am Königl. Hofe be¬
gangen worden.

Der Groß- IX Der Groß -Admiral von Engclland hat
Admiral, ^ l-le solche , welche ehemahls Königliche

Printzcn/oder Fürsten vom geblüte/ und noch
vor einigen jähren Prinh Robert / Pfalg-
Graf bey Rhein/ja der letzt-verstorbene König
Jacob li alsHerhog von Pork selbst geführet.
Dessen titulatnr ist : Groß - Admiral von
Engelland/Irrland und derer darzu ge¬
hörigen herrschastcen und Insulen / der
sssadt '-sisiü/ und derselben marcken / in
ZTlormandie/ Gaßconren/ und Aquitanien/
General -aufi'eher der flotte und aller mee-
re besagter Rönigreiche . Jhme gehören
diegerichtbarkcit/ schütz riud obacht aller ste-und
schissahrts-lächen/das commando aller flotten
und fte-häfen; unter ihme stehen der Vicc -Ad-
miral/Lontrc . Admiral / alle schiff- Capitains
und andere Ossieirer zur see. Auch ernennet er
die beamten / Lommiüürien und richter in dem

Admiralitäts -gerichte. Jnmaflen er denn auch
unterweilen macht hat/ die jenigen/so sich zur
scetapffer gehalten/zu Rittern zuschlagen.Das
ausgeworfene an dcrküstc/denen siränden/und
im meerundströhmcn gefundene gut/
leckon, und klockon, was nemlich im meer lie¬
get / was aus den schiffen gemorsten/ und was
an den strand getrieben worden/gehöret ihm al¬
lein zu; es sey denn/daß es einem am meer woh¬
nenden Herrn zustünde/ nicht weniger auch die
grossen fische/ ohne walisische/ und noch eine an¬
dere art/welche dem Könige vorbehalten sind.
Vermittelst der Reichs-gesehe undgewohnheit/
kan auch der Groß -Admiral über die straffen
und conlilcakionez öilponiren/ welcheaufdem
meer/ aufder rhede/ und in den Hafen geschehen;
ingleichem über die güter und Eeäen der see-
räuber und verurtheilter Verbrecher. Diese
hohe würde hat die jetzigeKönigin ihrem gemahl/
Printzcn Georg von Dänemarck/vor kurh-ver-
wichcnerzeit aufgetragen.

Allcrni äffen der Hof desKönigs aus den Ders«M
dreyen pro5eülonen/der Geistlichkeit/der civil- Stoarck
und der milirar- Räthe benmten und dienern
bestehet: Also ist von dem geistlichen Gou¬
vernement zu vermelden/ daßderOccami; der
königlichen capclle der vornehmste Prälat
und gewiflens-Rath des Königs/ und samt sei¬
nen unterhabenden Geistlichen/odcr der c -ipell»
vomiliicr , keiner bischöfflichcn gerichtbarkcit/
sondern des Königs allerhöchsten person/ als des
Ober -Haupts der Englischen kirchen/ allein un-
terworffen ist. Er wehlet und benennet alle ca-
pell-verwandte/dcnUnter - vecsoum oder Can-
torem/zr Edelleute/deren ir Priester / und einer
unter ihnen Beicht-vater der'gcmeinde ist. Die
übrige ro sind (.lerken, und gehen denen Prie¬
stern zur Hand. Er nimmt die opffer-oder gold.
pfennige vom Könige an/ welche Seine Mas.
an zwölffhohen festen des sahrcs/zum zeichen/
daß sie ihr Reich als ein lehn-mann vonGOTT
und dessen gnade haben/ aufden altar opffern.
Seine g-igs ist 2Oc>pfund stcrlings/ ohne die ta-
fel. Der König hat auch 48  orclinsr-Eapellä-
ne/deren je vier alle mvnate mit predigen und
andern geistlichen Verrichtungen aufivarten.
Der Lönigl . bcicht -vater ist auchvon grosser
conliciergkionundrcspcÄ,auchdesKönigs ab¬
sonderlicher Allmoscnirer/ dessen amt ist/ dem
König beym Gottesdienst jederzeit zur rechten
Hand zu seyn/ ihm alle zwciffelhaffte gewisscns-
sälle zu erörtern / und ihn in sein OZwrmm zu be¬
gleiten.

Den weltlichen Hof - Staat äirffiret der DerKi'niKl.
d,or68tevv3r<l ok rlieXlngskziourboici, Rönigl .Groß'Hauß«
Groß .Hanß -Hof-Mcister / unter dessen com-
mando alleKönigl.bedienten bey hos stehen; z. e.
derSchatzmcistet/UNd Loikerer, conrrollevr,
erster Hofmeister / Marschal ! / Ritter^
Marschall u. d. g. ausgenommen diecapcllc/
cammerundmarstall . Dessen gerichtbar-
keir erstrecket sich auf ir meilen um die Königl.
residcntzWhitehall ; jedoch ist die stadt London
durch eine sonderbare freyheit davon exemr.
Sein kennzeichcn ist der weisst stab / den er je¬
derzeit vorSr . Königl. Maj . herträget : wenn
er aber setbsten ausfähret/läßt er denselben durch
einen Laguaycn mit blossem Haupte vor sich Her-
tragen . Wenn der König sich bey der eröss-
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Mttig des Parlaments einfindet/so begleitet ihn
dieser tcknlltte, und empfanget den evd der treue
von allen gliedern des Unter-hauscs/auch kĉ uü-
ret und bezahlet er die Unkosten/ so bey dem Par-
lammt aufgewendet werden. So bald der
König gestorben ist/ zerbricht er seinen stab über
dem Königl. sarge/anzuzeigen/daß er keine ge¬
malt mehr hat/und daß alle Hof-bediente sowol/
als er/ caßiret seynd/wicrvol sie der succeä-rende
König doch insgetttein wieder annimmt.. Die
tzsge dieser cbsnge ist IQ2 psi sterlings jährlich/
samt freyer tastet.

Groß- Jhmc folget der Groß -Rämmerer/welcher
Kimntmr. die aufsicht führet über alle bedienten der Kö¬

niglichen kammcr/ ( ausser denen bedienten der
schlastziminer/ welche von dem 6,-oom of
Lrols oder fürnehmsten Rammen - 'Juncker
<lepen6>ren) desgleichen über alle Osticirer der
^rcierolods, tromperer/pauckel'/ musieanren/
comödianten/ kammer- jagd - bediente/ künst-
ler/handwercker dcs hofö/über die Herolde und
wapen - könige/leib-uud hof- meckcor, wund-
arhte/apothceker/ barbierer. Seine msseü-on
erstreckt sich auch über die capellane. Er Uinßi-
ret die solennitaten der krönungen/bcylagcr/ ein¬
und auszüge/ cavglc-den/ leich-und andere be-
gänguissc der Könige. Über dieses lasset er die
Pariamentschäuser und das zimmer meubliren/
wo die Parlaments - glieder dem König die s6.
ürcNn überreichen. Die g-xe erstrecket sich
aufioo pf. sterlings neben der freyen tafel. In

^desc-Äss ber 6ex(.OMßircx.oder rechen-und rent-
Vivck. " ^ ' kammer ist das gerichte des 6reen - 6l »tb oder

grünen -tepvichs/ welches ein. bey dem Königl.
Hofe stets-währendes und das älteste gerichte in
Engeliand ist. Dieses hat die gerichtbarkeit
und aufsicht über den Königl. hof/was das po-
licey-und sustih-wesen anlanget / indem es alle
öometliquen/die es verdienet / zu gebührender
strafte ziehen kam

DerGroß- Der dritte hoheHof -Offcircr ist dcrGroß-
GMmei- Stallmeister / Mlchem die Verwaltung der

gcsaniten marställe und aller dazu gehörigen Ver¬
richtungen oblieget. Und dieser hat allein die
fteyhcit/ sich der Königlichenp-zen / pferde/ la-
quayen/ carossen/ sanfften/ wagen und derglei-
chen zu bedienen. Bey öffentlichen Königli¬
chen csvslcsden und einzügen reitet er unmittel¬
bar hinter dem Könige her/ und führet ein para-
<le- pfcrd an der Hand.

Unter diesen drey grossen kkimstn; sind die
weiften Officirer und drencr des Röntgt.
Hauses in grosser anzahl und vielen verschie¬
dene» dignitäten und amtem. Jene / wie auch
die Rammer -'Iunckern des Rönigs/werdcn
aus der zahl der fürnehmsten Hcrtzogen und

Der 6r°°mFürsten/Grafen und ttords erwehlet. Derer
. . br°ie ^ ^ ^ ^ . Junckern stynd nenne/

unter welchen der 6 roo>no 5 rke8roie der oberste
ist/als welcher die ehre hüt / dem Könige alle
morgen das hembde zu geben/ und über alles /
was zu der Königl. schlaf-kammer gehöret/ die

Die Hes- aufsicht zu haben. Hiernechst sind vierHof-
Jmickem. Iunckern / als die vornehmsten/welche in dem

Königl.audientz-;immcr die auswartung haben/
und unter welchen der oberste thut - Hute»
vom schwartzenstabe des Parlaments/und des
Ritler - Ordens vom blauen Hosen- bände ist. "

swepte Haupr -HandltM.

Derer übrigenHof-Junckern desKönigl.gehei-
lueu zimmcrs seynd 48 an der zahl.

Die übrige fürnehme bohe Offeircr sind der Die übrige
Ober Aufseher der grossen 6ar<le robbe, Auf bedien-
scher über des Rönigs juwelen/Dber - Ja»
ger-Meister / Groß -^al -ckenicrer/ Groß¬
meister der Röniglichen gswässee und
wäider/Gber -Focst Meister des gehölges
Vcsne, Groß -L'erelN0nicn-Meister/2irti !le-
ric .Meister / Müntz-Meistcr u. d. g. keines
aber ist so austräczlich/ als das Post - M eister-
an;t / weiches jährlich 20000 pf. sterlings ab-
wirfft/ und haben die vier fürnehmsten Staats-
Lecrelarien die ioffcÄ^ oüber dieses post- wesen.

Der Röntgt ,gcheiinbde Rath odcrsnv, -^ ^ ^ ^
6ouosel ist das höchste Lollcgium des Königs/ gehcimbdr
welches älter ist als das Parlament / und allda
berathet und tractirct man das geffmte booum
publicom, die Wohlfahrt/ friede und schütz des
gauhen Reichs. Der rcffeöt und die amori-
tät desselben istalso ansehnlich und hoch erha¬
ben / daß das Parlament selbst zum öfftern die
wichtigsten fachen dahin remiwret ; Massen
denn der König durch dieses Kollegium in ge¬
schwinden fällen alle sbtbkirc Königliche ge¬
malt cxcrciret. Auch hat der Kcnjg macht/mit
cmrathen dieses Staats -Rathes/bcclZrLtiones
und proclÄMkilivncs zu pubiicirm / welche eben
so viel gelten/als gesetze/wenn sie nur denReichs-
gesetzen uud gewohuheiten nicht zu wider seynd.
Die anzah !der Herren gchemibden Räthe
ist hiebevor gemeiniglich vterytg / darunter die
Printzen vom geblütc/verschiedene Ertz-und Bi-
schössc/dcr Groß -Siegel -Bcwahrer / der Kam-
mer-Sicgel -Bewahker / der Groß -Stallmei-
ster/Groß-Hauß -Hosincister/Ober - Kamme-
rcr/dic Staats - Sccretarien rc. gewesen. Es
hat aber K. Carl u A. 1679 solches eingezogen
und aufZsgcsitzt/nemlrch ttaus dcnGrossen des
Hofs/ iQvon der ^ vbicüö, und 10 von den ge¬
meinden/ welches der Nation sehr beliebig ge¬
wesen/ und hat ein solcher Sraats -Rath /' wenn
er auch schon nur ein bloßer Edelmann ist/ den
rang vor den Llicvslier; , 6->fooers, und Ociclr
der Baronen und Viee -Grafem DerRöntg
praMwet selbst / wenn er gegenwärtig / und
wird auch jederzeit ein Staats - Lecrcranux dar-
zuerfodert.

Die Stnatü - 8ccrekZn-,rrN sind ämtek von DieSkaatSt
grossem emp>07 , und haben sie sich in die skkai-SttrmriW
reu also gclbeiket/ als etwa in Franckreich
bräuä)lich ist. Es seynd aber zwey Staats-
Lecrecarien / derer jeder 20OO pf. sterlings zur
5»ge hat. Sie sind bewahrer des Rönigli-
chcn sonderbaren siegels/ welches man ssgnec
nennet/der^ orcl 8160-76 -̂ 0160 der Herr Graf
von kttclieton, der Herr Baron Hsliô too , und
der (Rcvglin "prevor haben sich bey der regic-
rung K.Carls n durch Verwaltung dieser ämter
berühmt gemacht. Ihren rang betreffende/ so
gehen sie allen denjenigen vor / welche gleiches
Adels oder dignitatmit ihnen sind:;um exempel/
wenn ein Staats -8scwk3>-oi5 ein Baron ist/ so
Hüter diep-Xce-ici-h vor allerr Baronen ; ist er
aber ein Bischoff / so gehet er allen Bischöffen
vor. Ihnen sind die cierkx und die/ so mit der Die ClE
sedcr und der expccklioo zu thun haben/ nachge- ^
ordnet. Jeder 6ier!̂ hat 250 pf. sterlings zur
bejöldung/ohne die prc.6cableNacci6socien.

Bb Unter
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Unter dem gchcimbdcn Raths ' - ste¬
hen die verschiedenen anderncolleg ^ .deren sür-
nehmste sind die dionvocslinn oder vt-inonsl - 87-
noclu; in krrchen-und geistlichen fachen.

Die Königt. In der Röntg !, regten,ng / oder canye-
CantzcN». ley/.alö dem höchstenlutiir- <7«IIeß>o,p!3:ticIiret

derGroß -Siegel -Bewahrer / oder oberste
Reichs-Cantzler samt seinen^ tl-ssoren/ welche
man die zwölff meiner der cangeley neimet.
Hicrncchst folgen der Ober-Richter oder dr--6-
-lenc der Königl. banck/init sinen beysihern; der
kr-esiclenc der geineincn yi-ocelle ; der Ran,-
mer - drselitient oder das Haupt des f-xclieguer
oder reut - kammer samt ihren ^ Rlioreu ; die
Röntg !, drocurs ores; die ^xathe der regie¬
renden Rönigin ; dieki-LÜ̂ enten und vnäo-
re8 des !u>lü(Hirn ; die fcrgeanten der justitz/
«„ eisterdertuppllcaclonen/und sthr viel andere
mehr.

Der milita- Der militärische Staat des Königs be-
rischeSkaat.stehet vornehmlich ausdcncn garden . In der

fördersten Königliche!, kanrmcr haben ncmlich
funffzigEdeUeutc nnt Partisanen die auswar-
mng/ welche den König von einer kammer in die
andere begleiten/ ihr Comlnangeur ist ein dtokle-
mcn , unter dem der Lieutenant und Fähndrich
stehen. In den, obersten vorder» male aber
sind die dornen ;,vormahls 2sO/anihv aber 122
mann starek/welchc täglich wache halten/und 70
andere/wclchc nicht wachen/sondern nur deswe¬
gen da seyi,d/ die stellen der absterbendenzu er-

Die V-». sst̂ en. Diese Vüvmer» sind eben nicht Edcl-
sondern andere wolstgewachscne/tapffere/ ehrli¬
che lenke/ mit ihren Officirern. Die hechte tra¬
get fcucr-röhrc/ die andere hechte aber Partisa¬
nen und stbel au der feite/ und wachen des tages
42/des nachts aber 22 n,ann.

Die Äinigl. Die rechte Rönigl . leib - gardc des glor-
leib.gardk. ^s,edigsten Königs Wilhelms bestünde in vier

compagmen/jede von 222 mann/ mehrcntheils
Edelleute und Officrrer. Die ersten drey sind
Engcllander/die vicrdte aber Holländer / und
koinmt die wache alle acht tage herum: Auch
hat man jede compagnie mit einer compagnie
granadirer von 6o mann verstarckt. Nechst
diesem hat dasKönigl .regiment von Oxford zu
pferde den Vorzug. So dann folgen dreyleib-
regimencer memlich zwey Engellandische und ein
Holländisches. Das erste Engellandische und
dasHollandische bestehen jedes in 222o/das an¬
dere Engelländische aber nur in 0220 mann.

Höfe derKö, Dem Hofe einer Rönigl . gcmahlin crman-
nieinne». gelt der pemp und msxni6cenr auch nicht . Und

werden auf dcro hohe und niedere.bediente jähr¬
lich 42222 pf. sterlings gewendet.

Desgleichen haben auch die verwittibten
Königinnen insgemein einen prachtigcnStaat.
Der Hrintz von N ) al !is und Heryog von
) ^ork/da einer vorhanden/ ingleichcn die übri¬
gen Königlichen kinder/haben solchergestalt ih¬
re besondere Hofhaltungen.

Die, drey Die drey Stande des Königreichs Engcl-

Am/ / land sind die Geistlichkeit / der Adel und die
reichs/ gemeindcn .Und hat das sux 8tskur viel landcs-

srcyheiten bey sich/ welche jczuwcilcn auch aus¬
ländischen Königlichen artverwandten conkri -'
ret werden/desgleichenA.1682 Seiner Hoheit
den, Hrintzen von Oranicn / ;u dcro hohen

vergnügen und dancknehmigkeit/ubergebcn und
beygeleget worden.

Der krochen- Staat bestehet auf gewisser DergM.
ordnn'.,g. Die füenchmsten glieder der ^ -
Geistlichkeit sind die beyder, El 'tz- Bischöste
zuCancerbury nndsssork. Jeder hat unter
seinerg>« ce, eine gewisse grosse landschafft/ be¬
stehende aus vielen Bistthümerr, . Es stund
aber ohne die beyden Ertz- Bischöffe in Engel-
land 2g.Blschöffe/26 Oecsni, 62 Hrclii-lJisconi,
sgg.?5Lben63Nl, viele Oisconi rurslc;,s76 Lono-
mc, und y6sz pfarrcr.

Der Ecy -Brschofsvon itanterbury hat Des Sybft
folgende hohe prLro^ riven : Er verleihet vieltrMlerbmy
Regalien / und cxerclret derselben noch mehr/h»hcn.
krönet die Könige und öisssnliret in sachcn/ so in
den Englischen kirchen- rechten zweiffclhafftig
oder im Canonischen gesetz verboten sind / und
welche vorzeiten an dcnPabstl . stuhl gebracht
werden musten / auch sorget er vor die Unord¬
nung und bcvbachtung der kirchen- ccrcmonien.
Vor alters hatte er den titul eines Patriarchen
und kteci-opolirani von Engell-Schott -und Jrr-
land / wie auch von allen umliegender, Jnstrln.
Unterwcilennennetcmanihn auchslccrlu; orbl,

6c orbix Lnlsnnici komlbccm; und
psiegte er seine briefe also zu clgkircn: don-
liücaniz nOtkn örc. welche alte kormul vor diesen
auch denen Bischöffen in Tcntschlande üblich
gewesen. Seine ordinar-emkommcn sind an
den oM Ketr 8222 psund und die exkl'goräin-k'-
jahr-renten 2s222 pfund sterlings. Er ist pri-
m-,8 und der erste?Kr von Engelland/ und gehet
immeäisre nach den Fürsten von, geblüte/ausge-
nommcn Printz Georgen von Dänemarck.
Auch gebühret ihm die pi-ecc-äenh vor allen ho¬
hen anitcrn des Königl. Hofes und der Crone.
Über dieses hat er auch einige gewalt über den
Ertz-Bischoff von Pork/indem er denselben auf
einen dt2lions!-87nollum ciriren kan. So bald
ihn der König wvetbret hat/wird er vor m,bro-
oiiirtgehalten. Er -rvikenkit-retalle testamente
und privilegia/wann der verstorbene einige bc>-
os riorsblliä, d. l. so viel an guter,, in einer an¬
dern als derjenigen cii« ce5verlasstn/ darinnen
er eingcpfarretgewefen/m,dwelches psund ster-
lingsund drüber antressen / in der von
London aber 12 pf.sterlings/ oder weim der ver¬
storbene ein Bisthosfgewestn. Merkwürdig Darff nicht
ist es/das ob zwar sonst die Princip der Refor- v̂ En .,
mirten rcligion den ^ « l cder Geistlichen nicht
erfodcrn/ diestr Englische Pabst dennoch nicht
heyrathcn dürste / und zwar pr
Denn er ist der nächste nach dem König il, der
regierung/und köntc/wenn er eine gemahnn und
kindcr hätte/ leicht nach der Königl.würde stre-
ben/und die Crone auf seine Knülle zu bringen
besorget seyn. DerKömg schreibet ihm: OkI
Zrariä/Zrcbiĉ ilbosro LimruLi-icnli ; Er stlbsteN
aber sehet zu seinem tüul : provlöenriL.
Jhme sind folgende Difchöffe an dec zahl
zweyund zwantziguntergeben / als : Der . .
von London/welcher in dem ?i-im-ke n̂cerbû E Nki,.
und dazu gehörigen, Lollegio derBichöffe l) s-
cAuux ist/undin den O ' nvncsrioiieN UNdl'covin»
cigl-^^noclix in abwestn des Ertz-Bichoffs pk̂L-
bcüret und dosten stelle und amt vertritt. Sein

.Groß-Vicsriv; ist der Bichoff von Winchester
und sein Capcllan derVischoff von Rochester.

Wenn
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Wenn man mit dem Ertz-Bifchoffvon Canter-
bury redet/ncnnet man ihn Ihre Gmrdcn/und
in schreiben: Den hochwürdigsten in GOTT
Vacer und Mylord. Der unterschied des ti-
tuls ?rimskis aber/welchen beyde Ertz-Bischöffe
fuhrcn/bcstchetdarinnen / daß sich der von Can-
terbury von gang Engelland / der von
<Vork aber nur t' rimi.5von EngcUand nennet.
Beyde waren vor diesem nan -. Anitzo
aber nennen sie sich noch beyderseits Kterropoii-
r-mos. DesBischoffs vonLondon einkommen
sind besage der 65cal- malricui rilypf . sterlings.
Nach lhme folget der Ertz-Bischoffliche ctantz«
lur/ der Bischofs von Winchester/ dessen jahr-
renten mit dem Ertz-Bischofflichen gleich gehen
sollen/die übrige/nemlich der von Lincoln, der
von Lly, der von Lovemi-y, welcher auch zugleich
das Bistthum von Lichfield verwaltet/ der von
8siisbul̂ , der von kack, deine das Bischoffthum
^ells ebenfalls untergeben ist/ der von kxekcr,
dervon b̂ orvvick, dervonllcrcfnr ^ , der von
cliickellei-, dervonktocbettcr, dervonOxkorcl,
1)er von6loceller , der von 8.David / der von
kccerkorougk. der V0N kMvl,dcrV 0Nd-änelalk,
der von kangor, und der von8.Allapk.

Dtk Ertz- Das zweyte vornehmste glicd der Eng-
Bischoff von iischen Geistlichkeit ist der Ertz - Bischofs
^ von Kork/welcher/wie obgedacht/ den titul ei¬

nes ?rim3ki; von Engelland und eines kslstini
vonHexam führet/hat zum marncul- mäßigen
or-ciinar.einkommcn über 4OOO ps steriings/ und
feinen rang zwischen dem Reichs - Cantzlar und
Reichs-Schatzmeister / und unmittelbar nach
dem obersten Reichs-Cantzlar oder borci Keeper
vk kbö 6resc Seal okknglanä, sonst aber über alle
große Officirer des tLtaats / und über die Hcr-
ßoge/ so nicht von Königl. geblüte seynd. In
schreiben nennet man ihn Ihre Gnaden / den
hochwürdigsten in GOTT Vater und
Mylord. Er schreibet sich gleichfalls wie der
Ertz- Bischofs von Lamerbury: Oi vlnä krovi-
6enkiL. Er krönet die Königinnen/und stehen
unter ihm die Bischöffe von Durkam,welcher
in den leMonen desParlaments und sonstcn dem
vonLondonimmeäistc nachgehet/ (Hirleund
ck -lier,worzu amchdcrvon derJnsulMange-
rechnetwirdzwiewohl dieser eigentlich nicht un¬
ter die EngeliandischenBischöffegehöret/ die¬
weil er nicht unmittelbar dem König / sondern
dem Grafen von Derby unterworffen/undüber
dieses auch kein Nsir/st.

vWöffli- Alle Bischöffe sind und führen das pr- >
md gemalt clicac Lord wegen derBaronien/die dcncnBist-
>mK-iiig- thümern anhängig sind; sie gehen auch dahcrv
«'che. ^llen Baronen ohnstreitig vor/ weil sie aufdrey-

crlcy art Barons sind/einMahl wegen ihrer lehn
und lande/hernach als Parlaments - Herren/
und die der König in denen patenten Barons
nennet. Jnmassn sie denn auch ihren sitz im
Ober - haust haben / und hochwürdigste in
GOTTVatergcncnnet werden. Ihre tun.
Leonen begreifst» das jun Orämix und der o, « -
ceseo; , krafft welcher gerechtfame ein Bischofs
die kirchen/ Gottes -acker und andere geistliche
guter/wie auch prkester und via .onos unter sti-
ner obsichthat/derstlben conkrmakion und »r-
6i >̂3siona-lminikriret/ GOttes Wort lehret und
prediget / undaufgute ordnung in derkirchcn
aufacht träget. Krafft der geistlichen gericht-
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barkcit haben die Bischöffe die streit- fachen der
Clerisey ihres sprengeis in verhör und enkschei-
dung zu ziehen und zu erörtern/ auch die kirchen-
ceMu?undstraffen zu erkennen / und zwar mit
diestr sonderbaren freyheir / daß sie ohne
lorn und Lollegen recht und urtheile sprechen
dorffen/ welches sonsten in keinem Königlichen
geeichte geschiehet; gestalt sie denn auch ihre ge¬
malt einen, andern/zum exempel/ ihrem Groß-
Vic3no äelcg>renkönnen/ und dorffen sie ohne
absonderliche Königliche erlaubniß/ wegen ein
und andern Verbrechens vor keinem weltlichen
geeichte belanget werden. Sie können in den
Staats -Ralh gezogen werden/wenn gewiss'!,s-
sachen vorfallen/auch werden sie untcrweitenzu
friedens-tractaten gebrauchet/ und zu den höch¬
sten öiZmtäten des Königreichs erhoben.

Über diese ordentliche Bischöffliche gemalt
pflegt der König ihnen als Reichs - Standen/
undfürnehmenParlamentö -gliedern exrraorcli-
risire wichtige commiüicme; in weltlichen ange-
legenbeiten aufzutragen ; zun, epempel/ die
aufsicht und a6minitiratic>n der sicherheit und ge¬
meinen sriedens/ oder fuMce 6e ?a,x. Einige
werden auch in gesimdschaffren gebrauchet/ und
zu den wichtigsten Reichs - ämtcrn a<L,l >>ret;
sonderlich hat der letztereKön.Wilhelm etlichen
derostlben/ bcnebst den weltlichen Lords/ in fei¬
ner abwesenheit die regierung des Reichs anver¬
trauet.

Der Bischofs von London ist der naheste nach
den Ertz-Bischöffen/ und der erste Baron des
Königreichs. Ihm folget der Bischoff von
Durham / welcher Lome; kaiski'ri'i; und Graf
von Sagbert ist/und diesem gehet der Bischoff
von Winchester nach. Die übrigen Bischöffe
nehmen ihren rang nach der zeit ihrer conlecra-
tion,es feye denn/ daß sie einiges absonderliches
ehren-amt im Königreich verwalten.

Die conlecrarion derselben wird nach inhalk
desvierdtenLovcilü zu earrksgo etwa <lc annc»
470 verrichtet. Die introcluLklon geschiehet in
desKönigs gegenwart vermittelst der beleihung
und leistung der lehns- Pflicht und huldigrmg.
Die annaren kamen hiebevor dem Päbstlichen
stuhle zu/ seither der retormakion aber geniesset
die Königliche kammer derstlbcn. Niemand
wird zu einer Ertz- oder Bischöfflicheng-ßnität
aämiltiret/er schwöre denn/ daß er selbige durch
rechtmäßigen beruff/und nicht durch gisst und
gaben erlanget. Indessen kan der König die
Geistlichkeit mit keinen beschwcrungen belegen/
es geschehe denn mit ihrer genehmhaltung.

Die geringere Geistlichkeit bestehet aus Die geri,t-
Vccani5,̂ rcklcliacom8, Oecani; ruralibu; oder^ eGeist«
^scliiprerbyteri; , denen Stiffts -UNd Lollegial-"^ ^'
kirchen/wie auch deren Priestern oder klimlknr
und viaconi; ; welche unter der Bischöffe ge¬
malt und beseht stehen/jedoch aber das jus 8» mr
nicht haben. Hierzu gehören auch die Oecono-
mi,welche vor den kirchen-zierath und äußerli¬
chen Gottesdienst sorgen/nebst den rellibu; ffno-
claiibvr, die ihnen beystehen/ und die wogendes
ärgerlichen lebens derer eingepfarreten erkund,«
gung einziehen.

Fallen wichtige glaubens-und kirchen- fachen Der8yn°^ -
vor/so pflegt derKönig/mit gutbesinden des
heimbden raths/den Synoclum!4ar>or:glem. die
convociMon genannt/ zu beruffen/ und durch die

Bb - Ertz-
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Erh -Bishöffe / v -c-sno-und die gesamte Geist¬
lichkeit über den vorhabenden wichtigen Puncten
konluinvenzu lassen. Zur «xecurion der «.onvn-
cauonS-schlüffe sind verschiedene Lour » geord¬
net ; als Vor die crimmsl suchen rke Loui-r of
boĉ e commillion ; wegen der civil-statten
aber/slieLnurcofveleFskei ; zu den erbsallen
kke pi-erngsrive Lourk. Vor sonderbare in un¬
terschiedenen kirch- sprengeln liegende pfarren
rke Lourt ofi ' eculiar». Und hat hierüber noch
jederBischossbeyseiner residentzcine conllko-
ry Lourt , und einen Cantzlar/ Lccle6«c6icu5 ge¬
nannt.

Die qeistlü Die geseye/ welchen in den geistlichen vcr-
che gesktze. Sammlungen und gerichten nachgegangen wird/

find die Kanone«^cncrsle; UNdHUUPt-^ 'ncilSen-
schlüsse/ die /^rbirria lsnÄorum kacruin, wie auch
die Königlichen Verordnungen und 8ynoä3l-
schlüsse.

Die geistii- Die straffen / so die Geistlichkeit denen ver-
chestraffe», brechcrn aufzulegen pfleget/ ist vornemlich die

cxcttmmunicilkion oder bann/welcher wider die
keher/kcbizmÄticoz, mcineydige/ blutschänder/
und andere große Verbrecher ergehet / welche
von der Christlichen gesellschafft nicht allein in
geistlichen/ sondern auch in weltlichen dingen
ausgeschlossen seynd: Denn wenn sie aus Hart¬
näckigkeit 40 tage lang in dem bann verharren/
können sie ins gefangniß geworffen/und so lange
darinnen behalten werden/ biß sie sich bekehren.
Hicrnechst ist auch das »narkcm», welches nur
allein wider die hartnäckigen ketzer ergehet/ als
wodurch sie vor öffentliche feinde Gottes erklä-
ret/verworffen/ verfluchet/ und der ewigen Ver¬
dammnis ergeben werden. Das mrerMAum
bestehet darinncn/wenn an einem gewissen orte/
oder einem gewissen volcke/ dasbegräbniß/die
säminittrstion der Sacramente u.d.g. verboten
scvnd. Über dieses ist auch noch die kirchcn-
busse gebräuchlich/ welche ausfolgende weise ge¬
schiehet. Der büßende sünder stehet des sonn¬
tags an der kirchen-thüre mit entblößctem Haupt
und süßen/mit einem weißen tuche bedeckt/ und
hält eine weiße ruthe in der Hand. Hieselbst
beweinet er seine sünde/und befiehlet sich dein ge¬
bet der vorbeygehenden. Nach diesen: gehet
er in die kirche/fällt zur erden nieder/ und küsst
sie/worauf man ihn mitten in der krrche an einen
erhabenen ortder canhel gegen über stcllet/damit
er von jedem könne gesehen werden. Alsdcnn
stellt ihm der Prediger erstlich die abschculichkeit
seiner Missethat vor/und spricht hernach die sblo-
inric»-, über ihn ; der büssnde sundcr aber bittet
die gemeinde um vergebung/unddaß sie ihn wie¬
derum in ihre gemcinschafft nehmen wolle.

Des Königs Der König ist? r̂ro»u; aller Bischoffthümer/
«MUchm kan kein Bischofserwchlet werden/ als nach
-UM», vorhergegangenerKönigl. erlaubniß zu wehten/

und nur der jenige / welchen er vominiret hat.
Keiner kan zum Bsschoff consecnret werden/
vielwcniger die einkünffte eines Bischoffchums
in besitz nehmen/ als vermittelst eines schrifftli-
chen Königl. bcschls. Ferner habenS . Maj.
macht ein tgarjonsl- undl' i'ovincisl- Concilium
zu bcruffen/und mit einwilligung sothanes con-
cilii, Lanonez, ordNUNgen UNd csnüiwnnne? zu
machen/auch solche ccre:nonicn in die kirche cin-
zusihren/wclchesie vor nöthig halten / sodann
allekchereyen und sckism-its auszurotten / und

aufsolchcm 87N06» auszusprechcn/ welche lehre
man den Neichs-gesetzen gemäß treiben und be¬
kennen solle. Es stehet nicht allein bey ihm/ die
gräntzen einer ciioece; zu erweitern oder zu ver¬
ringern / sondern er kan auch neue Bischoffthü-
mer aufrichten/ dergleichen vonK . Heimchen
vul geschchen/wclcher zu einerley zeit deren sech-
se stisstete. Auch kan er neue und
Ertz-Bischoffthümer machen.

Das einkommen der gesamten Llerisey in Das ein-
Engelland hat sich schon zu König Henrichs
zeiten auf 62020 marck silbers erstrecket. Nach
der i-efonn-moll sind ihro viel güter entzogen und
mithin die imr-,(lcn hauptsächlich geschwächet
worden. Doch können die meisten ihr i-epu-w-
lich auökomlnen dabey haben. Bey denen letz¬
ten rmublen hatte derBischoff von Durhain
noch 6222 pf. sterlings iahr-renten/ sie sind ihn»
aber seit der zeit auch beschnitten worden. Dar-
gegcngibt es andereBischöffe/so nicht 1222 tha-
ler einkoinmen haben. Es sollen sich aber die
einkünffre der gesamten Ertz - Bischoffthümcr
und Bischoffthümer anitzo zum höchsten auf
ZZ222 ps .sterlingS belaussen.

Die zweyte Ordnung derReichs -Skände Der weit!»
in Engcllaud begreifst den hohen Adel unter
sich/welcher die kairi«von Engel land genennct Hertzvgei»
wird : Und wird selbiger in fünssclafsen abge-
theilet/als Heryoge/Marquis/Graftn / Vi-comre» u„»
comce-i und Baronen . Ordentlicher weise Bamien.
werden diejenigen alsogenennet/ undgewürdi-
get/welche mit einem Heryogthum / Marg-
grafthum/Graffthafft/Vice - Grafsthaffe
und^reyherrsthafft bcliehen sind . Oder eS
führen auch einige dergleichen titulatur und per-
sonat-würde / weil sie die nächste Hoffnung zur
luccellion bey dergleichen hohen lehnschafften
und würden haben. Also wird eines Hertzogs
söhn bey lcbzcircn des Herrn Vaters Grafgcnen-
net/eines Grafen söhn Vicomc- oder Baron rc.
ob diese schon keine Graf - und herrschafftcn im
besitz haben.

Der erste Heryog in der öiZnität und belei- Die Her-
hung nicht im amte / nach Herhogwilhelin,tz °sl.würd»
beygcnahmt Conquelkor , war Eduard der
schwaryc Heryog von Cornwall / welchen K.
Eduard ill . vermittelst eines krantzes auf das
haupt/eines ringes an den fingcr/ und eines sil¬
bernen stabcs creiret. Jetzo geschiehet die er-
hohung in Zürstcn - stand / vermittelst eines
ciiylom!>ns,durchangürtung eines seiten-degens/
anlegung eines Hertzoglichen mantels / aufse-
tzung eines HerhogS- Huts unddarreichung ei¬
nes güldenen stabes.

Das gxic>m.i eines Marquisen / hat K. Ni - ^ ^ Mr-
chard >!s'incm schoß-kinde kzoverc Vcre, Grafen guiten. '
vonOrfort/ ;u erst co,tt>̂ ret/und ihn zumMar-
quis vonDublin gemacht. Die cereuionie bei¬
der c,eakiou ist die umgürtung eines dcgens/ an¬
legung eines StaatS -mantcls / aufsetzung einer
Marguis -Tronc/ und darrcichung des Königli¬
chen<iip!nmali5.

DieLsslss oderGrafenwaren anfangs blo- D-ewürde
se richtcr und Königliche beamte. Nach K-ft»"
NAlhelms aus T̂lormandie ankunffc ins
Reich ist diese würde erblich und zum lehn wor¬
den. Und batte ehemahls jeder Graf aus sei¬
nem Göw oder Grasschafft den dritten pfennig
derer ssormlen in seinem bezircke: Heutiges ta-
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von dem Königreiche Engelland. IY7
ges aber ist solche-? nicht mehr gebräuchlich.
Das ceremonis!«der creation derselben bestehet
darinnen : Der Konig legt dem ei¬
nen Grafen-inantel um/ und steckt ihme den dc-
gen an die feite/und gibt ihm das Kipiomain die
Hand. llnerachtet aber vormahls kein Graf
ohne Grasschaffr gewesen; st ist doch die anzaht
derselben numehro st groß worden/daß sich nicht
allein einige von bloßen städtcn/ stndern auch st
gar von dörffern schreiben. Diese dreycrley
standes-perstnen dörffen sich wir schreiben.

Im übrigen istzu mercken/daß bey demMar-
schall von Engelland der Gräfliche titul eine per-
stnal-würde / und daß des Grafen von «.'vc»
nahmen von keiner Grafschafft oder ort / son¬
dern von seinem berühmten und alten geschlechte
herkömmt.

Der titul Vicomte ist nach einiger meynung
nur zu den zeltenK. Henrichs vi aufkommen;
auch wird diese würde bloß durch ein Königlich
<jjj)lomg mitgetheilet.

Zucriangung desVaronats wurde Vorzeit
ten erfordert/daß einer iz Ritter -lehn im vermö¬
gen haben mäste/ deren jedes jährlich ro pfund
sterlingseintrüge/anders konte er nicht vsmm
und icilwnsm bey Parlaments - conveu-en er¬
langen. Jetzo wird dieses st genau nicht ge¬
sucht/ und werden auch die sthne der Baronen
barsnisiret / ob sie gleich eben st hoch nicht begü¬
tert sind. Es geschiehet aber die erhöhung zu
dem Baronat durch einen bloßen brief und
renk; oder auch durch ein auSschreiben/wenn der
König einen zum Parlament beruffet. Die
Pfaltzgrafen und Marggraftn hatten vormals
einige Baronen unter sich/ wie es sich auch noch
heutiges tägcs in der Provinh Ehester verhalt.

Gleichwie aber unter den Bischöffen diejeni¬
gen/welche unmittelbar unter den König gehö-
ren/nur allein Pag, des Königreichs seynd; also
seynd auch keine Baronen d-u-s,als nur die jeni-
gen/welche unmittelbar unter den König gehö¬
ren. Es seynd aber die?-nr, gleichsam stetswah-
rende Erb-Räthe des Königs ; dahero sie auch
von allem cörperlichen arrest befteyct / ausge¬
nommen wegen des Verbrechens der hohen vcr-
rätherey/wie auch eines andern Verbrechens/ so
des todes würdig ist. Im fall des hoch- ver-
ra -hs oder anderer itzt gedachten verbrechen kan
man wider einen Edelmann nirgends als vor
den verfahren. Man kan auch keimn
?ai>-aufeinigerley weift zrnn eyde nöthigen. Es
werden auch die bürger derer st genannten fünff
Häfen in Engelland Baronen genennet / ruid
zwar vermöge eines wegen ihres wohlverhal-
tcns vor diesem erlangten pnvil-zii : Jedoch
ftynd siem.it den Baronen / welche dorn, und

sind/ keines wcgcs zu vergleichen. Auch
werden die vier richter des Lxcbequers oder der
rent-kammer Baronen genennet/wenn siegleich
keine b3!>5seynd.

Alle Herren vorerzchlter dignitaten führen
das prL-licst kor-l , und alle t.orcl<Mllsftn Bö¬
nig!.vollen septt/geistliche und weltliche/
auch dcßhalber die gewöhnliche Pflicht leisten/
und gewisse prLffsnch zur reco^nicittii abstatten.
Wie dann auch kern Herr in Engelland von
einem andern Gouveraiir und Potentaten
einige ehren,stelle / ritul -wurde und der¬
gleichen annch,neu/ stndern allein aus Köni¬

glichen gnaden führen durst . Ihre privaten
sind fürrrefftich und von grosserc.-„p-c,uer>h.

Die agertzogen/Marguiftn/Graftn/Vicom -Vei-zeichiriß
res und Freyherren seynd folgende:

Die .̂crtzoge : Grufcn/Vk-
Der Herhog von^ or-fc>lK,Erb-Groß -Mar -Fm),xrre^

schall von Engelland/Graf von ^ mnclci. Zurrey,
d̂ orlkollt und dturvviib , Freyherr tviovvdra)-,
»ovv4rt!,8egrsve Lcc. aus dem gcfthlechtHo¬
ward.

Der Herhog von vevonsblre aus dein Hause
(!3vcn6i;y.

Der Herhog von 8om-7,cr5cc,Grafvon ttcrc-
forcI,VicOkiirL keaucilarnp, Freyherr 8e)-mour,ke-
sucbsmp von^ lscke öcc.aus dem geschlechte 8o/-
mvur.

Die Herhogin von el -velancl. Gräfin von
koutbampron , und karonells V0Nb̂ onturb , auS
dem geschlechtev >!lisrs.

Die Herhogin von korrsmoutli, Gräfin von
?3rek2m , und ksronellö V0N ?ekerz6«1̂ ,aus dem
geschleä)te von tzusroualle.

Der Herhog von kicklmonö und l-eonox»
Graf vonw'arctl und v .lriilöx.Freyherr von 8et-
krin̂ ron und!̂ skkueci.ausdcmgeschlechtel.cno,i

DerHerhogvon8c >ur!i3mpmn,GrafvonLl >i-
cksitci-.und Freyherr von Î rvvber̂ ,aus dem ge-
schiechtckur- k.oy.

DerHerhog von« rafton,Grafvon Kwzron.
Vicomcvip5vvi-.il, und Freyhr. von 8uäbur)-,aus
dem geschlechte

Der Herhog/ Marquis/und Graf von Or-
monä.GrafvoN krscknock und Oi5ury,V,comts
Iliurlss ,Freyherr kurier von kantkon»und kur¬
ier von .vroor-kark,Freyherr von ^ rclô aus dem
geschlechte kurier.

' Der Herhog von üeaufort, Marquis und
Grafvon x̂ orcelivr, Freyherr kerkert Scc. aus
dem geschlechte 8ommerl'sr.

DerHerhog undGrafvon ^ orihümbcr!an6^
Vicomrs kalmoukk-Freyhr.voN koncvir-iöi, aus
dem geschlechtek>lr -k.ox.

DerHerhog von 8.Libsnr .Grafvonkurforö.
undFreyherr vonlelsiläingtoll »aus dem geschlcch-
te keauclai/.

samer kirr -stme .5, Herhog von kervviclrjGras
von linmourü und Freyhr .von kozvvorrll.

Der Herhog von Kokon, Marquis von Mn-
cbetter.GrasvoN ^ ilr̂ bire, und Freyhr . 8.sollli
von kiilwß, aus dem geschlechte kuuiec.

Meiuhardt Schomberg / Herhog von
Schomberg und Amtier , Marquis von k̂ r-
vvicll, Graf von krerirtoril und Kantor , Frey-
herrvon 'l'eyerundl 'ZrraZb, General -Lieute¬
nant und Ober - Commandant über alle land-
inilitz in dem Königrcich EnZclland/Fürjren-
thmn Walles und der stadt kerwick an der
Ivvcecl 6rc.

DerHerhog von 8lirevv5but̂ ,Iv1i>rqui5 von
Alton, Grafvon 8!irevv5bur7, ^ c^ sorci und
V̂ r̂-rforlj,Fre!)hr.'k.i!bor,8kr6rlAe, kurnival Lcc.
aus dem geschlechteI'slbor.

Der Herhog vonl.eecl5,k1arqui, von Larmsr-
tll -u- Graf von l) 3l>b^,Vicomce ksrimei-.Fre ^hi,-.
Orborne V0N ^iveton und Karonet, aus dem ge¬
schlechte Orbornc.

DerHerhog von keöforcl, Ic-l3!-̂ ui'8von 13vi-
6ocK,Grasvonkscifc)rö , Freyherr kussel, und
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Freyherr kullei von iKoraKaugK,Freyhr.» ow-
Isoö von 8lre2rkam,aus dem geWechte kullel.

Der Hertzog von vevonrkirs , r l̂arcsliis von
»srrioAäon,Grafvon Oevonrkire und Freyherr
csvencjirKvolM r̂ijvv̂ ausdemgeschlechteLs-
venäisk.

Der Hcrtzog von » evvcaüle, ktarguis rmd
Grafvon Liane,Freyherr» oußkcon von» ougk-
ton,aus dem geschlechte» olles.

DerHertzog von klsriboroußk ,und t^ arqm;
von 8snäri6ße.welche die jetzt- regierende Köni¬
gin iin Monat Decembris Ä. 1702 zur Herzogli¬
chen dignitat erhoben/ da er zuvor nur ein Graf
gewesen.

Die tvsgrgms:
Der k̂ argui; und Grafvon » alifax.Vicomre

Halifax,Freyherr Saviievon klanä undkaroner,
aus dem gcschlechte 8aviic.

Der klarem, und Graf von ?0VV75, Vicomre
^lonrZomerx von der stadt^ onkA0mer7,Freyhr.
kovv^s V0N kovv/; UNdkaronec, aus dem ge-
schlechte» erberr.

Der tVisr̂uis von » ormanl>7, Graf von klul-
xrave.und Freyhr. Lkctkeilcl von kutcervvilce,aus
dem gefchlcchte 8ketküilö.

Die Grafen :
Der Graf von ,Freyherr ^ illuZbl)̂

von Lrest>7, aus dein gefchlcchte Kerrie.
Der Grafvon voller und Xii6ciie5ex,Freyhr.

V0NkuclckmüundFreyh.Lr2nleilclv0NLr2n5eiI6,
aus dem gcfchlechte 8aclcvile.

DerGraf vonicenr,aus dem gefchlechtê re/.
Der Grafvon verby , Freyherr Lcsulê ,

Strangs und tviokun Lc. aus dem gefchlcchte
Stanley.

Der Grafvon kutlanil.Freyhr .koos , Irus-
dur und kelvoir.Freyhr .^ aners von » acläon,aus
dem geschlechtet^aner,.

Der Graf von » ummglton, Freyherr » as-
rings, » ungerforcl, kotreaux, Ivlolins und Xloels,
aus dem gefchlechte» » rings.

DerGraf von ?embroke und ^ ontgomer̂ ,
Freyherr » erl>ent,k.o; ,?arr, kllx' » ugk Lcc. aus
dein gefchlcchte» crbert.

Der Graf von Lincoln, Freyhr. Lliaron und
§»7,aus dem gcfchlechte Llincon.

Der Graf von 8utkoilc und Freyhr.» owarä
von Gallien,aus dem gcfchlechte» ovvarcl.

Der Grafvon voriec und kliäälelex,Freyhr.
von kuclrkurtt, und Freyhr . Lranfeilä von Lran-
fei» , aus dem gefchlcchte 8ackvilc.

Der Graf von 82li,bur7, Vicomte Lranburns
und Freyherr von Lsiingäon, aus dem geschlech-
te Lecill.

Der Graf von kxerer und Freyhr . von kur-
teigti, aus dem gcschlechte Lecili.

Der Graf von kriclgwarer, Vicomte kralrlê ,
Freyherr von Lllesmers, aus dem gefchlcchte
kgercon.

Der GrafvonLsiccker , Vicomte Lirls, und
Freyherr 87llne7 von kenrliurr , aus dem ge-
schlechtc 8760̂ 7.

Der Graf von» orrkampron, und Freyherr
Compron von Lompron , aus dem gcfchlechte
Lompron.

DerGraf von » anvvickund» olanll,Freyhr.
kick von deigksund Frcyhr .von Ken6nglon,aus
dem gcschlechte kicli.

DerGraf von veabigk und Vermont , Vi-

comre keilämgundOallsn.Frcyherr ^eilöingVoN
disvvnkam-kaöox, und Freyhr . keilöing von der
clagke, aus dem gefchlcchte ksilcling.

Der Grafvon kriscoi und Freyhr .vig^ von
8kirburne,aus dein gefchlcchtev -gt)7.

Der Grafvon kolenbroks und Freyherr 8.
Zoknvonkler50,ausdem geschlechte8. jodn.

Der Graf von ^ cümorianci, Freyherr le
visjienser und kurgkerrti, aus dem geschlechte
kane.

Der Grafvon Xlanckesrer, Vicomre!»Iantle-
vile und Freyherr klontsgu von Kimdolloo, aus
dem gcfchlechte l8iontagu.

Der Graf vonkerßslvre, Vicomte^ nöover
und Freyhr .» ovvar6 von Lkarlcon, aus dem ge-
fchlechte Ilovvsrö.

Der Graf kivers, Vicomre Lolclicster und
Vicomre 8avage V0N̂ ockc- 8avage, Freyherr
Vsrc7 V0N Lkiclr und karonelMs dem geschlech-
te 8avage.

Der Graf von l.iaäie7>Freyherr ^ illugbb/
von kresl)7, aus dem geschlechte Kerrie.

Der Graf von kecerborow und Freyherr
kloräaunc von ^ urve7,aus dem gcschlechte klor-
äauor.

Der Graf von 8r-m5or<Z, Freyherr 6re7 von
6rol >7 , koovils UNd» aringcon , aus dem ge¬
schlechte 6re7.

DerGrafv0N ^ incbelle7,Vicomtê lai65to-
ne.Freyhr .knr - » srberr von ksrrvveU und karo-
ner.aus dem gcfchlechte kinck.

Der Grafvon Kinßscoll, Vicomre» evvsrk
und Freyherr kierpont von » olm-L'ierxonr , aus
dem gcschlechte kierponr.

Der Graf von Laernsrvon , Vicomre lülcor,
Freyhr . vormer von VVengs und Lsronet , aus
dem geschlechte vormer.

Der Graf von ebekerfeilä und Freyherr
8tanlioj,e von 8beI5«rä , aus dem gcfchlechte.
Ltsnkopc.

Der Grafvon Ilianer ,Freyherr <üliüör6 und
Freyherr lulcon von i 'ufcoo, Herr von Weü-
morlsn^ und Vcrc7, und karooec, aus dem ge¬
schlechtel 'ufron.

Der Graf von 8un6erlan6 und Freyherr
8per>5er V0NVVormleigkron,aUs dem geschlechte
Ljieot'sr.

Der Grafvon 8car5clale, Freyhr . vcmcoure
V0tt8utton und6arooek,aus dem geschlechteI.eks.

Der Graf von 8ancIvvicU,Vicomre» incbing-
brook und Freyherr klontagu von k.dleorr, aus
dem gefchlcchte kkoaragu.

Der Grafvon Llarenclon,Vicomke( ôrnbur/
und Freyherr » 76s von » inöcm, aus dem ge¬
schlechte» 7<ie.

Der Gras von kllex, Vicomre Xlglclon, und
Freyherr Lapel von» acikam, aus dem geschlech¬
te Lapei.

DerGraf von Oarcligan,Freyherr kruclnsl
V0N8ranron-VVivvil UNd karonet , aus dem gc¬
schlechte krocinel.

DerGraf von^ Nglet'c7 , Vicomre Valencia,
Frcyherr ^ lmc5le7von!8levvporc-k'3ine!,Freyhr.
^ounr -^ orris und KaronccV0NIt 'land/aus dtM
geschlechtê nncsle7.

DerGraf von kaklieund Ltarboile, Vicomre
6ranviI1e V0NI.an6l'ovvn , Freyherr 6ranvilie
V0N Llciciikorcl UNd Kilkkamsiron, Herr V0Nl 'ko-
rign7 »nd 6rsnvills , aus dem geschlechte 6ran-
ville. Der



von dem Königreiche Engelland. lya
Der Graf V0N6sr!i,!e,Vicsmrc I6ovvar6 von

l^oi-perk.und Freyhr. Dscrexvon 6illesl3n6,aus
dem haust»üW3r6.

Der Grafvon Lrsven/ Vicomre Lrsvcn von
UÄM8ton,§reyhelr̂ rgvenvon̂2mpüs6-!viM-
b-l, aus dem gesthlechte braven.

Der Graf von̂ ilesbur̂-undk!Zm,Vicomre
8mce von̂ mpkbill,Freyherr Kniee von̂ korl-
kon,5ke!wn und kinlvxf, aus dem gesthlechte
Lruce.

Der Graf von kurlingron, sonst Kri 61 in̂ ron
und 6orb,Vicomre vungsrvÄN,Frei)hr. Llistorä
V0N KsmborvuZK Und Freyhr.kô ie vottlfoug-
Ksll,aus dem gesthlechte Koyle.

Die Graftn von̂ rlingron,Vicomrcüo Ibec-
kor6,UNdkLronesss^rIinr;ton von̂ rüngron,sonst
Usrlinßton aus dem geschlechtc kicr-koy.

Der Graf von Sbaüexdui-y, Freyhr.Lxblc/
V0N̂ imborne8. 6ilex̂ Freyherr Loosrsr von
ksvvlet UNd KäronckiausdeM geschlechteLooper.

DerGrafv0NKicU6-!6,Vlcomre(̂ usren6on,
Freyherr von̂ elxbur/ und Lsronsri aus dem
gesthlechte kee.

Der Graf von 8uliex und Freyherr vscrex
von k6erli- Î loncsaux, aus dem gesthlechte ksn-
tisr6.

Der Grafvon kcvercham, Vicomre 8oa6ex
Von Keer-Lourr,Freyherr vurax von Noläeob^
und Freyherr 8or6x von Ilirowle/,aus dem gc-
schlechte von vurax.

DerGrafvoNk̂ aclesüelö,Vicomre kranöan,
Und Frevherr6 erar6von Lranöon,aus dem ge-
schlechte6 -1-31-6.

Der Graf von kaöaor, Vicomre koämyn,
Freyherr Koben;von Iruro undksronet, aus
demgesthlechte ktober».

Der Grafvon Varmourb.VicomkeVarmoulri,
Freyhr.Uskon von ksüon und Karonet,aus dem
gestklechte?«Uoo.

Der Graf von kei-ksley, Vicomre vurxlev.
Freyherr Kcrk-I-7 von kerkelex-6alilsX>.1ovv-
drŝ ,5egrsve und Lresur, aus dem gesthlechte
Kcrbelezr.

Der Grafvon NorringUgm, Freyherr?i»ck
dvn vsvenrr)r und karoner,aus dem gesthlechte
kincb.

Der Graf von KoctieÜer.Vicomte bŝ 6e von
Kenilvvorrl>.uNdFrcyhr.V0N'Motton-k3Ü'er-au6
demgesthlechte bj/6e>

Der Grafvon-rbmg6on und Freyhr.Norrix
von kicot̂aus dem gesthlechte Kerrie

DerGraf V0N6ainexbo-nugb,Vicomte 6gm-
p6en v0N63Mp6er>,Freyhr.Koet vonUiälinZtoNj
Frcyhr.^ cik, von llmmgron und karonec, aus
dem gesthlechte dioel.

Der Grafvon k6ol<lemess,Freyhr.6' Hi-cie,
dleincl und Lonierx,aus demgesthlechte-l'ärcie.

DerGraf von Ul̂mourU und Freyherr̂ >n6-
tor von kmäenkam-aus dem gesthlechte^ inälor
!6ilcmsn.

DreTrästNV0Nl)orcliestcrUndk3ronelIeV0N
v -'lingmn.aus dem gesthlechte8'6!ey.

Der Grafvon Oervvencvv3rsr,Vicomkek36-
cliff-undkZnFlc^.Freyh.voNI )m6nie Ultd Karo-
ket.aUb dem gesthlechte kaäcliike.

Der Grafvon 8r̂ 5or6 und Freyhr.8csffor6,
aue dem gcfchlechte uivvvarö.

Der Graf von?orcl3n6, Vicomre VV006-
6vck und Freyherr von stireaceüer, gewesener

Königl.Kain'ner-Herr und Gcneral-Liemenant
bey der Königl-armee/ wie auch Oberster über
das Teutsche regimcnt der Königl.garde rc. aus
dem gesthlechte 8smm§,welchenSe>letzt-ver¬
storbene Köaigl.Mai.A.1689 nun Grafen/ Vi-
comce und Freyherm gemacht. Als aber die
jctzt-regicrcndcKömgin aufden thron gelangece/
bekam er steine ämMion,und begab sich in Hol¬land.

Der Graf von kauconberg, Vicomrer-tcorU
berg von k6emk»ô Ie, Freyherr kauconbriögs
von VnrumUnd Laroner.aus dem gesthlechte ksl-
Isll̂ fs.

Der GrafvoÛlootmourb,Vicomrêlor6snt
von^ vslon und Freyherrb4or6,ur von k/ §gte»
aus dem gesthlechte^lorciaunr.

Der Grafvon t^onksgu, Vicomre Uount-
k6srmsr,undFreyhrî lonrs8uV0Nkougkroa,auS
dem gesthlechte sttonrgßUi

DerGrafvonbiarikorvuxl,. Freyhr.6Kut-
cbü!Von83n6ri6gs, und Freyhr.6l,urciiiU v0N
/ ûmouck,aus demgesthlechte 6twrckiIU

DerGrafvon'I'orringron und Freyherr̂ er-
bercvon Iorbs ,̂aus dcnl gesthlechte»erbe».

Der Grafvon 8csrborouAb,Vicomre bumle^
Von Kumlex-Oalile und Vicomte kumlêvon̂ s'
recforchFrcyhr.humlŝvon kumlê aus dem ge--
fchlcchte kumlê.

Der Grafvon̂ srrmgron,Freyhr.Delsmec
von Oullb.im-!̂ «u^und ösroner,aus dem ge-
schlechte koorki

Der Grafvon 6r36fo>-6, Vicomreb7evvpork
von!6igh-Lrc3l!,aus demgesthlechte btevvpor^

Der Grafvon komnê-', Vicomre 8i6ne)ivon
Scbeppev und Freyhr.von Ivlilron, aus dem ge--
schlechte 8y6ney.

Der Grafvon Kockkorä, Vicomre1unki-i6-
ge,und Freyhr.von LnfeiU,aus dem gesthlechte
2u)6etteill,welchen der verstorbene König Wil-
helmm zu diesen hohen würden erhoben.

DerGrafvon lUccrviIe.Vicomre6 !en6sle»
Freyhr.6re^v0N̂ erk und karoner» ausdöM
gesthlechte 6re/.

lldieVicomtex:

Der Vicomre I6erclc>r6 undk-irünec, erster
Vicomre von Engclland/ aus dem geschlechte
Oevereux.

Der Vicomre kionrZigu,aus dem gesthlechte
Lrovvne^

Der Vicomre und Freyhr.Ssyund Selej aus
dem gesthlechte kienex.

Der Vicomre1?oumksn6 von K37-nbam,
Freyhr.̂ oünxkcnö vonk)mN'kcgix UNdLsrooer»
aus dem gesthlechteI'ouoxksnci.

Der Vicomrev^eymourl,,Freyherrl'b/nne
von'Si/sk-mintler undk r̂onerjaus dem gefchlech-»
te'kb̂ onc.

Der Vicomre Carton V0N6i-erroo,Md Freyh.
l63ktoo von aus dein gesthlechte lliicron.

Der Vicomre kongueville,Freyherr 6re)i-von
korben und ksconer,aus dem gesthlechte Vel ver.
ron.

Der Vicomre Villicr;vonD->rfor6, und Frey¬
herr Viiiisr; von» 00 j aus dem gesthlechte
Villierx.

Der Vicomrei-onsösis» Freyherr kovvrkec
von bovvtlier und ksroaer,aus dem gesthlechte
^ovvrber.

Die
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Die Freyherren:

Der Freyherr von ^ bcrxaveon̂ aus dem ge-
fchlechte oeevill.

Der Freyherr ^ uäley von l-lelcixb, aus dem
geschlechtei'ouckek.

Der Freyhr .vVillvAlidy von kre,by,aus dem
Hause Kerrie.

Der Freyherr 1.3-vvsrr . aus dem geschlechte
VVea.

Der Freyhr .keikclê von kerkelê , aus dem
geschlechte dieses nahmens.

Der Freyhr.t^ oricy von r̂ onresgle, Freyhr.
von kys-ausdemgeschl.kZrlrsr.

Der Freyhr.kerrers und thronet,aus dem ge¬
schlechte Skirley.

Der Freyhr. kirr -vv -lrer, aus dem geschl.

DieKaronells Oucllcy, und karonells Oovvs-
xer VVsr6V0Nöirmioxkam, aus dem gesthlechte
VVsrcl.

Der Freyhr.8rourtov von Srourrvn, aus dem
geschl. dieses nahmens.

DerFrcyherrV ViliuZlik,? von krvke,aus dem
geschl.Vcrney.

Der Freyhr . Lvre von Wicron , aus dem ge¬
schlechte kvrc.

Der Freyhr .vvkzrron undHerr von » elsxk,
ÜUs dem geschl.VVNsrton.

DerFreyhr .^ iiluZKb/ vonkarli3m,aus dem
geschl. V̂ illußlr̂ .

Der Freyhr.psßer, von Ke3u6elerk, aus dem
geschl. ka^er. Dieser hat durch seine HrrMälls-
«ie an die Ottomannische Pforte / und den allda
mit denen Christen geschlossenen frieden/ einen
unsterblichen rühm erworben.

Der Freyhr. lZowarä von LKnxKsm, aus
dem geschl.» owsrcl.

Der Freyhr.d̂ orkk vonkirtlmx oder Lartk-
laxcmnd Freyhr . 6rey von kolleüon , aus dem
geschl. Î orlb.

Der Freyhr . eban6o , von 8u6e11y,und Karo¬
set,aus dem geschl. Kruges.

Der Freyherr Huoräon >aus dem geschlechte
Lsry.

Der Freyherr 8y6aey von?enrkurll,aus dem
§eschl.8yc!ncy.

Der Freyhr .kerre von drittle , aus dem ge¬
schl.kecre.

Der Freyhr .Lerarcl Vvn6ersr6, - Kromley»
aus dem geschl. Lersrcl.

Der Freyherr ^ ruo6el von ^ aräour' und
Grafdes heil. Röm .Neichs/aus dem geschlechte
/ r̂un6el.

Diekaronelle Llifcon v0Nl.cigbkon- Krams-
vvourci und frau^ iliiamson,aus dem geschlechte
V̂ illiamlon.

Der Freyherr ^ aksm , aus dem geschlechte
K.oper.

Der Freyhr.kraok von KeaucbamxL-Lourt,
aus dem geschl.Orevill.

Der Freyhr.kovelsce von » urley, aus dem
geschl. l.ovelsce.

Der FreyhrFauIct von Diakon8.6eorge,aus
dem geschl. Na uler.

Der Freyhr. ^ aynsrcl von kllsines. parva,
Freyhr . Ivkaynar̂von^ iclrloe und ö3konrr,aus
denr geschl. Î aynsrä.

Der Freyhr . Ooventr̂ von Hil«,bouî ,aus
dem geschl.Lovenrr̂ .

Der Freyherr I6owsr6 von KlcriK, aus dem
geschlechte ttowsrcl.

Der Freyhr . Kiobun von e !rekamx>ton und
karoQer,aus dem geschlechte Irlabun.

Der Freyherr von ksb^mnd karonek, aus
dem geschlechtê encworM.

Der Freyherr I.eigk von8taaele/ und ksro-
net» aus dem geschlechte kcigb.

Der Freyherr fermyn von8 .K6mun6sbur/»
aus dem geschlechte fsrm^n.

Der Freyherr k^roa von Locl,6s!e , aus dem
geschlechte öyroa.

Der Freyherr Vsnglisn von Kmbya, Freyhr.
Vsngkan von kiolingsr , aus dem geschlechte
Vangbav.

Der Freyherr ^ srrinxton von ^ otcon-̂ s»
wen,aus dem geschlechte 8mitk.

DerFreyhcrr ^ iöchingkon vonklaulcoey und
L-roner aus dem geschlechtê iäciringkon.

Der Freyherr̂ arä von ksrmmglism, aus
dem geschlechtêsrö.

Der FreyherrLolepepei-voni 'borcrws ^ aus
dem geschlechte LoIepes,er.

Der Freyherr Liissorä von l.suasborouxk,
aus dem geschlechte kvyle.

Der Freyhr -i-ucas von8Kea5eUä,aus dem ge¬
schlechtel.ucss.

Der Freyhr . kackinxbam V0NK.ockingl>3M»
und karonek,aus dem geschlechte Carton.

Der Freyhr . i.exillgcon von^ ram, aus dem
geschlechieLukton.

Der Freyherr l.angös!evon bio!mc,aus dem
geschlechte1.30x631-.

DerFreyhr .kcrKIe/vonLtrslroa , aus dem
geschlechte kerklcy.

Der Freyhr .örallvillc von XiMamptoa,unl>
Grafdes heil.Nöm.Reichs/ aus dem geschlechte
(-ranville.

Der Freyherr Lornwallis von kye und Karo-
ner, aus dem geschlechte Lornvvalli;.

Der Freyherr Lre we von 8lene, aus demge-
schlechte Lrevve.

Der Freyherr i.ucsr von (lrmlw-U, aus dem
geschlechte 6rey.

Der Freyherr ^ ruoöel von ir -rys- , aus dem
geschlechtê rmräel.

Der Freyherr Llillörö von Lbuöl-ißk , aus
dem geschlechte LliSor6.

Der Freyherr Osbarne von vumblane,Frey¬
herr Osborne von Kivccon, aus dem geschlechte
Osbome.

Der Freyhr .kellallFls von 0 s§o6b^,aus dem
geschlechte korcrĉ .

DerFreyh .^ 3kteretvoMawllei,undkaroner,
aus dem geschlechte Latterer.

Der Freyherr Oslulstanevon Or5ulstone-aus
dem geschlechte ksner.

Der Freyherr von Oarmoml,, aus dem ge¬
schlechtel.exxs.

Der Freyherr 8rawel von 8omerron,aus dem
geschlechte 8t3wei.

Der Freyherr vonLailfarä , aus dem ge¬
schlechtek>lonli.

Der Freyhr. 6o6c>lpkin von k-ialron, aus
dem geschlechte 6oäolptim.

Der Freyherr von vo ver.aus dem geschlechte
^ermyn.

Der Freyhr .fetkrcyrvorigem Uttd karoaet»
aus dem geschlechteI«Kre/s.

Der



von dem Konigreicke Engelrand. roi
Der Freyhr. ^ Î grsve von Lbeatoa , und

käron«r,alkSdeiNgcsch!.^ !ciZrsvs.
Der Freyhr.6nKn von Lrsykroks, aus dem

gcs:hl.6nNin.
Der Freyhr. CUolmonNIey von^ icb- k̂l3l-

b r̂ick,sonstÎ ^mplvvick, aus dem geschlechte
ClioliDvnNele^.

Der Frevhr. / r̂bbumbsm von AskburrrkLM,
aus denr geschl. dieses nahmens.

Der Freyhr. l-smpl̂ r von bsmpste,-, sonst
l.eomintwr, UNd Laroner, aus de'M geschlechte

Der Freyhr. kurier von Mellon , und Freyhr.
von ( ioxiiFrenÄviaUs dem gesthl.k,ir!eri

Der Freyhr. tterberc von ctierbury, aus dem
geschl. kerbe" .

Der Freyhr. kLver8b3M von KgVcrzksm,und
L r̂anet.aus dem geschl. Ibompton.

Denen Hertzogen und Marquisen pfleget der
König also zu schreiben: OurL ^ Nc itruN/ unci
K>̂btentirel^ 6elove6 Coulins: klnstr » gUNlZ
treu -und vollkommen - geliebten vettern;
Denen Grafen/Vicomcer.ünd Freyherren aber:
Our l<igbk gNtl kiAbr»i/ell - beloveä <üou-
t-n-i: Unfern gar treu - und wohlgeliebten
vettern.

Soviel Se . letzt-verstorbene Königl. Maj.
anlanget/haben sieden Herrn vonBenring A.
1689zum Grafen von t'o" Kn^ den Herrn ebur-
cbil zum Grafen von ktarlboroussi und den
Obristcn Liäney zum Grafen von bbê ey ge-
machet. ^

rinkünffte Uberdic orNingr-einkünsste/ welche die Hcr-
tcrLorrs. hHgo/ Marquisen / Grafen/lind Vieumces von

ihren lehnbarenCron-gürern / Fürstenthumm
und landen haben/und diesich nach pl-o^orrion
der dignitaten zu führung des Klisrs auf ein
ziemliches belauffen/pflegt ihnen der König noch
eine jährliche Pentium als an einen Herhog etwa
so pf.sterlings/ an einen Marquis 40 / an einen
Grafen 22 pf.sterlings/und an einen vicomce 20

. marcknachzufchiessen.
tt/ckumm Es ist fast kein benachbart land / da der Adel

^ so viel guter und rcichthum habe/als in diesem
Rciche/indem man i-or^Lfindet/ welche 22200
pf. sterlings an jähr - reuten haben / und ihren
Staat so ansehnlich führen können/als an man¬
chem andern orte die Fürsten kaun, zu thun ver¬
mögen: Jedoch seynd sie von den imposten und
beschwcrungen wegen ihrer güter eben so wenig
befreyet/als der geringste bauer.

Die >-orct8 haben die sreyheit/ daß sie allein
von den gliedern des Ober-Parlaments/ und
dem grossn Gerieten,' Iln von Engelland gerichtet
werden käunen/welches man VereNl-Ium par.um
nennet. So ferne nun die cintheilung des volcks
in gewisse stände eines der vornehmsten grund-
saulen eines Staats ist/ so mußmanbillichsa-
gcn/daß stlbige nirgends besser und vollkommc-
ncr/als inEngclland/anzittresscn sey.

Mi-und Die Englische Staats -Verfassung bat auch
dürmstand. hfests sonderbare/ daß der niedere Zldel nicht/

wie in anderen Reichen und Staaten / von dem
bürgen -stände oder denen gemeinden unter¬
schieden Ed/stndern mit diesem ein cvrxmsc»n
ülmiren niuß. Also müssen alle kül-onct, , alle
c be vül-ers, alle Edelleute/st gar auch der bocU;
söhne/ oder mgcmein die st genannte 6en" ybey
denen gemeinden von Engelland platz nehmen.

Zweyte Haupt -Handlung.

Denn ob man wol eines Hertzogs ältestem sthn
die ehre thut / und demselben die gusiue eines
Grafen gibt/so hat er doch vor gerichte und m
ttaru civüi kein mehrers pnvilessum, als ein ge¬
meiner Edelmann / und muß vor denen com-
muriü, kresbolcier!»oder der vl-ümsr. bürgerlichen
Obrigkeit erscheinen/und bey einem Parlanicnt
darff er nur ins unter-hauß gehen/ wann ihn in
der Provinh die Uenomin̂rion mit betrissn

Es bestehet aber dieser niedere Itdcl i ) aus DieB« o-
baronecü, weiche Schlug Jacob I A. !6» den 22'" ^ '
Maji zu erst cnnN-cuirct/dennes ist ein neuer und
allein in Engelrand bekandter titul. Die Ver¬
anlassung hierzu waren die gefährlichen mc.ru,
in Irrland . Dieses Königreich war dazu-
mai voller unruhe/welche zu tilgen man stldaten
haben muste. Der Königl. kammer mangelte
es an Mitteln/ daher erdachte man einen neuen
fund/ dieregimenter zurichtSn/und ectheiletedie
würde des u- ronec; allen denen/ die zur beschü-
tzungJrrlandes und besonders der äussersten
Provinh Ultonien drey jähre nach einander zo
geworbene stldaten zu uuterhalten sich anheim
schig gemacht. Sie führen den titul s l k Und
gehcnallettRrttcrttrnsgLineinvor / ausge¬
nommen denen vom hostn -bandc / und denen
ckev^Uen NZUNL!-» .welche zur kriegs-zeir/ un-
terfliegung derKönigl. haupt-KÜLuciarrmwann
der König selbst zu selbe gehet / geschlagen wer¬
den. Die ansah ! solcher karoners darffsich/
krasst des ersten Königl. ölplomsrk, höher nicht
als zwey' hundert auf einmahl erstrecken/ Und
ob wol ein oder der andere ohne männliche er¬
ben absterben stltc/st kan der König durch neue
ci-esrion die anzahl dennoch nicht wieder ersehen;
alleinK. Carl nhat sich daran nicht gebunden/
sondern sowohl in währendem exiilo, als auch
bald nach seiner Wiederkehr zum thron A. 1660
deren fthr viel in diesen stand erhaben. Det
erste von den creaturen König Jacobs i war dti-
colauz kscon Ne 8utrolk>daher sich dessen lüccest.
wre^dic ersten Varonekä von Engclland tt-
rubret. Von denen creaturen aber König
CarlsiiwarHerrOfian6u8kn6 ^em!mr>̂ wel¬
cher hernach Groß - Siegelbewahrer und bey
aufrichtung der i >-ipl«-gl!irntz berühmtwordem
Indessen ist es gewiß/ daß ausdem niedern Adel
Undvolckedie korcc von Engellaud bestshet/und
daß sie den grösten Adel nebst der Geistlichkeit
unter sich gebracht.

Die Witter nennet man LMssK« , von dem Die Ritter.
Teutschen Worte knecht/ st vor diesem einen sol-
daten bedeutet. Es ist aber die qu îUe von
örevsllcreinebcstnderewürdc / wclchegcschick-
ten leuten mit gewissen ceremomen ertheilet
wird/und sind in Engclland verschiedene Rit¬
ter -Orden.

Der fürnchmste ist der Orden des blauende »der
hoscn-bandes/dessn Ritter l<nißl>r,ofrbö6srJ *
ter genannt werden. Die gemeine Meynung
über dessn Ursprung gehet dahin : K- Eduard
m habe einsten mit der schönen Grast » von
Hairsburp getanhct/rindihr blau knieband/so
sieverlohren/aufgehobcn/eszu einer g^ merie
getragen/uud zu sutorilirung dieser neuen modc/
und zu Unterdrückung derer des Königs Hoheit
von dieser sm^urckre Nachtheiligen Klcourle, ei¬
nen ansehnlichen Orden / darein sich nach der'
zeit viel Kayser/Königc/ Chur-und Fürsten gev-

Cc nt
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ne ziehen lassen/angestellet/ auch das «levils:
NOdtV  8 oir ^ui vi -Lrg5K, ;n
dem ende angenommen/ damit jederman wis¬
sen möchte/ daß die incün-mon vor diese dame
unsträflich und tugendhassl wäre . Allein die
Engelländer halten dieses vor eine fabul / und
melden dargegen/es seyK.Eduard/nach glück¬
lich gehaltener schlecht in Franckreich/begierig
gewesen/ derselben ein unvergeßlich denckm uhl
zu stisscen/weicher sieg der damahls herrschenden
ldpenl.cion zu folge/dem Engell indischen schutz-
heiligen und Patron / nemlich dem Ritter S.
Georgen von locl-, , zugeschrieben wor¬
den. Und weil das kriegs-zeichen der Engli¬
schen milih ein gsrceroder knieband gewesen/
habe der König einen Orden aus dem schlösse zu
wuidsor deßhalber angefangen / allwo auch
nochanitzo die Ordens - Ritter ihre zusammcn-
künsste halten. Einige machen den beginn die¬
ses Ordens noch älter/und schreibenB .Richar-
den l die contilcmjori. K. Eduarden aber die cr-
neuerung und bessere Verfassung zu.

Seit der stiffung desselben sind mehr als 8
Bapser/28 auswärtige Böulge / und viel
Lhur -Fürstcu und mächtige Dürsten m Eu¬
ropa darzu ausgenommen worden. DerBö-
»rig in Engelland ist dessen überhaupt / io^vs-
»in und supremu?genannt/ und pflegt jedesmal
Den rz A-rilis am S . Georgcn -tage ein groß
fest zu cclsbnren / indem er die Ritter nachcr
Windsor bcfchreibet/in der vortrefflichen schloß-
rapelle daselbst die lol-noien begehet/und sie mit
-einem stattlichen keNin re^sliret. Und obwol
Leine dame/sie sey gleich eine Königin / in den
Orden kommen kan/so hat doch sowol die Köni¬
gin Maria/als Elisabeth/ die lou versinität als
Oberhaupt des Ordens gcführet/ alle pi-ocelllo-
ves gehalten/ und sich durch die Marschäl'e das
schwerdt vortragen lassen; daher» kein zweiffel
ist/cs werde bey jetziger regierung ein gleichmäs¬
siges geschehen.

Der Ordens - genossen sind fänff und
zwantzig/simt dein Souveraill, und haben sie
ihren ?r«i t̂cn / welche ck-i-ge der Bischoff zu
^mcbellersü 'cK ret / wie auch viele Lsnonrcos
und zugehörigeGeisiliche und fchülcr/deßgleichen
einen Lantzlar/LrcKer , wapen -Lönig/wel-
cher bey allen grossen lolenmcn das p-se hat/ und
Nachgeordnete Herolde : Stirbt einer ab / so
erwehlen die mit-glieder einen andern an dessen
stelle. Unter denen Ordens , statutcn ist ein
geseh/ krafft dessen jeder Ritter dem andern in
nöthcn beystehen/ und keiner im kriege fliehen
solle.

Das Ordens -zeichen ist ein blau mit golde/
perlen und cdclcn steinen versetztes knieband/
welches dem Ritter mit einer güldncn schnalle
aus lincke knie gefügct wird/ und welches er bey
straffe zweyer thalcr allezeit im ausgehen tra¬
gen muß. Aufder lincken achscl über dem su-
ü -ncors,, tragen sie das schildS . Georgens/
welches ein roches crcutz mit dem blauen Or-
dcns-oder hosenbande und einem vielstrahligen
stern bczieret.

Die ceremonien/ so bey der erthcilung des
Ordens A. 1669 zu Dresden Vorgängen / als
Bönig Carl n Lburfurss Johann Georgen
dem 11 zu Sachsen durch den Ritter
tt-xgva, den Orden eonierlren lassen/ waren

so lgende: Aufm grossen saal waren zween hohe
throne aufgerichlet/einerdem Könige / der mü¬
dere dem Churfürsten zu ehren: Dem Churfür¬
sten wurde erstlich der rothe rock/ hernach das
schwerdt angelegt/ woraufein Englischer-Herr
neben shriffclicher Überlieferung der Ordens¬
statuten eine lateinische rede hielt; nach diesem
band der Englische Herold dem Churfürsten das
Königliche hosenband ums lincke bein/hieng ihm
auch neben einer schweren güldnen kette den vio¬
letten rock um / und sehte ihm einen breiten mit
hohen federbüschen gezierten Hut auf. Darauf
gienge man zur tafel / der Churfürst aber ließ
deß Königs geburts-tag auszeichnen/ um selbi¬
gen jährlich zu feyern/ und dem Ritter i 'Koma,
tt -ggons wurde eine kette verehret von 6oo fl.
auch einesonderbaremünhezum gedächtniß ge¬
schlagen.

Der Ritter kzvnsre» ist oben erwchnec wor¬
den; anitzo weiß man aber fast nichts mehr von
ihnen.

DerRitter -Ordep desbabes / rk,e orcl̂eOrden dr-
ok sind König Henrichsiv creaturen/
welcherA.IZ99 die ersten gemacht/ und werden
sie also genennet/ weil sie sich vor empfangung
des Ordens zu baden pflegten/ deren solenne in-
snßurstton bey dem 8s»s!rnsnnr> scl ylicvlsura
zgjilonump. m. 60 sgcs zu lesen/ aber kürhe hal¬
ber nicht allhicreingebracht werden kan. Sie
werden mehrentheils bey Königlichen beyla-
gcrn/krönungen / unddcrgleichen iolennitätcn
creiret/und fuhren ein roth band zur eclrs-sie.

Die Lczuiceŝursri oderRitter n ĉlicllei-; RitterD»!
den vermittelst des schwerdtS geschlagen/indem
der König den vor sich knienden Ritter müdem
blossen degen auf die fchulter oder rücken
schlagt; Müere ceremonien gehen dißfalls nicht
vor.

Die ^ quri-e; oder schildkuaben waren vor-
zeiten dar ;» verordnet/ daß sie vor denen grossen
Herren die schildc trugen/ daher ihnen auch das
prrckcsc äsmij-ef beygeleget worden. Jetzo ist
diese quslgät allen gemein/ so keine gemeine söl-
daten oder bürger sind. Vornehmlich aber
werdenderes genennet alle jüngere söhne der
Grasen/Vicc -Grafen / und Baronen / welche
daher» dentitul Konourslle fubren/ und allen
Rittern vorgehen/ alsdann die ältesten söhne der
Nüter/ (denn die würde der Ritter istpersm-und
nicht crblich)we!che dann diesen nahmen aufihre
nachkommen fortpflantzen. Gemachte waff
fcn-rräger sindi ) die so genannte ksquirc, ok
rbe koäy, oder leib-waffenträger / welche stets
um den Konig syit/wann er auf dem thron sitzt/
zu seinen füsten sitzen/ und in seinem Vorgemach
schlaffen sollen: und diese haben auch das prse.

konnurabie und gehen den Rittern vor.
r ) Die 8ei-̂ SÄN» ci' ^ rmos, welche dem Königtz
bcy solenmtätcn diencn/und die gekrönten zepeer
tragen/Z)dic Herolde/und deren anbang/ wel¬
che natürliche söhne des obern Adels sind/ wer¬
den aber nicht wohl schildknabcn genennet / son¬
dern Oomiceili.

Der Adeliche stand / ingemein 6 -nkr^
nannt/hat sünen Ursprung vorncmlich von adli-
chen eltern/dcrcn ahnen tugendhaffte und begü¬
terte leute gewesen/ und werden die kindcr und
nachkommen vor wahre rechtschaffene 6enccl.
menr oder Edelleute gehalten/ wann sie der ah-



von dem Königreiche England. ro¬
tten rühm und ehre conkrviren. Wo nicht/ so
gibt ihnen zwar der löblichen vorfahren glanh
und Adel noch einigen Vorzug/ welcher aber mit
der zeit vergehet/wenn sich aus der posrcrität kei¬
ner ädelich erweisen will. Also gilt in Engel¬
land die regul/daß alle noblen 6enrlemen;,nicht
über alle 6emlemcn; noble; sind. Hicrnechst
gehöret die nobllits; virw«; , oder die jenigen/
welche von geringen leuten entsprossen/durchdie
üuäis oder den degen zu fürnehmen ehren- äm-
mn gediehen sind/ und diese haben zum öfftern
den rang über die gebohrnen Edelleute; zum ex-
empel/ wenn sieDechante/LrcKiciiaconi.Groß-
Vicarii, Lgnonici, OvAore; Ibeolog -T »surr; ,
r^c-licinL öcc. sind. Zu dieser classe der Edel¬
leute zehlet man fast alle die / welche von ttuciü;
der freyen künste und adelichen-xercirien prokc;-
Kon machen/und sich hernach im kriege oder bey
Hofe/in geist-und weltlichen amtern gebrauchen
lassen können. Und werden nur die jenigen
zum bürger-standegerechner/ welche sich ihres
gewinns mit Handlungen oder handwcrck neh-
ren. Gleichwol hält es sich die Noblells von
ksronec; , (übevalier; und 6LncIewen; vor keine
schande/ihre kinder/sonderlich die Cadctten/ auf
künste/ kramerey und handwercks-sachen anf-
dingen und stehen zu lasten/ und hat man cxenr-
pel/ daß Grafen ihre kinder da û appl-c-ret;
theils deßhalber/ weil mancher mit vielen kin-
dcrn begäbet und vor alle den Staat zu führen
nichtmittclgenung gehabt ; theils / weil matt
wahrgenommen/daß mancher kauff- und hand-
wereks-mann/künstler/u.d.g. besser auskommen
als ein Edelmann habe ; auch in andern wohl
verfaßten Staaten die Handlung dem Adel vor
unnachthcilig geachtet wird.

ffttEir Nach der kleinen dlobless«folgen die krecbol-
und blhükk. oder Freysassen / welche gewisse erb-güter

undmeyereyen besitzen/und also von ihren ren¬
ken leben. Man pflegt sie ingemem Nomens
zu nennen. Einige derselben sind wohl bemit¬
telt/und ist nichts ungewöhnliches/ daß einer 120
biß LOo pf. sterling jährliches cinkommens ha¬
be/und in der Provinh Kent haben derselben ei¬
nige 1200 biß isOO pf. steriings jährlich zu ver¬
zehren.

HpMders Die ctopyholders könten den Cantzley-
Schrifftsassen in Teutschland verglichen wer-

. dcn/w. ilsie ihre guter oder das «lorwwum urile
vermittelst Königlicher schrisst besitzen und ge¬
messen.

Mit«,«. Tihncn folgen die kausieute / deren princl-
p-leste die jenigensind/so ausserhalb Rcichstrg-
k<ju>ren/undbsn ^uierssind/ oder en gro; han¬
deln/ so dann die künfkler / allerhand hand-
wercks-leute/schiffer/taglöhner/boots-knechte/rc.

?'eyheiteir Gleichwie dieworhergehende zwey stände ih-
kc sonderbare fteyheiten/pr-rroßsciven und m-vi.
leziz haben : Also genicsset auch der dritte stand
dieses Königreichs viel freyheiten und erb- gc-
rechtigkeiten/ sonderlich die kreemen; oder fkess
en leuee / welche an leib und gut vor andern pn-

untttschied vileZiret sind. Dieses ist auch noch zu mcrcken/
»tt Mtt . , LarouAk und ssovvn oder
^ ^ -irkec-iovva folgender Müssen unterschieden

seynd. City ist eine stadt / allwo sich ein Bi-
schoffchum befindet oder vormahls befunden
hat ; Laruußb ist eine stadt/ weiche einen kl-rirs
oder Ut-ijor und Rath hat ; lown aber heisset

swc/te Haupt - Handlung.

eigentlich eine stadt / welche mit einem marckte
priHkAil-etist.

Das wichtigste und gröfte Privilegium ge-Das
sirmtcr Reiche -Stände ist dieses/ daß nebst Privilegium
dem Könige / als ihrem Monarchen und Höch-Ns -̂
siem Ober -Haupte/sie in geeichten/ bey erweh-Stände,
lung der Obrigkeiten / bey anlegung der scha-
tzungen und tributs / und beysttzung gemeiner
Reichs-verbindlicher Ordnungen ihre sonderba¬
re autorität haben. Uud sintemal auf denen
Parlaments -verjammlungen omn,; sugullL sl,-
folutTciuc psrelisti; vi; und die siele der gantzen
Englischen Staats - Verfassung bestehet/ und
durch dasselbe die Königl. macht und Hoheit in
viel Wege gemäßiget wird ; als ist allhier von
solchem Parlament und dessen grosser gemalt et¬
was zu berichten.

Es ist aber dieses Parlament nicht etwa ein Parlament
Hof-gerichte/ wie dergleichen in Frankreich ge- ,"',̂ "^
funden / und an seinem orte oben beschrieben
worden / sondern eine ansehnlichezusimnnen-
kunfftdes ganhenMmgreichs/nemlich des Kö¬
nigs und der Stande / weiche die allgemeinen
Rcichs-angelegenheiten zu des gemeinen wesens
besten berathschlagen und behandeln ; in
Temsihland nennet man dergleichen Versamm¬
lungen Rcichs-tage.

Der König als das Oberhaupt und Mo - Des-MM-
ttarch beschreibet diese Reichs - Versammlung/
und gibt ihr gleichsam die bewegung durch dasDariMmr.
geheimde Raths - Kollegium. Ĵstder König
abwesend/ oder in der Minderjährigkeit begrif¬
fen/ so verrichtet der cZuikoskegm oder?roce<2or
die couvcnuon. Als König sacobu; I! A.1689
flüchtig ward / und also das Parlament den
Reichs-gesehen nach nicht beruffen werden kon-
te/so schrieb der Printz von Oranien/nemlich die
leht-regierendeKönigl.Maj .welchemdieReichs-
verwalmng aufgetragen war / eine genersl-con.
veurion aus.

Und ist des Röttigs oder dessenv -pulirtett
und Lommissälien gcgenwnrt so hochnoth-
wendig / daß ohne dieselbe keine li-lkon ge¬
halten werden kan. Etwa40 tage vor der
Versammlung sendet der König an jeden^pin-
wsl -undlemporLl I.ora cinaltsschrciben/und
zwey schreiben an die Ober-SchöpffmderPro-
vinhien/damit diese von jeder landschafft zween
Edelleute/ und von jeder stadt zween/ von jeder
bürg aber eine oder mehr Personen abordnen
können/

Die abgeordnete müßen milüc, notsbile,
Und zum wenigsten gebohrne Edelleute seyn.
So lange das Parlamentgehalren wird / siynd
dieParlaments -glieder nebst ihren kamMen von
allein arrest und aefängniß frey/ ausgenommen
wenn sie der verräthcrcy/eincs Verbrechens/ so
destodeswürdig / oderaufruhrsschuldigsiyn.
Dcr orr der Parlaments - Versammlungen ste¬
het in des Königs willkühr. Der bißher ge¬
wöhnliche aber ist die stadtLondon und das haust
zuwcstmünster.

Der Lollegiorum oder kümmern sind zwo iKcks otm
als das Oberhauß und Unccrhauß . Zn b««k.
jenem sitzen die 8p.inrug! -UNd'keMpô I-I.vrciz,
deren oben erwchnung geschehen. Die Geist¬
lichkeit hat Lromwell zeit seines ?roceÄor-tts
von dem Parlament und denen Reichs - berath-
fchlagungen gäntzlich ausgeschlossen/ König

C c 2 Jacob



LO4 Des Europäischen Herolds Myte Haupt -Handlung
Jacob ri aber hat sie wiederum in vorigen stand
versetzet. Die weltlicheni.orä, müssen sich
von besagtem kroreÄore und der damahligen re-
aierung gleicher gestalt nach gefallen ausschliess
sen/ und denen Inciepenclenren und creaturen der
Generalität platz lassen; haben aber bey
glücklicher rettimtion König Carls n ihr voriges
recht und jurs comicislia wieder erlanget,

re- Der Rönig nimmt seinen sitz im Ober-
sömgs und̂ use auf einem Königlichen stuhle/unter einem
»« Lern. t>zjcjgckin,unter welchem neben ihme niemand/

als die Königlichen kinder/ sitzen dörffen. Zur
rechten ist ein stuhl vor den prinyen vonwal«
lis/zur lincken aber vor den Heryog von^ ork.
Ferner an der feiten gegen die mauer sitzen die
Ertz - und etwas niedriger die Bischösse nach
obangezeigtenr rang . Zur lincken sitzen der
Reichs »Oantzlar / Schatzmeister / präsi«
denk des Raths ihrer Majestät / und der
Siegelverwahrer . Nach ihnen folgen die
Hertzoge/Marquisen / Grafen/und Vicomre,,
nach dem rang ihrer crcanon. Aus einer quer-
banck ;ur feiten haben der rest von Vicomre, und
die Barons ihre sitze. Die abwesenden tragen
einem gegenwärtigen vollmacht auf. In der
mitte nehmen dieRönigl . Räthe / Richter/
Secrekarien/und andere bedienten/ so bey den
Reichs-stkiren zu thun haben/ihre stellen. Am
ende sitzen dieLlcrKen derCron und des Par¬
laments / so die prorocolis führen. Allesamt
sitzen aufwöllinnen sacken/ und haben die l-orä,
ihre sonderbare röeke und weisse stäbe. Der
König pflegt mit der Crone auf dem haupte/und
indem Königlichen Habit auf dem throne zu er¬
scheinen.

Wann er nun gegenwärtig ist / stehet der
oberste Lantzlar entweder hinter dem Könige/
oder seht sich auf den ersten wollen- sack/ und
hat das grosse siegel und den silber- vergülde-
ten stab neben sich: Dieser ist Orsror und imer.
prer Princip,; , oder des Oberhauses redner.
Die l.orcl; sitzen in gegenwart des gekrönten
Königs mit bloßen Häuptern/ und die dichterrc.
setzen sich eher nicht/ als biß es der König er¬
laubet / bedecken sich selten/ und anders nicht/
als wenn der Canhlar wincket. Die Räthe
und andere bleiben jederzeit unbedeckt.

Dar unter, x>as Unterhältst oder die Versammlung der
^ " abgeordneten aus den communen und stadten

begreifst zugleich den niedern Adel. Der ort
dieser zusammenkunsst war vorzeiten die frcy-
capelleS .Steffans/itzo ist ihre kammer nahe
an der ober- kammer. König Robert Wil¬
helms söhn soll der erste gewesen seyn/ der die
von der bürgerschasst zu berathschlagung der
Reichs - geschässte gezogen/ darzu vorhin nur
die hohe Geistlichkeit und der Adel - clmimret
worden. Nach der Hand haben die gemein¬
den die höchste gewalt mit ausschliessung der
L-orci; sich zueignen wollen/ dieweil sie zu de¬
nen kriegs - Nothwendigkeiten und andern
lasten des Reichs am meisten ccmcnkuiren/
auch die gröste macht und starcke auf den stad¬
ten beruhet ; hergegen aber theils rei¬
cher an tituln als an vermögen sind/ daß man
also die communen von der einmahl ange-
masten autorität desto schwerer hat entsetzen
können. Ingesamt / wenn alle abgeordnete
des Unterhauses eder Lguice; oruaicipŝ ueksr.

lsmestarii erscheinen/so fallen bey sQQ stimmen
aus : So aber einige glieder dieser Versamm¬
lung abwesend sind / werden der abwesenden
stimmen nicht gerechnet. Hierbey ist zu mer¬
kten/ daß/ obschon jedes glied des Unterhauses
wegen dieser oder jener Grafschasst/stadt oder
flecken srwehlet ist/ so müssen sie doch der all¬
gemeinen Wohlfahrt des Königreichs insge¬
samt dienen/und kan ihnen also/wenn sie hier-
vor reden / von niemand vorgeworffen wer¬
den/ als ob sie sich solcher dinge angemaßet/
welche sie nicht angiengen / sondern ihre stim¬
me ist den andern in allem am gewichte gleich/
die sLiren mögen seyn/wie sie wollen/ und sie
können bey allen vorfallenden rclolmionericon.
temiren oder «Ullsmiren/ ohne daß sie schuldig
sind/ den jenigen/ die sie zu abgeordneten erweh-
let haben/hiervon rechenschafft zu geben/oder ih¬
re einwilligung zu erfodern.

Wann die abgeordnete des Unter - Hauses
versammlet/ und sich gegen einander legicimi-
ret haben/so erwehlen sie einen Kontoren , co.
miliorum oder sprecher/welcher ihr Wort und
gutachten vorm Könige und im Oberhause an¬
trägt / und sich vor allen dingen von Ihrer
Mast durch den Cantzlar bestätigen läßet. Im
Unter-Hause sitzet man durcheinander/und hat
nur allein der sprecher einen stuhl mitten im
saale/ und der Lterk seinen prorocollir - tisch
neben ihme. Man träget hier keine Parla¬
ments - recke/ sondern jeder gehet in seiner or¬
dentlichen kleidung.

In der ersten Parlaments - l- lston thut der
König einen kurtzen vertrag / und eröfftiet die
Ursache derconvocstivn ; diehaupt-propolicior»
thut der Cantzlar ; diesem vortrage wohnen
auch an den schrancken des Oberhauses die ab¬
geordneten des Unterhauses in blosssn Häuptern
mit bey/ und erlangen die gewalt / einen spre¬
cher zu bestellen/ welcher/ wie gemeldet/ dem
Könige zur con6rm-lion übersendet wird.
Wenn er nun lolenmrer conllrmiret worden/
bittet er vom Könige dreyerley/ als baß i) zu
I . Mas . die gemeinden zeit währender
parlainents -versammlung freyen zutritt
genießen / r ) in dem Unterhause ihre vor-,
frey und unverhindert ablegen möchten /
und Rönigl . Maj . niemand / der feine
nothdurfft dißfalls freymüthig von sich
redet/mir Ungnaden ansehen wölken / daß
sie auch z - aller arreste in währender sol¬
cher zeit entnommen seyn möchten . Ehe
nun eine Materie zur cleliber-rion vor die Hand
genommen wird / müßen die abgeordnete des
Unterhauses dem Königeden eyd der treue und
1uprem.,cy in gegenwart eines Officircrs/als
Commilllirji.sthwören/und seither etzlichen jäh¬
ren nehlnen sie auch den 'kell an / nemlich sie Was r»
schwören die lehre von dem primär des Pabstes/ ^ ^ **
von der Hanlubilamizkion, anruffung der hei¬
ligen/ und das opffer der messe ab ; inmas-
sen denn die l.orö, im Ober - Hause den Test
gleichfalls annehmen müssen/ehe sie Kllion neh¬
men.

Die Materien /welche im Parlament zum Die mare-
vortragc/Handlung und schlusse kommen/ sindamen»
die aligemeinenReichs -angelegcnheiten in »ork»mimo.
geist und weltlichen fachen / als:

Vieverssß -und emführung neuer / wie
üuch



von dem Königreiche Engevand. 205
Mlch die Mäßigung und änderung oder völ¬
lige Aufhebung veralten geseye und ver-
oämungen des Reichs.

Die Verfassung deskirchen «Staats und
klrchen-üßcnöen.

Vre Veränderung der posseßionen unter
Privatpersonen.

Die leZilimstion der dastanden,
vie fttzung eines gewissen fusses in der

Reichs -folge.
Die entscheidung zweiffelhaffrcr rechts¬

fälle/welche in denen Reichs - und lünd-gcsstzen
nicht ciekermimret und erlediget sind.

Vieanlegung der stcuren/Zölle und tri.
buts.

Die Wiedererstattung des ehrlichen nah¬
mens/standes und würde.

Die aufnähme fremder qualikcirter Per¬
sonen zur Englischen freyheit / und zum ge-
nusse des iacligeasu und landes-rechts/ oder die
ertkeilung der Naturalisation.

Die mäßigring und richtigmachung der
gewichte/massen/ellen.

Die bestrassung und ag r̂stiatioo oder per.
cloniruug derer hohenSrände/so die Maje¬
stät beleidiget / den Reichs frieden gebro¬
chen/hohen verrath begangenrc. oder in
ihren cbzr̂ cn sich nicht rechtmäßig erwie.
sen : Wiewohl die bisherigen Könige ihrer
viel/so des hohen verrathö schuldiggcwessn/aus-
'serhalb des Parlaments zur iî uilüion und be¬
fundenen fachen nach zur lebens- straffe ziehen
lassen. Und knsgeniein alle andere Rcichs-und
Landes- angelegenheitcn/ welches) wol den
Staat/als des Königs Person/ und dessen höch¬
stes Königsamt betreffen.

Worzu denn dieses zu ziehen/ daß ohne
beyräthliches zuthun des Parlaments der
Lönig weder selbst in den stand der heili¬
gen ehe treten / noch seine kinderzu eheli¬
chen allianyen schreiten lassen darfff.
Drum dorffte auch die heyrath zwischen der Kö¬
nigin Maria und dem Könige in Spanien eher
nicht vollzogen werden/ biß das Parlament sel¬
bige approbiret. Es wolte A. 167z auch das
Parlament die heyrath des -Herhsgs von Pork
mit der zweytengemahlin umstosssn/ weil diese
der Römisch- Catholischen religion verwandt/
und dem Staat daher unangenehm war:  Als
aber dieses nicht rerlrelllret werden konte/drunge
es doch hart darauf / daß die Fürstl .kinder in der
protestirenden religion auferzogen werden sot¬
ten. Sonst ist ingemckn von der mache des
Parlaments anzumercken/ daß selbe nicht auf
gemessener schrifftlicher Verfassung/ sondern auf
dem herkommen und gewohnheiren beru¬
het/und die meiste bcruffungen desselben gesche¬
hen wegen der exrraorämsir- anlagen und stell¬
ten. Es wird aber in beyden Häusern nicht al¬
lein über das jenige gerathschlaget/ was der Kö¬
nig proponirct hat / sondern auch über andere
sss-iren/es sey dann daß der König ausdrücklich
verboten hatte/daß zu gewinnung der zeit keine
andere Materien vorgetragen werden sotten.

Bill/ war rs Was im Parlament proponiret und schrifft-
sty,? lich verfasset wird / w.itdem Vorsatz/ emgcsshe

daraus zu machen/solches nennet man eine kill ;
der ?3l-lgmenl2riu5 liesst diesslben vor denen äs-
liberstiooen io xleao ab/ daraus erklären sich die

s.or6s entweder mit ja/und »pprobircn sie/ oder
mit nein/und verwe-ffensie/ oder rnan berath¬
schlaget darüber/und alsdann werden sie gewis¬
sen Commissarien zur untersuch-und erledigung
übergeben/ weiches man eine Lommiwe nennet. c«mwyr-.
Dergleichen geschiehet auch imUnter-hause.Jst
nun eine solche ssche in einem coileZio g6jouU>-
ret/so communiciret man unter einander/ und
heißet es alsdenn im Ober - Hause: 8oir d,ill6
sux communer, oder imUnter -hauss : 8oit bsille
sux 8eixncur;. Findet eine solche kill beyfall /
so wird sie mittelstdiessr Worte conürmiret: l̂ es
8 eiAnsur 5 vder idsrommullrksvealsenteri . AU»
sichtlilkei-ennen ereignen/ so erwehlet man aus
bceden Häusern gewisse öepurirte / welche in der
so genannten gemahlten kämmen die fache
ausmachen und der ganhen Versammlung zur
gemeinen spprodsticm, und berichtung eines
Reichs - gutachtens vortragen. Können sich
aber auch diese nicht vereinbaren/ so wird die
6,11 dem Könige zur entscheidung übergeben/und
wann so dann die Königl. einwilligung erfolget/ Eine Act«/
so wird dieser Parlaments - schluß eine^ äege - " ^ " ^ ?
nennet.

In dem Ober -Hause werden die vora von un¬
ten an coiüZirct von dem jüngsten Baron anzu¬
fangen. Und erkläret sich ein jeder mit denen
Worten' Content oder nonconcenr. ZmUll-
terhauss theilen sich die stimmen in ja und nein.
In beeden gelten die msjors oder mehrere stim¬
men.

Gleichwie aber keine Kill, Häe und Parla- Körnst.
ments-gutachten die rechts- krasst und verbind-
lichkeit hat / ehe der König selbiges spprobixet/ Müff«.
und durch den olslk der Cron ausruffen lässet:
l .e8.0^ !s veuc, oder wenn es eine psrkiculier- ja¬
che ist t 8oir fi>ir cc-mme il «ft Nellrs ' welches
einer solchen conllirurion und cäiÄ die ssel und
krasst giebet : Also pflegt er auch solchen.il öff-
ters dadurch ganh und gar zu verwerffen/ wann
ausgesprochen wird : i.e K07 n̂iers . Ist
es eine schrifft/darinnen dem Könige lubüäien
verwilliget worden/so braucht man diese kormulr
l.s 8.0^ remercie lez io)s3UX iujsr̂ gccepcs leur bc-
nevolencv 6c sinliI«verit. Diese approdarioner
NNd rekpeüivc abschlägige rel'otukioae, ertheilet
der König bey der letzten telllon, da hernach dem
Parlament seine cü,MMon entweder gäntzlich
oder biß zu anderweitiger berussung und also
proroZscions-weiss wiedersähret/ und geschiehet
solche in gleicher iolennität / als bey eröffnung
des Parlaments gebrauchet worden.

Der bey aöjouüirten Reichs - schlüssen
wird also geführet: tzu'.I loic conclu 6c arrcüs
psr sa lerenillime, svcc l'avi; 6c conlen.
remenc 6er 8eißneur5 lpirituels 6c kemporelz 6e

commune,. Ungeachtet die ausschreiben
Mconvocation der communcn bloß ac! coosen-
ticr̂ um und nicht zum beytrage eines räthlichen
gutachtens / welches in derk-orN; ihren cicsno.
nen zu befinden/eingerichtet worden/und so dann
werden so wol die--Neu oder Reichs-schlüsss/ als
auch die vora und cisliberaliones durch öffentli¬
chen druck kund gemacher.

Alle fachen/ um welcher willen der König das
Parlament zusammen beruffcn hat/werden ent¬
weder ajourmret/ptorogiret oder gäntzlich zer¬
schlagen. Die Haurnemens geschehen gemei-^ ow'!',.
niglich in dem Ober -Hauß durch denCantzlcr iin^ '

Cc z nahmen
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nahmen des Königs. Wenn nun der sprechet
des Unter-Hauses Nachricht bekommen/ daß ein
Ajourncmenc geschehen / so sagt er mit emwillt-
Zung der communen: Dieses paußist ajourm-
ret . Wenn sich aber hierauf das Parlament
wiederum versammlet hat / so fähret es in eben
den jenigen-Kuren fort / welche man rraSiret
hatte/ eh und bevor es ajourmret worden. Die

kk°rox,ri°->.i»'orox - tt0ll geschiehet durch den König auf eben
solcheweise/ jedoch mit dem unterschied/ daß/
wenn sich das Parlament wiederum versamm¬
let/ solches eine gantz andere und neue letlwv ist/
und daß die killen/welche schon so weit kommen/
daß sie zur äüe werden sollen / und welchen
nichts mehr als die Königl. einwilligung ge¬
mangelt/bey abermahliger Parlaments - Ver¬
sammlung wiederum gantz von neuem müssen
iractiret werden.

Begiebt sichs aber / daß der König in wah¬
rendem Parlament lodes verfahret / so wird sol¬
che Versammlung>plo 6><26 aufgehoben / weil
das Haupt nicht mehr vorhanden ist.

Allermassen nun die gröste gewalt des
Parlaments ^klniyentSM der k - culcaredegirlatori - bet ' U-
,n Reichs- hct/welche doch der Rönig/alö der brunnqrrell
seietzeii. öergerechtigkeitund louvcrsine richtcr des

Retchsz -lirigiret/die Parlaments -schlüsie durch
geist- undweltliche Obrigkeiten vollstrecken las-
ftt/unddarinnen zu cHssentiren hat : Also kömmt
ihme auch die exccunonund Handhabung al«
ler gesetzt und als oberstem richtet die -ömini-
ürscion der justitz durchs gantze Reich unfehlbar
zu/undwird diegerichtbarkeit in folgenden ge-
richten verwaltet.

Genchts- l Dieweil das Parlament nicht nur eine
siühiemen-'Neichs-verstammlung/sondern auch zugleich das
^ "" ' höchsteIribnn -l des Reichsist / welches aus

trefflichen geschickten geist-und weltlichenl.orcir
und deren ^ llittearen / vielen gelehrten und
siharffsiuuigcn Iuri;consulti8 bestehet/und deren
elijuclicsrur alle andere geeichte und richtet' in
gantz Engelland miterworffen smdzinmaffcrfdie
letzten- ppcliscione- hiehcr ergehen/und alle ex-
ceste und bcschwerdcn/die über die unter- richter
einlangen/ von ihnen allhier jullKciret werden
muffen: So gebühret diesem obersten geeichte
billich vor allen andern der Verzug. Obgleich
wegen anderer wichtiger angelcgenheiten die
wenigste fachen allhier venrilirct werden. Die
gemalt und freyheit beyder Parlaments - Häuser
ist aber sehr unterschieden: Dann das Ober¬
haus' hat nicht allein die macht gesetzt zu geben
und abzuschaffen/sondcrn auch über alle streitig-
kciten und über die anklagen wider die kE zu
handeln und zu rachschlagen/in wichtigen fachen
eyde ablegen zu lasseu/u.d.g. Das Ümcr-Hauß
hat zwar auch die macht gesehe zu geben und ab-
zuschaffcn/weil es voccm negstivam hat. Die
kni aber wegen der impolstn/so aufdas volckgc-
leget werdeu/fängt in dem lluter -hause an / die¬
weil die communen fast die gantze last der gaben
und beschwcrungen tragen müssen. Die im
Parlament versammlet«:communcn haben hier-
ncchst auch das Privilegium gesthe zu prnponi-
reu/ und die Verbrecher/ wenn es auch schon die
vornehmsten Personen des Königreichs waren/
gerichtlich anzuklagen: Dahero ist dasselbe
gleichsam die gross mqu>6ci»n von Engelkand/
welche die öffentliche klagen anbringet / und die

Verbrecher bey dem Könige und den angie-
bct/damit sie den rechten gemäß mit der straffe
wider dieselben verfahren mögen. Wenn nun
die vspurirten des Unter-Hauffs stehend und un¬
bedecktes Hauptes vor den schränken des Ober¬
hauses die zeugen proäuciren/ und den inguill.
kions-proccß anstellen/so exsminiren die ksi» so-
thane zcugen/und sprechen das urtheil.

u In der königlichen carrgeley werdenDieMU
die fürkommende summarische stachen nicht sowol" "^ »-
nach strenge der beschriebenen rechte/ als nach
gleich-und billichkeit vermittelst der origiaal-bre-
vlum entschieden/ derhalben sie auch cun, coulci-
cnkl-egenennct wird. Der Reichs - Lantzler
ist?r-e6ijcntdieses gerichts/und seine beysitzere/
nemlich zwölffcantzelley-meistcre/welche sonsten
auch Losöjuror» genennct werden. Der vor¬
nehmste unter ihnen ist der tacrorum scrinlorum
r^ggiiler oder der eollen -meiffer / welcher von
der jenigen capellc also genennct wird/darinnen
die aÄa pudlica,6iplomgtg Lcc.unter gewissen rol¬
len oder Verzeichnissen aufbehalten werden. Zn
diesem hohen Collegio werden die collvocatioas-
schrciben zum Parlament/allekckäa , kroteüo.
ria, sichere gcleitc/die kill; cle moclersta milericor-
<lî vorwittben und waysen/diepatentcnvordie
schöpffen/:c. traetiret und ausgefertiget.

m akbe KiNZ5 kenck , oder die RöttigsbanckAjEnM
wird deßwegen also genennct/ dieweil die Köni-b«nck.
ge vormahls allhier lesswu auf einer erhabenen
banck genommen; hier richtet und entscheidet
man die placika Corouae und criminal fachen/ so
ferne sie das leben oder den Verlust eines gliedcs
der Unterthanen betreffen. Allhier werden
auch die mkilrjrione§und besehle/welchc die geist-
und weltlichen geeichte im ganhen Reiche betref¬
fen/ selbige in den schmücken der gebühr zu hal¬
ten/erkannt und ausgefertiget. Der kraRclenr
wirdlukirisriu ! Capital,; genennct / und durch
ein btcvet oder Königl. bcfchl/ nicht abcr/wie
sonst gewöhnlich/vermittelsteines patents con-
üicuiret. Ihme sind drey beysitzere zugeordnet.

IV Curia communiuw placitorum dcrCom -(.^ ^ .
monkleas in dcmsaalzuWestmünster/wofflbst -yuniumxi,.
die gemeinen rechts- Handel der Unterthanen
real und perkonal-sschen nach scharffe der rechte
erörtert werden. Der Capital» ^ustjtiariu5
communium placitorum ist das Haupt diest's col-
Icgü.und sitzen neben ihme drey richtcr.

V Das rent .kaimner -gerrchte/von einem Das « n»-
tapet aufart eines schach- brets gewürcket/ ex-
chegucr genannt/ ^ebactirct allc saäien/ die Kö¬
nigl. imra^cn/ impollen/ raxcn und dergleichen
kaantz-händel belangend. Und sitzen darinnen
der Groß - Schatz -Meister / der Rammen-
Cantzlcr / vier richtere/so man Barons des ex-
cke^uets nennet, undderCurticeur Baron . So
ferne nun eine in diest's geeichte gehörige stäche
nach dem rechte traetiret wird / so ergehet der
procel; coram karonibu;. Dascrn aber die
billigkeitzur richtschnur dienet/geschiehet es co-
ramIlielaurario Ĉancellario Lc karonibuz. Der
vornehmste unter den vier richtcm wird der
korcj Haupt-Baron gencnnet.

VI Hierncchst ijr noch cinerent -kammen / mDier<„t-
wclchcr hicbcvor der Groß - Schatzmeister prX-kammer.
l>öirte;scithcr einiger jähre aber ist diese wichtige
kimödvn commillians-weist von einigen Perso¬
nen verrichtet worden. Der vrt ihrer resident;

ist
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rstWhitchall / und werden die Königliche ein¬
kommen allhier eingenommen und ausgegeben.
Der Rent -Bainnicr -Lantzlar U.ffoniret von
allen inc» 6en des Königes / und hat das kam-
mer - oder exckequer. sieget in Verwahrung.
Zween kammer-Li,3ml>Lliimen haben die alten
lsx -bllcher/sonderlich die berühmte alteReichs-
matricul vooms -ä-,^ kook genannt/darinen alle
guter und dero werrh verzeichnet sind/ nicht we¬
niger die mit fremden Potentaten aufgerichtete
allianhen und vertrage / Lm beschlusse. Der
kammer-Auditor hat mit denen vier rechemnei-
siern zu thun/und läßet sich die rechnungen juM6-
ciren. Er ist auch 8cript 3r laliarum , und hat
verschiedene Llei-Ken als kammer- schreibere zur
Hand. Die vermieten der kammer- meistere
oder Lliambellsnen händigen die koile; oder
guittungs-kerbhöltzer denen ein/so geld zur kam¬
mer liefern/ als welche hernach gegen die gegen-
hölher gehalten/ und nach julkticirter rechnung
das gu,ecu5ctl oder die quittung aufpergamen
durch den pergameuts-oleck-n geschrieben und
ausgestellet werden.

vtt com.- Über dieses hat auch die letzt-verstorbene Kö-
uigliche Maj . A. 1696 einen commercien-

^ Ruth aufgerichtet/ darinnen der Groß -Cantz-
lar/ desgeheimdcn Raths / und andere
Vornehmel̂ iniUre, sitzen.

ruE - vu An Ulcstmunster ist die rent - kam--
Ärdas " der das Heryogthum Lancaster/wel-
- «tzoMum ches als ein absonderlich Lotlegium einen bejön-
üiicalicr. Cantzlar und advocaten hat. Die justitz-

kammern zuwestmunster werden nur viermal
im jähr eröffnet/ nemlich auf die vier kermine,
Ostern/ Trinitatis/Michaelis/und 8.» ilsrH,und
kalt man ingefamt bey allen vier tag - fahrten
nur 8s gerichts-tage/nach abzug der darzwischen
einfallenden sonntäge. Daher sich fast zu ver¬
wundern/wie in so kurher zeit/nemlich innerhalb
drey monaten / in London alle wichtige fachen
durchganh Engelland venrikret werden können.
Worzu zwar viel thut/daß die Nation d̂en frie¬
den tiebet/und von Processen nicht viel hält/ son¬
dern die meisten jachen durch fchieds- richter
ansträgt . Viele strchen werden denen richtern
der oder den land -richrern in den Graf-
schafften commiktiret/welche ihre circui» und ge-
richts-tägezweymalim jähre halten/ undcivll.
und criminii-sachen erörtern.

Die«ntze-̂ vm ^ nderprovintzN ) allis/unddar-
wviutẑ Z" geschlagenen Grafschafften / wie auch in
W« . dem Norder . quartier von Engelland sind

auch zwo absonderliche canhelleyen/ welche mit
den Parlamentcrn in Franckreich verglichen
werden können.

Diea-mer- IX Die Lsmers 8tellsta oder fenster - und
r-kiuk--. - kammer / darinnen die verbrechen der

grossen-Herren ex-mimretund bcstraffet wer¬
den. Wann selbige eröffnet wird / so nehmen
der obriste Cantzlar und die Königliche Rathe
ihre tetlioneg daselbst/und wurde zur zcitderKö-
nigin Elisabeth der Groß - Schatzmeister und
Canhlarder Universität Oxfort / Baron von
Buekhurst/Ia Locke UelLLksmkre cie keroile,
drc giocke der stcrukammer/genannt.

Dlec»!clli X Die Luria ^ srcloi-um oder VSrMttNd-
w ^ mum.^ ^ s-kaminer hat mit unmündiger kinder

fachen zu thun. Sonst sind die publiczuen cksr-
xen nstt weltlichenk»ir5) l.or<lr , l,otcl5-l.ieur«.

nz^rr, 8kerifj, und friederichtern oder Ircnsrcken
bestellet.

In denen Provinhien verordnet der König Movintziai-
aus der rgokk-sse, der Gcistlichkeit/denen Lenrel-
mens undJuristen die sutticier! cie kaixcheren sür-
nehmste den titul lciUiris rii() uornm,und derSie-
gel- Bewahret ' das prLlkcgt cukos kokulorum
führen. Dasamt dieser Obrigkeiten bestehet
in der aufsieht aufdie gemeine sicherheit im lan¬
de und zu haust/und pflegen sie allen mördern/
räubern/ ausrührern/ ickizmzticis und anderen
dein Staat schädlichen leuten den proceü zu ma¬
chen; sie haben zur hülffe ihre rügemeister/ wel¬
che alle Missethaten>c>̂ un>ren und rügen. Die
cxscuriones verrichten diekkenKivi 'TtvÄiLo-
mikZruum und landschöppen/ samt ihren Unter-
8Kei->L und andern zur justitz verordneten Offi-
cirern und dienern überall/ausgenommcn in der
Grafschafft Wcstmorland und Durham / uiid
ernennet der König in dem re.-mmo Michaelis
vor jede Provintz einen 8K-r,E Dem 8Kel-iik
liegt auch'ob/ in feinem bezirck die Königlichen
einküliffte und fiscal- gefalle einzubringen und
zur rentckammer gen London zu liefern. Gleich¬
wie diestsfürnehmeamt auch selbst die autori¬
tär und gemalt hat / zwey gerichte/ als das eine/
darinnen über alle verbrechen gerichtet wird/ so
wider das gemeine recht seynd/ und welche son-
sten durch kein üätmum verboten; und das ande¬
re cKrLoomyLourr vor bürgerliche stachen der
Grafschafft/ die nicht über 40 schillinge lausten/
zu halten.

Sonst ist zu mercken/ daß jede Grafschafft in Amrs-ge-
»unöreck ^ pencake; oder Lsmunen UNdŝ P^ ^
hauptinannschaffcen abgetheilet / und jeder tzicnt
ein Lsiink oder amrmann vorgesetzet ist. Man
hat auch Officirer / l^-gk Lonlisk!» genannt/
welche frieden und ruhe mit befördern helffen.
Ferner die Loronc,-; , deren amtistzuuntersu-
chen/wie und durch wen die Mordthaten began¬
gen worden. Dergleichen die LlerK; ofrke
kiarker,oder marck-schreibcr/welcheauf policcy-
sachen/ maße/ ellen und gewichte obacht führen.
Die land-herren haben in ihren gutem und da¬
zugehörigen untersaßen die gerichte / so man
Luri3ü ksrovis nennet. Im übrigen wissen die Peinliche
Engelländcr zwar nichtsvon solchen arten der^A «n" .
torcui-oder peinlichen frage / wie sie in Teutsch¬
land/Franckreich/denenNiederlanden / Spa¬
nien und anderswo üblich ist/ indem sie davor
halten / es seye dieselbe allzu knechtisch vor ein
freyes volck/ und werde ein gefolterter mensch
nicht allein zu diensten der Republic untüchtig
gemachct/ sondern man könne ihm auch/ falls er
unschuldig erfunden werde/keine repgrauon sei¬
ner ehre vor solche erlittene grosse schmach ge¬
ben. Seye er aber des todes würdig / so Habs
man keine Ursache/ ihn vorhero solcher gestalt zu
martern . Auch istradbrechen/kneipcn mit glü-
endcn zangen / und wippen oder U ttrspp-, <li
carcls hieseibst Ul'.bekandt. 'Dargegcn aber
hat diese Nation eine besondere todes- straffe/
welche sie ro pcelz one to Oeack, einen zu täde
drücken/ oder/ die starrte und harte straffe
nennen . Wenn nenilich ein Verbrecher/ dein
man den Proceß gemachet/und welcher des todes
schuldig ist / vor dengerichtennicht antworten
will/wclches unterweilen von den clelinquemen
zudem ende geschiehet/ damit ihre güter nicht
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conksciret werden mögen/ so führet man ihn/
wenn er nach vorhergegangener zweyten cuu-
rion nicht antworten wollen/ wiederum insge-
fangniß/ legt ihn / wann er sich mir speiß und
tranck wohl angefüllet/ nackend aufden boden/
bindet ihm an jede Hand und fuß einen strick/
und befestiget diese vier stricke an den vier ecken
des gcfangniss's. Alsdenn leget man ihm ein
bret oder eiserne platte aufden bauch/ und be¬
schweret ihn biß aufcin gewisses gewichte mit
steinen. Des folgenden tages gibt man ihm
zu dreyen gewissen zeiten drey kleine bissen von
gcrsten-brode/ nichts aber zu trincken. Des
dritten tages aber bekömmt er drey kleine gla-
ser voll wasser/ und dargegen nichts zu essn.
Sofern er nun bey feinem vorigen stillschwei¬
gen hartnackicht verharret/ lasset man ihn in
solchem zustande/ biß er stirbt. Antwortet er
aber entweder bald oder langsam/ so muß er
die ordentliche und zuerkannte todes-straffe
ausstehen. Eine andere art der presse/ welche
allhier im lande gebräuchlich styn soll/ erzehlet
H. Harsdörffcr in demn theil des Teutschen
Leci-etsriip. 709. So ist auch die Englische
Jungfer denen henckern so wohl/als die Spa¬
nische kappe/ der Dänische mante! und die
Hraunschweigische stiefeln bekandt/ von wel¬
chenl îppol.cle Ktartil. aNl̂ . ipr
Jedoch hat obgcdachte straffe bey dem Hoch¬
verrat!) eigentlich nicht statt/ angesehen ein sol¬
cher Nclinqueme durch sein stillschweigen alsoforr
der straffe des hochverraths schuldig erkanntwird.

Hochver- Es begreiffct aber der Hochverrats) noch
rath/wis rs mehr in sich/ als in andern landern das ver-
<eyer brechen beleidigter Majestät/ indem durch ein

vomK.Eduard ni 'A. izsi aufgerichtetes Na-
nimm, welches noch heutiges tages beobachtet
wird/ folgende verbrechen unter den hochver-
rarh gerechnet werden. Wenn eineri) durch
würckliche that eine conssiration heget/ den
König/die Königin/oder dcro männliche und
weibliche erben zu entführen/ gefangen zu
nchmcn/oder umzubringen. Wenn einer r)
den Groß-Cantzlar/ Groß-Schatzmeister/
oder einen andern auf den justih- bäncken si¬
tzenden hohen richter/ und welche eben in der
funNion ihrer ämter stynd/ermordet. Wenn
einerz) die Königin/ die Königl. älteste Prin-
ceßin/und des Cron-Printzens gcmahlin fieifch-
lich erkennet/ es gesthehe nun solches mit oder
ohne der geschändeten person willen. Wenn
einer4) die waffcn wider den König ergrciffet/
und den krieg ankündiget. Wenn einer
5) durch würckliche that des Königs feinden
entweder inn-oder ausserhalb des Reichs an¬
hanget. Wenn einer6- des Königs grosses
oder kleines sieget nachmachet/und7) wenn
einer die müntze beschneidet/ oder neue arten
der müntze praget/uncrachtet selbige auch schon

Del iieiiit von gutem schrott und körn wäre. Hiernechst
»rrrarh. ander verbrechen in Engelland/wel¬

ches Prci/ Ireason oder der kleine verrath
gcnenner wird/ und welches in Vierecken Misse¬
thaten bestehet/ nemlich wenni ) eine srau ih¬
ren mann; r) ein kind seinen varer oder seine
mutter/oder die cltcrn ihrekinder; z) ein dic¬
tier seinen Herrn oder frau/ und4) ein Priester
oder anderer Geistlicher seinen Bischoff oder

Obern/welchem er den gehorsam schuldig ist/er¬mordet.
Softrne einer von einem hochverrath wssDi-nacW

senschafft gehabt/und selbigen nicht offenbaret
hat/ Mrd solches verbrechen Kd̂ rilmn of
Iresson, die nachläßigkeir des verrathe/
genennet. Die senigen/ welche dessn über¬
wiesen worden/siynd vermöge der Engellän-
dischen gcsetze zur ewigen gefangenschafft/und
zur conlilcsrjon der einkünsfte ihrer guter auf
ihre lebcns-zeit verdammet/worzu unterweilen
noch andere straffen komniem

Die straffe des hochverraths bestehet darin-Straff-de¬
nen/ daß der verurcheilte aus dem gefangniß her¬
auf einer schleiffe nach der gerichts- statte gc- ^'
schleppet/daselbst gehencket/ alsobaldaber noch
lebendig wieder herunter genommen/ihm das
gemächte samt dem eingeweide aus dem leibe
ausgeschnitten/ und vor seinen äugen ver¬
brannt wird. Alsdenn wird ihm der kopff ab¬
gehauen/ und der leib gevicrtheilet/ die vjer-
theile aber werden an unterschiedenen örtcrn
auf pfäle gcstecket. Wiewohl auch/wenn es
Edelleute betrifft/ in den; urtheil der Königl.
Mas. exprelle vorbehalten wird/daß zu des Kö¬
nigs gefallen stehe/ was er nach der vierthei-
lung ferner befehlen wolle. Die weibs-Per¬
sonen aber sollen lebendig verbrannt werden:
Jedoch werden öiese urtheile fast niemahls nach
der fchärffe«xeguiret/ sondern man reistet den
Missethätern insgemein aus einer hcnckers-gna-
de das eingeweide nicht eher aus/ und verbren¬
net sie auch nicht eher/ als biß sie erdrosselt
seynd. Die straffe des kleinen vcrraths beste-Straff- sc¬
her darinnen/ daß die manns- Personen auf
einer schleiffe gefchleppet und gehenckt/die wei¬
der aber/nachdem sie zuvor erdrosselt seynd/ver¬
brennet werden.

Es ist aber in Engclland der allgemeine ge-MAbrauch/ daß ein jeder in̂ uilice perI-Asls juciici-inqulsirion-,
um ksriumiuorum oder durch richtet'/ die stl'-prvc->I-s.
nes gleichen sind/ verurtheilet oder loßgespro-
chen werden muß. Dergestalt/daß gleichwie
alle einwohner in zwey general-classen/ nem¬
lich in diek.orN, oder den eigentlich so genann¬
ten Adel/und rn die communen oder das volck
eingetheilet wird: Also werden die ersten durch
dieversammlcten pairs.aus welchen dasOber-
hauß bestehet/ verurtheilet; Die andern aber
haben zwölsftjurie, oder geschworne zn rich-
tern/die ihres gleichen seynd/ nemlich hand-
wercks- lcutc/ kaufleute/ Semlem-nru. d. g.
nachdenr die cancUrion des angeklagten ist.
Diese zwölffe inüssn ehrliche und angesehene
leute seyn/ tvelche in der Provintz und nicht
weit von dem orte wohnen/ wo das verbrechen
geschehen ist. Wenn dieselbe nun dem proceß
gemäß genügsame crkundigung eingezogen/
und den eyd abgeleget/ daß sie nach der billig-
keit urtheilen wollen/ verfügen sie sich in eine
absonderliche kammer/ darein man sie versper¬
ret/und darinnen sie ohne speise und ftuerver-
harren müssen/ biß sie einstimmig worden/ den
angeklagten entweder zn verdammen oder zu
«btoiviren; da denn wider solches urtheil keine
sppc-itt-,kion gültig/ sondern dasselbe unwicder-
rufflich ist/ so ferne es nicht durch eine absonder¬
liche Königliche begnadigung geschiehet. Die
erbschafften anlangende/so erben die erstgcbohr-
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ttcn unter den standes- Personen die unbewegli¬
chen guter/die andern aber überkommen einen
theil von den mobilien/und im ein und zwanhig-
ften jähre erlangen die Engelländer so wol
männlichen als weiblichen geschlcchts die r̂ sjo-
rennitat.

Vttsaüuns Än denstädten ist der 8kscu; polikicu» diestr/
rerstodt-se-daß jede derselben einen klüire oder Regenten

durch die ^ läermsn, erwehlet. In London
sind der ^ Iclcrmen; , wie bereits oben erinnert
worden/scchs und zwantzig / welche samt dem
dorci oder Ober - Schultheißen den Rath
conltlruiren. In denen übrigen cai-poi-srinns
wird ein ksilljf gesehen Denn alle städte ba¬
den hohe und niedere gerichtbarkeit/und ergehen
in bürgerlichen fachen dieappellscioncckns Hof¬
gerichte zu lOeffmünffer . Der ^ ls-r- ist
Lieutenant desKöuigs/undhat die macht samt
ftinen-̂ löermen; und dem gemeinen Rathe 8cs-
kuc->und ordnungen zu nrachen. Nach ihme
folgen die LUsriKi, welche die civil-proccü'ctrsiIl-
ren. Zu religions - und kirchcn-sirchen sind
instädten und dörffern ein oder mehr ^ inNier;
oder Vicsrii verordnet/welche ihre c/burcb̂ sr-
6en; und 8icle5mens unter sich haben,

brechtm Das recht / nach welchen , erkannt und
SiMnd. gesprochen wird/ist das Englische / so aus de¬

nen vorn Könige mit einwilligung der Neichö-
Stande in den Parlamenten aufgerichteten
ordnungen und gesehen / wie auch ferner aus
rechtmäßigen gewohnhcitcn bestehet. Wann
solche falle vorkommen/ so weder aus dem ge¬
schriebenen rechte/noch den gewohnhciten/ wel¬
che die Engelländer jus comamne nennen/ und
welche sie dem geschriebenen rechte vorziehen/
entschieden werden können/ bedienet man sich
des juriz civili; Komsm. Dieses rechtes ge¬
brauchen sich auch die Ertz-Bischöffe/Bischöf-
fe/6sneral -Vicsriikc . in allen suchen/ welche
testamente/ zehenden/heyrathcn/ ehescheidungen
u.d. g. betreffen; inmaffenmarr denn auch nach
solchem rechte in demAdmiralitäts-gerichte/wie
auch in gewissen fällen in dem Marjchalls - ge¬
eichte urtheilet. Ferner gilt es bey tractaten
mit auswärtigen Fürsten und Staaten / und
auf den beyden Universitäten werden alle zu
denselben gehörige suchen nach diesem rechte ent¬
schieden. So seynd auch viele csnon-5conci-
liorum 6enerslwm . wie auch vieler 8ynoclorum
dggrionslium Zc?rovincis!ium des Königreichs/
und einigeo -creca der Römischen Bischöffe von
dcrEngelländischen kirchen angenommen/ und
dem Eorswri sur>5 (tsiiomci einverleibet wor¬
den/nach welchen sie sich in ausübung ihrer ge-
richtbarkcit reguüret. Die Oiarrs korests oder
das jagt-recht handelt von bestraffung der Wild¬
diebe und holtz-parthicrer/ u. d.g.darinnen die
regUl beobachtet wird t Volunrs; repmswr pro
fsÄo. dex LsUrentis/VnZIicsns.oder das Eng¬
lische kriege-recht beruhet bloßer dinge aufdes
Königs oder seines General-Lieutenants willen/
indem erzukriegs-zeiten solche unumschränckte
macht hat/daßsein wort bey der armce so viel
als ein gesehe gilt. So haben auch die stadt-
Obrigkeiten freyheit/so khe gesehe zu geben/ wel¬
che sie ihren bürgern nützlich zu seyn erachten/
nur daß sie den gesehen des Königreichs nicht zu
wider seyn. Die sachwaltere pflegen neben
den lands-rcchten auch etliche ihrer juristen/wel-
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ehe die gerichts-händelund deren entscheidung/
nach art der alten rechts-gelehrten uipism.k'suli,
u. a. m. zustimmen getragen haben/ zu sllegi-
ren/und ihre gerichtliche acten darauf zu grün¬
den; den proceß allhier beyzubringen ist zu weit-
läufstig.

Zu den guten gesehen des Reichs gehöret die HM -ie
herrliche müntz-ordmrng . Alle müntzen wer-
den im lovver zu London ausgepräget/und an
schrott und körn dermassen rechthaltig und wohl
ausgemünhet/ als in keinem andern Reiche der
welt. Daher barst sich auch niemand unter-
fangen/die güldenen und silbernen sotten ausser
der Jnsul zu verführen. Bönig Henrich vn
hat verboten/ daß keinem auswärtigen kauff-
manne seine Zahlung am golde geschehen solte;
dieweil die crfahrung gegeben/daß/ weil man
es leicht verbergen kau / viel güldene müntzen
ausserhalb landes vertragen worden. Und ist
der müntz-beschneid- und äusserlichen vergerin-
gerung dadurch gerathen / daß die ende in der
circuMfsrsntz mit der Könige nahmen und jäh¬
ren der Reiche bepraget sind/ welches zu zelten
cromvvcll; zum erstenmal gesehen worden; als
welcher um seine münhe folgende Worte prägen
ließ: blssmiiu sclimsr nemo. Vor7 biß8jäh¬
ren wolte dasgeld-beschneiden und zugleich der
Mangel an geld sehr überhand nehmen/ daher»
dann der befehl crgieng/ daß nicht allein alle be¬
schnittene müntz-sortcn nach deml'ovver gebracht
wurden / woselbst man sie nach ihrem rechten
werth auswechseltc/sondern auch das überflüßi-
ge silberwerek an bechern/kannen/ löffeln und
dergleichen eingelieffert werden muste/ wofür
die eigenthums-hcrren das daraus geprägte
geld bekamen; und so geschahe es/daß die fast zu
gründe gerichteten commercien in kurtzer zeit
glücklich rcrsKUretwurden.

Die krasse und »nacht dieser Lron hat sich Die Potentz
in denen Frantzöischen und andern kriegen wohl
erwiesen; jedoch ist fast zu zweiffeln/ob seither der Wiid zu
conjuoLiion der dreyen Cronen die macht grös-
str worden/ oder ob die viele oppotirionei und^
innerliche Unruhen nicht vielmehr hinderlich ge¬
wesen/mit erforderter törce sich den feinden ent¬
gegen zu setzen. Das EngeUäudischeBönig-
reich pstliret billichvor eine wohl korcikcir-
te veffung / welche »nie unergründliche»
wasser-graben beschlossen/ und nüt herrli¬
chen aussenwcrcken/ welches die zuverläßi«
ge kriegs- schiffe seyn können/verwahret
ist. Diese sind so fürtrefflich/ daß Engelland
die streitigkeiten/ welche sonst unter nachbarn
vorzugehen pflegen/nicht ausstehen darff/ son¬
dern sich inlenlible und incliLrent halten kan / es
gehe Frauckrcich/Spanienund Holland / wie
es auch immer wolle. Daher es allerdings
schwer ist / etwas wider dasselbe zu versuchen.
Solle gleich die flotte unglücklich seyn/ lässet sich
doch so eine starcke armee nicht ans land sehen/
welche der Englischen macht überlegen wäre.
Denn die Jnsul ist wohl peupi-ret / mit guten
pferden/vlv»«5und mumcion versehen/ und nicht
mangelbar an gelde und allen andern brauchba¬
ren dingen/ s'ogar / daß sie nicht auszuhungern
ist. Es lässet sich auch wegen der trefflichen au¬
stasten an wachten und 6Z°slcn nicht wol eine
tielccnte tl)UN.

Bönig Philipp u in Spanien hatte das
Dd grosse
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grosse kesseln mit seiner flotte/ mvincibili; ge¬
nannt / konte aber wenig ausrichten /und  muste
nebenst dieser ungemeincn see-macht die ehre des
vermeinten sieges verlieren.

kocerur meinet/ man könne IOO tausend zu
suß/und ro tausend zu pferde aufbringen ; allein
es reichet noch nicht zu. Die Nation gestehet
UNd will bewähren/ daß 2,00 tausend mann In¬
fanterie, und so tausend Kavallerie zu rettung des
Königreichs gerichtet werden können. Andere
erstrecken die anzahl bewehrter leute/ die man
aufn nothfall aufbringen kan/ aufeine nullion.

In denen auf der Königin Elisabeth befehl
gepflogenen Musterungen hat man drey Millio¬
nen wehrhafter leute gefunden/ und den¬
noch soll in den städten kein abgang zu vcrmer-
ckcn gewesen seyn: Welches zu zeiten der letzter»
rebellion auch also befunden worden.

Weil nun die Nation viel cours^s,gcschick-
lichkeit / geduld und dauerhaffcigkcit hak/
auch die land-militz/lr-in . bancl, genannt/ sehr
wohl verfasst ist/ und aufden trompetcn-und
trommclschall sich fast stündlich zusammen zu zie¬
hen bereit lebet/also daß innerhalb einer Woche6
biß 27000 mann marck- fertig seyn kan/so wird
sich ein benachbarter Potentat schwerlich an sie
wagen/wenn zumal conllöerirct wird/ daß der
König eine flotte vor»zwey hundert guten
kricgs - schiffen zurrr cr3nsporc seiner armeen
ausrüsten/ auch wol 200 kausfardey-schi sse und
ssnsii» hierzu eguippircn und zurichten lassen
kan ; so muß man auch der Nation dieses lassen/
daß die meisterfthaffc der sce ihnen bisher
nicht abzuclissriciren gewesen. Jnmassn der
König A. 1689 mit 170 kriegs- schissen/w bran-
dcrs/ 9 advis-sachten/ und Z28si köpffeu verse¬
hen war / undA.1692 wurden 18; grosse und klei¬
ne schisse mit 41921 mann momirct. Allein
nach dem Ryßwickisihen frieden hat die Crone
nur 10 biß 12000 mann und40 wohl ausgerü-
stetegrosse kriegs-schiffe behalten/ und ist anitzo
das schiss/le KV72I louvcrsil, genannt/ dasgröste
unter allen : Indem aber nunmehr der krieg
wiederum angegangen / hat sich die anzahl der
kriegs-schiffe um ein grosses vermehret.

Die kriegs -schiffe sind in 6 classen abgethei¬
let : Eines vom ersten rang kostet gemeiniglich
nur bloß an nöthiger ohne das Pro¬
viant bey 644Z2pf. ster!ings/und die von denen
übrigen rangs auch nach Proportion. Der
letzt-verstorbene König hatte in dem letzten jähre
seiner regierung vor sich allein mehr als 140
kriegs-shiffe/darunter io odcr 12 vom ersten/is
biß 18 aber vom andern rang waren/die sach¬
ten ungezehlet. Die ganhe sec- macht com-
mandiret der Groß - Admiral von Engel-
land welchen man wol den Vice-Koydes Eng¬
lischen see-Rönigreichs nennen kan. Ihme
sind die Vicc -Admiralen zugeordnet. Diese

Gros: -Ad« clrir ^ e des Groß - Admirals wurde zu zeiten
nurai. König Wilhelm des!!! durch LowmillKio; ver¬

waltet zwie denn seither dem Hertzog von Pork/
als K. Carls Ubruder/ kein Groß -Admiral gc-
weseu/und war der erste unter solchen com ^ jf

V,r̂ Admi-^ r>en der Vrce - Admiral von Engclland
tüis. ' und Gcneral -Lapitain der Englischen sce.

Anitzo aber verwaltenSe .Konigl.hoheit/Printz
Georg von Dancmarck / die hohecllzi-̂ eines
Groß -Admirals / worvon bereits vvcn Meldung

geschehen. Über dieses sevnd noch etliche Gou-
verneurs/welche den titul der Vice - Adinirals
führen/als der Vice - Admiral von der see-
küssevoir 0 oriek5l»rs,der von der sec- küste
von Orlizlechervon der sce-küste von Lbtt-
birc, der von der see-küste von Durham und
Xottbumberlgnä , der VON vevonsbire Und Lxe-
ter, und der von Lornwall . Der höchste hofHofder U-
der 'Ädmiralitat ist zuLondon/unddabey merck-
würdig/daß alle Processe und Verordnungen
m sce-sachen nicht iin nahmen des Bönigs/
sonderndesGroß -Admirals ergehen / und
bedient man sich dießsalls des für» Civil!; , wie Amch«)»
auch des rechts der Jnsul ^ Kollu; und Oleroii. biiiigkktt.
Hiernechst ist auch noch ein ander gcrichte / die
see-sachen anlangendc/welches man das geeich¬
te der biliigkcit nennet/und darinnen die strei-
tigkerten der kanflcute entschieden werden.
Nach dem Groß -Admiralseyud obgedachte bc- siommlff^
amten und Comm-llHen der Königlichen siot- ",g"
te/ welche die Verwaltung darüber / und ein ab¬
sonderliches geeichte haben/darinnen alle sachen/
so die Unterhaltung der flotte ängchen/geschlich-
tet werden. Deren seynd vornemlich viere/
a ls der Schntzmeistcr/Conktolleur,Aufseher
und 8scret3tiu5. Vor die ausrüstung sokha- ^
ner flotte hat der König funff grossemagazms
zu Lhatha !n/Deprford/Woolwich/s ) orts-
mouth/uud Sl̂ ernel!l:,allwo die schisse gebauet
und ausgebessert werden. Sonstcn gibt es Maqagns
auch noch andere Magazins zu den schiffs- seilen/ ^ fim«.
segelnu.d. g. und ist hiernechst ein grosses Ma¬
gazin zu Harwich/so nur zu grossm ausrüstun-
gen gebrauchet wird. Auf vestungen im lande
halt die Nation / ihrer lands - freyheiten halber/
nicht viel. Es ist auch keine mvallon von aussen
zu befahren/ und der König findet ohne dem sei¬
ne Staats -ksilon darinnen/ daß die städte nicht
von dem tumultuirenden pöbel mehr mißbrau¬
chet würden/wenn sie torcillciret waren.

In betrachtung des vorstehenden hatOwe-
nu; sehr wol gesagt:

^nAloi -umtzorc« lkmr ? oiku; ; tvlosni- clsfles;
LZgra X^uoi-iVuIü corpora , corllu l) uce>.

Nach dem tode desOuc6'^ !'c,cm3r!e,Oener3lill>-
mi dcr gesinnten Königl.militz zu Pferd lind fuß
in allen dreyKönigreichen/ließK.Carlli die ge¬
worbene miliiz also rcn. Das Königl.
leib-regimenr oder die garde zu fuß von 24 com-
pagnicn zusanrmen 1700 köpffe starck comman-
dirteH .Ioh . Rüssel/ des Grafen von Bcdford
söhn. Des Hcrtzogs von Pork regimmt 3720
köpssen commandiereH . Lllarle; binleron. Die
übrigen zwey regimentcrzn fuß/als cle Vanc und

C.-3V-N,waren zu 1s60 köpssen starck. Das
leib - regiment des Königs zu pferd/ohngcsehr
500 pferde starck/commandirtcH >̂ ubrâ .Gras
von Orfort . ^ Ihre Mas . hatte auch noch hier¬
über drey schöne Compagnien ßsrcle,. Die er¬
ste stund unterm commando des Hcrtzogs von
Kiommoutl, 3 200 pferde. Die zweyte der
Königin garde zu iso pferden führteH . Philipp
Howard . Die dritte Compagnie desHcrtzogs
von Pork von iso pferden führte der ^ a^ ui; «ls
Ll3ncsort.

Die übrige geworbene trouppen waren in die
garmsonen hin und wieder einlogiret.

An a rtillerie / und sonderlich einer grossen Artillerie,
menge der trefflichsten metallenen und eisernen

stücke/
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stücke/wie auch an Munition hat Engelland ei¬
nen sonderbaren Überfluß/ und dafcrne nach der
stevste/ welche Röntg Hmrtch IV in Frank¬
reich auf seine canons graben und gießen las¬
sen/die artillerie und die gute Verfassung rsno
ulllms ktĉ um sind; so ist zu schliessen/ was auch
dißfakls des Königreichs Engellandes macht
vermag. Worzu am ende noch dieses anzufü¬
gen / daß des Lönigs sblolme gewalt in
kriegs - fachen zu «tke-stuirung sothaner
macht nnd pi-Tporentz viel concribuiret/ in¬
dem der Lönig alle Vasallen und Untertha¬
nen in obberührter so hoher anzahl wehrhafftcr
leute dergestalt zu seiner stckpostrion und fol¬
ge hat/daß auf einbrechenden nothfall al¬
le/so erfordert werden/ das gewchr fchul-
tern/und auch wider willen kriegs-dienste
antreren müssen. Obwol sonst des Königs
gcwalt durch mcercelllon des Parlaments vor¬
stehender Massen limiciret ist. Im übrigen
muß man bekennen/ daß die Engeilander bcsiere
soldaten zu fuß als zu pferde/ noch bester aber zu
wasser ftynd.

M KSnis- Die einkünstte des Rönigreichs Engel-
land belaussen sich jährlich auf eine hohe sum-

Mt -irin. ma. Zu König Henrichs m zeiten har sich der
Cron einkommen jährlich nicht höher/ als etwa
auf 62002 marck silber erstrecket. Wann
man die seiden-und wollenweberey/und den rei¬
chen tuchhandel/ die erträglichen msnafg-sturen/
dann die fürtressliche see- comm-rcien/ den He¬
ringsfang und daher einlauffende schätze an gol-
de und silber / und den reichthum der mwo.hner
conticlsnret/ so kan es nicht anders stylt / man
muß über den preist und Wohlstand dieser lande
sicherfreuen/ und daher die rcchnung machen/
was grosse summen davon in die schätz-kammcr
des Königreichs geliefert werden können. A.
I6ir haben die rechnungen gewiesen/daß die Zölle
der auswerts verführten waaren auf 9Z794 pst
sterlings ; die einwerts angeführte csteüen aber
826)7psund betragen. Deßgleichcn hat man A.
1621 solchen zoll anfi7Z22iL sterlingsgenutzet.

Migt. So bald Rönig Carl n wiederum auf den
thron gelangete/ machete das Parlament einen
schluß/daß der König mskünfftige 1202022 pst
sterlings als ein stxum zu seinem unterhalt haben
solle. Ferner bestehen seine mrrscjeii aus dem
ertrage der ksirimonisl- guter oder vomsinen/
dann aus denen fruchten und nutzungen/wel-
che der unmündigen klndcr guter tragen/ so
lange/biß sie zu ihrer vogtbarkeit nach erlang¬
tem ri jähre schreiten/ ferner aus den relevü; ,
lehns-und derselben recogn-tions, gefallen/
dem poncjgge,welches eine gewisse acciz auf alle
waaren ist/deßgleichen aus den andern imposten
der waaren und brauchbaren dinge/als holtz/ to-
backund so mehr; wie denn allein der tobacks-
zoll 1622 marck silber werth vor diesem ertra¬
gen rccheutiges tags aber wohl vielmahl so viel
abwirft/gleichwie die übrigen imposten allestmt
höher gestiegen;item aus denen camin -u.schor-
stcin gefüllen/wie auch denen zchende und er¬
sten früchten derGeistlichkeit strassev/con-
Kt'csklonenu.d.g. Die nebcn-mrrssten bestehen
aus denen exci-aorstmsr steuren / fchatzttngen/
tribut/lublidisl' geldern/benevolenkiis,sttcgli-
schen rechten/u .d.g. wohin auch gehöret/ daß
dieanslander dererbschasstvon der feiten- linst

Hlpe^te Haupt -Handlung.

en unfähig sind/ aus welchen sehr grosse summen
geschöpffet/und in den Königlichen schätz beyge¬
leget werden können. Aus denen Rönigli-
chen Cron - vomsmen / welche Röntg Wil¬
helm cov ^uettor durch kriegs-zwang erobert/
sind einige so gar insliensbel/ daß sie auch zu
milden fachen nichtdörffen verändert werden/
andere/die 'der Königlichen person gewiedmet/
können eher in frembde Hände kommen ; wie
denn KönigJacoblviel verschencket/und keine
stunde/ ja fast keinen augenblrck vorbey gehen
lassen/da er nicht freygebigkeit geübet.

Diese 6om»men wurffen nebenst andern r«.
v-nüen hiebevor einen solchen schätz aus/deßglei-
chen kein König in Europa hatte. Jnmassen
allerhöchst-gedaä)tcr Röntg Jacob A. 1627
bey verstunmletem Parlament solches selbst zum
höchsten anrühmete. Ehe Röntg Henrich
vm diekirÄxn-güteransich gezogen/ hat man
die Königlichen einkommen der stamsinen auf
s020O0gold-gÜ!dcN Lltjmiret. kvrerus hat zu
seinerzeit oblcrviret/ daß allein aus derer Hcr-
tzogthnmer Xsocsster und LvmvvsU äomsinen
jährlich 82202 gold- gülden eineaßiret worden.
Daher wüste man auch von keinen so hohen im-
postcn und beschwmmgen der Unterthanen.
Wiewol auch dargcgen der aufwandt bey Hofe
nicht so ftarck war.

Dte müntze der sterlings ist auf demPar -SteriingD
larnent zu London AU249 von König Heimchen »"Mk.
Iti eingesühret/und soll von den stären oder stah-
ren/hier zu lande sterling genannt / deßwegen
den nahmen haben/ weil man dergleichen vögel
darauf gepräget. Andere aber stehen in den
gedancken/weil zuK.Richards I zeit die inwoh-
ner in den handels-städten an der Ost-see/wel¬
che dicEngellander damahls MerlinZs zu nennen
pflegten/das feinste geldgcschlagen/ daß man
von dar münhmeister und werckleute nach En-
gclland habe überkommen lassen/um dergleichen
geld zu prägen / welches dahero ststsrlmg oder
Sserling xioney bcnahinet worden. Und gilt
ein psund sothaner müntze4 reichöthaler/12 gro-
schen/8pfen.wann man auf das psund 22 ster¬
linge/und jeden zusgrofchen4 pfennige rechnet.

Allein diese dein Könige gewidmete stepmars
und revenüe; langen kaum an den zwölfften theil
der einkünffte des Königreichs. Wenn man
nun die grossen ausgaben und aufwendungen
des Königs dargcgen seht/ nemlich die Hofhast
tung/und den Lst-tt der Königlichen st-milie/ge-
sandschaffts-ss-ten/die vielen bedienten/und de¬
ren bcsoldung und unterhalt / so wird sich viel¬
leicht nicht viel Überschuß finden. Bey regie-
rung der Röuigin Elisabeth hat sich befun¬
den/daß ausden Hof-Staat nur / wasdie tafel
anlangt/bey die 62222 pf.sterlmge/oder 242666
rcichsthaler aufgegangen seyn. Die kinsntz-
Ossicirer kosten hiernechst wol das meiste. Der
Königlichen finanh- kammer gereichet zum son¬
derbaren Nachruhm / daß die einkommen nie
durch geringe und schimpffliche mitte!/ als ver-
kauffung der cb?rgen,bier-saltz-und wein-hand-
lung vderthorgeldcr/welche in den thoren der
stadte vor die pslst-ge bezahlet werden müssen/
und andere unzulaßliche invenrione»vermehret
worden/sondcrn es beruhcn/wie gedacht/selbige
aufgewöhnlichenundrepukixlichen intrssten.

Es ist ktirtz vorher der einkunsst aus denen
Dd r pupist
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Cinklinfft pupiilarifchen gütern erwehnetworden/niit wel-

chen es folgende beschaffenheit hat. Es ist der
gütkt». brauch in Engelland/ daß der Konig aller min¬

derjähriger, Vormund ist. Der Ursprung solcher
vormunbschafft wird von einigen also er;ehlet:

Als K. Hcnrich m bedacht seyn müssen/ sich
zu der wider die Saracenen damahls vorha¬
benden csmpÄßne zu rüsten/und es am benöthig-
ten nervo rerum gerenllsrum gemangelt/habe die
rgvdlesse verwilliget/ daß dem Lönige fort¬
hin die VormundsHasst allerpupillcn wel.
che von der Lron ihre guter zu lehn trü¬
gen / und die verwalrung derer sämtlichen
lehn -güter / zusamt dem Überschüsse/ was
nemlich dieselbe über die Verpflegung des
unniündrgcn erben abwürssen / gemessen
solten/so lange biß der minderjährige das
ein und zwanyigsse jähr seines alters er¬
reichet haben würde . Aus welcher gutwil-
ligkeit dem Königs. 6«cn nicht nur ein sehr gros¬
ser schatz/londern auch sthr viel guter mit der zeit
angewachsen waren. Allein/diejenige/ welche
der Englischen alten gebrauche mehr kundig
sind / halten den Ursprung dieses Herkommens
vor viel älter/ (wie dann auch das recht oder Re¬
gal der Königl. vormundschaffl älter ist) als die
regierung KönigHenrichsm . Und gründet
sich solche gewohnheiraufdie cigcnschassc
der lchn -güter / welche vom Könige rccogno
sclret werden müßen. Denn gleichwie die
Cron -lehn-güter mir dem onerec, ttvctiX. insri-

iund reievil gereichet und verliehen werden;
der Ritter -dienst cult̂ olie aber ausdrücklich mit
sich bringet/ daß der v l̂ZU dem lehn-herrn bey
Heerzügen folgen muß : Also vermuthen die
Englischen rechte/ daß niemand besser und ge,
treuer einen jungen vollen zu dem gebrauch des
dcgens und schütze der Königlichen person unter¬
weisen und anfahren könne und wcrde/als eben
der König selbst. Dafür ihme dann billich eine
rechtschaffene ergctzlichkeit gehöre.

Hinterlässet ein Uor6 Grasen -oderBaroncn-
standes/oder auch ein anderer vsl- üe / welcher
jui-LLoronL in Person den, Könige die lchn-dicn-
fle zu thun schuldig ist/ kindcr/ welche ihre vogt-
barkeit crlanget/so müssen diese dem Könige das
rslevium oder die gewöhnlichêecognicis,ns-» xg,
als von einer Grafschafft ein hundert
pfund / von einer Laronie hundert marck
sterlrngs/und eines Gitters söhne vor je¬
des Ritter -lehn hundert gold -guiden ent¬
richten und abtragen.

kknt-xium. Und sintemal kein Vasall der Cron ohne sse-cisl - crlaubniß des Königs sich vcrheyrathen
darff/allerdings dann der Röntg der oberste
Patron und Oominu, r^ ärnciX ciar>8ist/so müs¬
sen zu ausiösung sothanen contensi-i die ge-
bräuchlichen Regalien bezahlet werden/ welche
man das msritsßmm nennet.

Wie ein ansehnliches stückgeld mm aus die¬
ser vormundschafft-emnahme zu der Königlichen
rent-kammer geliefert werden könnc/rst leichtlich
zu ermessen. Einige rechnen die summa zu
zoooo pfund stcrlings/ andere aber setzen selbige
aufnoch eins so hoch/nemlich 60000 pfund / ein
jähr ins andere zu rechnen. Wobey gleichwol
zu mercken/ daß die vorigen Könige mehrmahls
viel von diesen einkommen vcrschencket/mid dc-

, mn sßusrcn der vormundschaffl rechte und ein¬

kommen denen unmündigen zum besten um ein
gewiß geld hingelassen/ daß dannenhero die cü-
ülvÄlon incer 6usrclianuin jure ö:
entstanden/ welches aber allhier auszuführen
ohne noth. Gleichwie auch mit stillschweigen
zu übergehen/ was aus dem mißbrauche dieses
Königlichen gerechtsains vor schwere grsvsmina
entstanden. Die relev-» tragen auch ein statt-n-i-inr.
lichcs. Denn wenn man / nach abzehlung der
Engelländer / 60000 Ritter -güter imgnn-
yen Rönigreich in die rolle bringet / und
nur durch die bar.ck weg von jedem ein hundert
gold-gülden zur taxa ansetzet/ da doch wol einige
zu vier biß zoo fi. hoch stehen/ so erreicht die sum¬
ma schon 6000000 gülden.

Herr Wilhelm/Freyherr von Schrötern/ge - Sondert,«,
denckt in seinerFürstl. schah-undrent - kammer
im z8 cap. eines exnsorclmajrenund vorher in bey Lermün»
der welt unüblichen mittels/gotd/silbcrund geld
ins land zuziehen/welches erst vor etlichen jähren
von den scharffsinnigen Engelländern erfunden
worden. Reinlich wie sie ein gewiß grosses
einkommen verwilliget/womit alle müntz-kosten
bezahlek/hergegen keiner/ welcher gold und silbev
in die müntze bringen wolte/ das geringste vor
den münh-oder schlagc-schatz/oder abgang cietät-
c-ret / sondern ihm sein gewicht nach dern realen
werch des guten goldes undsilbersgemünhet/
und wiederum solle geliefert werden. Zumaßen
aus der Parlaments - .̂ e/welche seiner rarilät
wegen in forms hieherzu setzen vor nöthig erach¬
tet worden/mit mehrern erhellet.

Anno XViii der regierung RönigCarls
des Andern in Groß -Brittnnnren rc.

Demnach bekandt ist / daß die menge von gc-
münhtcm gold und silber in diesem Königreich
ein großer Vortheil des Handels und der com-
mcreien sey ; Als haben / solches zu befördern/
aus sonderbarer lands-Fürstl. Versorgung und
weißhcit Eur .Königl. Mai . sich gnädigst gefal¬
len laßen / aus ihren eigenen Mitteln die helffte
der unkosten/welcheauf die müntze gehen/ her-
zuschiesscn. Damit aberEure Königl. Aiaj.
solcher kosten entladen/ und ferner gold und sil¬
ber in das land zu bringen ursach geben / und
dasselbe in dieses landcs niüntze verwandelt
und gemünhet werden möchte; als haben wir
Eur . Königl. Maj . getreue und gehorsame
Unterthanen folgende impsften und gefalle Eur.
Maj . geben wollen/ und bitten Eur Maj . daß
es möchte geschlossen werden. Und sey es hier¬
mit von der Königl. Mas . halber bey und mit
rath lind einwilligung der geistlichen und welt¬
lichen Herren/auch denen von der gemeinde/ in
diesem gegenwärtigen Parlament v rsammlet/
und durch die antorität dieser aller hiermit ge-
sthloßen/daß wer es sey/ auch ein fremder oder
einheimischer nach dem 20 Decembris dieses
i666iahres einige fremde müntze odergold-und
silbcr-geschmcide fein oder legmt in Ihr . Königl.
Maj . müntze in diesem Königreich bringen/ und
solches vermüntzen lassen wird/derselbigv soll es
daselbsten probiret/geschmolhen und gemüntzet
bekommen/ so eiligst/als es seyn kan/und soll ihnr
nichts/ weder müntz-kosten noch abgang in die
münl; abgerechnet werden / also daß er vor ein
jedes pfund rroy, oder zu zwölssuntzen gerech¬
net/Cronen -gold/welches er in die müntze brin«
ßet/und allda will vermüntzen lassen/ wiederum
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ein pfund kroylands-münhe dafür zu empfan¬
gen/ und für ein jedes pfund ckrov fterlings-sil¬
ber trô lands-silber-münh/ und so auch nach

roportion mehr oder weniger einzunehmen ha-
e. Für ein jedes pfund gold oder silber aber/

welches am halt oder werth bester ist/ denn das
Cronen-gold/oder stcrling-silber/ soll er so viel
denn ein pfund»07 in müntz bekommen/ als der
werth des Haltes austrageztwclches aber schlech¬
ter ist/ für solches hat er auch so viel weniger zu
erwarten/ als der halt geringer ist. Und sey
hiermit ferner durch gedachte autorität ge¬
schlossen/ daß im probiren und müntzcn keiner
dem andern soll vorgezogen werden/ sondern
nach der ordnung/wiees hinein gebracht wird/
so soll es gemünhct/und dem embringer wieder
gegeben werden/ also daß wer am ersten das
gold und silber zur müntze bringt/ als die erste
person gezehlet/ dessen gold oder silber vermün-
tzet werden soll/und so weiter/ und daß das gold
und silber gemünhct/ in eben dcrsilbigen ord-
nung und nicht anders/ wie und von wem es
hingebracht worden/ wieder hinaus gegeben
werden soll. Da auch jemand von den müntz-
bcdienten diesem zu wider im einschreiben/
oder auslieferung solcher münhe eine pr-ekrenh
machen wecke/ so soll derjenige/ welcher hierum
sich beschweret befindet/ eine»ötion-m<ckbici
wider ihn anzustellen macht haben/ und der Ver¬
brecher so viel bezahlen/ als das gold oder silber
werth gewesen/und darneben dem HÄon allen
schaden und kosten bezahlen/ und seines dienstes
verlustig seyn. Da aber solches verbrechen et¬
wa durch cinesmüntz-Officiers seinen bedien¬
ten oder schreibet geschehen wäre/ so soll nicht
sein herr/sondern allein der diener dafür gestraf-
fet/und für ewig in keiner münh in Engclland
mehr zu dienen zugelassen werden. Welches
aber nicht dahin zu verstehen/ wenn etwa die
parthey ihre münh nicht abholete/und der ande¬
re nach ihm kame/und begehrte das seinige; je¬
doch daß so viel zurück geleget werde/ als der
andere haben solle/ wenn er kommt. Damit
nun solches alles desto besser möge in acht ge¬
nommen'werden/fs sol geschlossen werden/und
sey hiermit durch vorgebuchte autorität ge¬
schlossen/ daß der meister von Ihr »Königs
Maj.müntz/wann ihm gold oder silber in die
müntz gebracht wird/ er dem bringer einen
schein geben/worinnen das gewicht/ halt und
werth desselben/ benebenst dem tag und die
ordnung/wie es eingebracht worden/beschrieben
werde. So soll es auch zu desto mehrer anfri-
schung und Versicherung derer/welche gold oder
silber bringen möchten/geschlosten werden/ und
sey auch hiermit durch obgedachte autorität
geschlossen/ daß alles gold und silber/ welches
in die müntze gebracht wird/ daselbsren von
aller con65cstion, verbot/arrcst/ und derglei¬
chen/ es geschehe auch unter was pra-texc es
immer wolle/ sollbefreyetseyn/ und daß alles
gold und silber dahin gebracht/ so bald immer
möglich/soll gemünhet und dem einbringet wie¬
der rellimirct werden. Und demnach nicht zu
erwarten ist/daß die Unkosten und abgang im
schmeltzen/ und was sonsten auf die münhe ge¬
höret/Ew.Mas.bezahlen sollen/ und also/ zu
mehrer beförderung des müntz-wescns/sol ge¬
schlossen werden/ wie es denn auch hiermit

durch mehr gedachte gewalt geschlossen ist/ daß
nach dem 20 Decembr. dieses 1666 jahrs/ für
eine tonne wein/essig/seider oder bier/welches
von einem ort ausser Engelland/oder auch von
Schottland/ in den Port zu London/oder ande¬
re Englische sie»Häfen eingebracht würde/ rc>
schillinge/ und eine jede tonne brandtewein 2c»
schillinge/und so nach der propornon weniger/
und mehr an die mauth bezahlen sollen; über
alles das/ was sonsten davon pfleget bezahlet
zu werden; und sollen die mauth»Commissa-
rien solches geld allein bewahren/und alle vier¬
tel jähre an die Königl. exckeguer rechnung
thun/ allwo ebenfalls solches geldspsn soll anst
gehobcn/und nicht unter andere gelder vermen¬
get werden; wie denn den Commissarien bey
der manch die einnähme solcher impott ernst¬
lich anbefohlen wird/ welches sie ohne deßwe¬
gen absonderlich erwartende besoldung zu ver¬
sehen haben/ und sey hiermit durch obgedachte
autorität geschlossen/daß von allem wein/ sii-
der/ bier und essig diese iwpoü solle bezahlet
werden/ und so jemands darwider handeln
würde/die straffe zu erwarten/ welche in dem
Parlament-äÄ expnm>ret ist/gegen die jenige/
welche Jhro Maj. in der mauth bekriegen wol¬
len. Jedoch wird allezeit dieses vorbehalten/
daß/wofern in bestimmter zeit diese bier/brandt-
wein/ wein rc. wieder aus dem lande wegge¬
führet werden/solche bezahlte impvll wiederum
zurück gegeben werden sollen. Und sey hier¬
mit ferner beschloffn/daß diese gelder/so krasst
dieses ääs eingenommen und bezahlet wer¬
den/ nirgends hin/ als in die müntz für die ko¬
sten der proben/ schmeltzen und abgang sollen
sgplicixet werden/ damit die leute möchten an-
gefrischet werden/ gold und silber zu vermün-
tzen in die müntz zu bringen/ und sollen solche
gelder nicht als durch ordre des Ober-Schatz¬
meisters von Engelland/ odcr des Unter-
Schatzmeisters/ oder die Comniißarien von
der kammer/aus der exckegusr gehoben/ und
in die müntze gebracht werden/ und darbey al¬
lezeit expreüe zu vermelden/ daß diese gelder zu
vorgedachtem gebrauch unter dem schlüffl/ in
Verwahrung des münh-meisters/ und gegen-
händlers sollen behalten/und nach und nach/wie
esdienotherfodcrt/zu vorgebuchter nothvurfft
gebrauchet werden. Und sey hiermit fernerS
geschtosscn/daß alle jähre vor besoldung/regsri-
rung der müntze und andre münh- baukosten/
mehr nicht denn 2202 pf.sterling(seynd 2,-222
fi. )aus der cxckegusr sollen genommen/ das
übrige aber sol für den abgang im schmeltzen w.
und zu erkauffung gold und silber zur müntze/
und zu nichts anders emffoyret werden. Und
sey lehlichcn hiermit durch gedachte gewalt ge¬
schloffn/ daß dieser LÄ biß den 22 Decembr.
1671 sil gehalten werden/und biß zum ende der
nächsten tellwn des Parlaments nach dem 22
Decembr.A.1671 in vigoro verbleiben. Und
dieweil Jhro Königl. Maj. unter dem großen
Siegel clsmm Westmünster/den 22 Augustl im
zwölfften jähr seiner regierung/ kZebs.
ra VMicr; zu einer gnade/ von einem jeglichen
pfund silber/ welches vermüntzet wi'rd/2pfenni-
ge/z creutzer/ und anderthalb pftnnige auf rr
jähr lang gnädig verwilliget; als wird hiermit
vorbehalten/daß Jhro Maj.mögen von diesen
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Li4 Des Europäischen Herolds zweyte Haupt-Handlung
hier Heclkcirten gefallen ihtgedachter ivlAcismc
Viiüer, dafür andere KkissEion geben lassen;
jedoch daß sich dieselbige nicht über 620 pf.ster-
ling(ist4soo fi.)crstreckcn.

Daß auch die Nation durch dieses Mittel ihr
!ntem erhalten habe/erscheinet daher / daß nach
verlauffe des giften jahrs das Parlament
aufs neue die caacinugrion dieser ^ Äe durch
eine neue ääe mit ausstellung einer gewissen be-
foldung vor die einnehmcr fest gcstellet habe.

Aauffmann- Die kauffmannschafft und commercien
,l anlangende / so ist bereits hin und wieder ge-

' 'dacht worden/in was vor grossem flor und auf¬
nehmen sich dicstlben in diestm Königreiche be¬
finden ; daher nur noch mit wenigen vcrfchic-

kempa- dener compagnien zu gedeucken ist/ als da sind
gM««, die compsgme 6e? ,Visrcban6z/ v̂önrurier; , die

eornpagnie von kNoscau/die von Türckey/ die
beyden compagnien von Ojk -Indien / die
compagnie von U )est.Indien / dieLonigl.
compagnie von Africa / die von Spanien/
von Franetrcich/Hamburg oder den hansee.
Mdrcn/vonEißland / von Grönland/von
l6u6?on, -LayU. d. g. da compagnie 6c?

/ v̂snmrierr oder /^Necurakorn ist die äl¬
teste unter allen/ indem sie zu zeitenK. Eduards l
angefangen hat . Erstlich wurde sie nur allein
zu rrsnsporrr - und verkauffung der wolle auf¬
gerichtet / nach der zeit aber hat sie den nutzen
dieser nöthigen waare bester gclernet / und
sechsten die herrlichsten tücher so wohl von inn-
ländischcr als Spanischer wolle ; wie denn
jährlich wohl 19 biß 22220 stück tücher gemacht/
und davon die helffte und drüber außerhalb lan-
dcs versendet wird mäste dicSpanicr ihre wolle
an dieNatie n verkauffen/und die tücher hernach
theuer gnug wieder cinkauffen/ oder weine dar¬
an geben / fsbnciren lassen. Die compagnie
von Moscau wurde unter dcrregierung König
Eduards vi gestifftet/nachdem die Engellander
die p-alag- gegen Nord -Ost nach Arch- Angel
erfunden/durch welche sie einen grossen Handel
in die Moscovitische Provintzicn anfiengen;
inmasten sie denn bey der anwestnheit des im-
rcgicrcnden Czaars neue tractaten mit ihm ge¬
schlossen. Die Türcklsche compagnie / insge¬
mein die compagnie nach den l>evEs ge¬
nannt / fieng unter der Königin Elisabeth an/
da die Engellander die Rade und den Hafen von
Cadix bischer gar bcqucmlich haben gebrauchet/
und auf guten wind und weiter warten kön¬
nen. Cromwell war willens sich der Illusion
von 6ibs->kas zu bentächtigen und eine Znsill
aus der Halb-Insul zu machen. Die reichcste
und cnnll̂ Ierabelste aber unter allen ist die alte
Ost -Indianische compagnie / welcheA.is94
zur jeit der Königin Elisabeth ihren ansang
und unter der» Privilegien ihre conlitlcnh ge¬
nommen/ indem die Mitglieder derselben einen
großen reichthum erworben/ dergestalt/daß sie
auf ihre eigene Unkosten ansehnliche schiffe ge¬
haltet / welche bey gelegenhcit an statt der
kricgs-sihiffe mit dienen können/und allcwaa-
ren aus Ost-Indien nach haute führen/welche
sonsten die Portugiesen / als die ersten crfinder
dieser psll̂ c , in Engciland brachten. Also
daß an'tzo diese und dieTürckische coinpagnie
denen Engelländern / und vielen andern Na-
tionen/dje kostbarsten waaren zuführen/ welche

in Türekey/Ara'oien/Persien/Indien und Chi¬
na zu finden stynd. Der berühmte kEsürs
war der erste/welcher diese kauffardey- flotte
commandirte / das Haupt-magazin wurde zu
8ursrs an demOolfo von in dem Rei¬
che des großen Moguls aufgerichtet. Sie
giengen hernach fort jenseit des Lsnge?ins Kö¬
nigreich 8i-m und ferner in die Moluc-
cischcn Jnsulen / und machten auf ^ elebe? ein
groß cnmcoir. Macaßar fanden sie auch be¬
quem zu dergleichen/und bsbilirten sich am ende
auf Japan / da sie vor ihre waaren viel gold
und silber heraus brachten. Es ist aber nechst
dieser alten auch vor einiger zeit eine neue Ost-
Indianische compagnie aufgerichtet worden/
welches bißhero unter beyderseits inkeressenten
grosse mißhelligkciren verursachet hat / biß im
verwicheneu jähre 1701 ein gütlicher vergleich
aufgerichtet worden/dcs innhalts/daß eine iede
von beyden compagnien ihren Handel in Ost-
Indien noch auf sieben jähre fortsetzen/ unter
währender zeit aber ihre «.K-öen cinzichcn/und
alsdenn beyde durch eine Parlaments -
in eine compagnie gefchmoltzen werden selten.
Hicrnechst gehöret auch der alten Ost - India¬
nischen compagnie das korc 8. 6ec-iß auf der
küste von ( vsomsnäc!, lvohin sie einen ?r«si-
Ucriten über alle an solcher küste und an der
L-ye vcn Lengi-Is befindliche ksötorcyen verord¬
net. Die Lönigl . compagnie von Zifneir
wurde unter der rcgierung K. Carls n gestiss-
tct/ welcher ihr herrliche priviiegia , und un¬
ter andern auch die frcyheit verliehe/längstder
Westlichen küste von Afriea von dem «-.. pa
Ver6c , biß an das L :-Pv 6, buc-ns tpersnrs zu
rrsöqun'cn / dergestalt/ daß sich kein anderer
Englischer Unterthan dergleichen unterstehen
solte/ undhatdiese compagnieein k»rrzu ^ spc,
ccslso, woselbst ihr vornehmster ägEe res>6l-
ret. Als Pabst ^ icxsn̂ cr vi die theilung der
Ost- und West -Indien zwischen denen becdcn
Cronen Spanien und Portugal ! verfasst .-wöl¬
ken diese Nationen die Engellander nicht mehr
auf der sie dahin paßiren / die Engellander
tonten aber auch eine so reichgiebige Handlung
nicht aus den Handen laßen/ und kam es end¬
lich dahin / daß ihnen die Cron Spanien fast
die heissle der neuen welt überliess. Daher»
hat Engelland oder die West -Indische com-
pagnic die reichenl̂ massen in America/ dar¬
über sie zwar mit denen Schotten in grossem
6>lpm stehen; und haben sie ihre comroir, auf
Nen -Pork / seriös, Larotine. KIsr̂ I-mö, Netl-
Engclland rc. u. a. m. Es versendet die com-
pagnie alle jähr mehr denn vor zsoooolk ster¬
lings/und bekömmt wieder bey die 622222 K.
Sie cmplô ren mehr denn 120222 Schwachen
zu ihrer arbeit und rratlc, / welche allem
über 1622222 L eintragen. So sind auch bey
die 122222 Engellander auf America in den
Norder -und mittags-quartieren/ welche der ks-
briquc und Handlung mit Spanien auf (/snsäa
sonderlich und andern Nationen abwarten.
Und kommt daher der grosse vorrath und Hand¬
lung mit toback/zuckcr/ cocton, ingwer/Pfeffer
Von jsmMca. hoih von kukic. indig / csc2O,mast-
bäumen/fellenund pelhereyen/ fischwcrck von
^errLneuve rc.welcheEngelland grossen Vortheil
-eben. Zu ansang sandelt sie auch in den v .r-
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ßinianischen flüsstn vielen gold - fand. Aber
alle diese Compagnien haben viele Kiglcomcn-
»en gemacht-denn die übrige kauffmannschafft
beschwerte sich über die privilegis der Könige/
ob waren es lauter schädliche mono^olî ; und
gaben vor/jeder mensch lebre von den feuchten
und der commoclität deö landes/darinnen er ge¬
bühren oder erzogen/ oder seine Wohnung gest-
het/undbemühcte sich dieselbe zu cukiviren und
gültig zu machen/ und jeder clim-, machte seine
innwohner zu etwas besonders geschickt. Nun
wäre die schissahrt dem Engelsmanne nsmrel,
von wegen der litu-rion des Königreichs und
wegen der bequemlichkeit der see-häsen / und
wegen des Vertriebs der woll - mgriuksÄoren
und des zinnes. Zu diesem handwerck der ste-
fahrt wüste sich ihre ganhe aggliĉ cion anschi¬
cken/welche das commcr-ium zürn gründe hat¬
te/ und wüsten sie aus denen Privilegien und

schkiessen/ es wäre gleiche unbarmhcr-
higkeit zu sagen : Machet euren Handel so gut
ihr könnt/ und seegeit mit euren schiffen in alle
welt / ihr sollet aber weder in Spanien / noch
Italien/ »och Asrica/ noch Indien w. in einen
sec-hafen/bey Verlust des schiffs und was darin-
nen/einlauffen. Als wie bey Pharao / der ge¬
böte/ das volck Israel solle die anzahl ziegel
brennen und anschaffen/ wenn gleich keine» i-
reriölien dazu ferner gegeben würden. Allein
es haben doch die Compagnien recht und ihre
freyheitcn bchalten/die sie auch noch heutiges ta-
ges üben.

Die anspräche/ welche die LronEngel-
land gegen andere Leonen und Staaten
führet/ sind folgende:

kr--.» /!»» l AufZranckrerch . Diese prsetsnilon gibt
-Mronck- das recht den titul und wapen von der Lron

Franekreich zu führen. Hiervon ist bereits
oben in der einleitung zu diesem«ttl'curs beyläuf-
tige Meldung crgangen/und ist noch ferner un-
angezeigt nicht zu lassen/ welcher gestalt man
den gründ zu dieser wichtigen anfoderung ge-
leget. Mit Rönig Lartn l^ beygenahnrt dem
Schönen / war die erste linie der Capetln-
ger in Frankreich verfallen/ und harre er zu
seinem nächsten bluts - freunde hinter sich ver¬
lassen seiner schwefter Isabellen Herrn söhn/
König Eduarden ill in Engelland / welcher/
wenn Franekreich vor ein Erd - Königreich zu
halten/der nächste zur Cron war . GrafPhi-
lipp vonv l̂ol?,König Philippens m inFranck-
reichenckel/ aber cliffutirteihm die erbfolge/ un¬
term vsrwand/man müste warten/und zusehen/
was die verwittibte Königin zur welt bringen
würde. Nachgehends berief er sich auf das
Salische gesetzt/ kraffc dessen die litten nicht
spinnen/ und dahero die folge des Reichs auf¬
keilte Princeßin / oder die jenigen/ so von dem
weiblichen stamme entsprossen/ nicht kommen
könte. König Eduard war damit zu frieden/
und stunde nicht nur von seiner prserenlion ab/
sondern leistete auch wegen derGrafschafften
x ^llilsnien und porikkieuA. IZ29 zu ^ mienr
die lehns-pflicht. Dieweil man sich aber we¬
gen einiger schlösset/ welche Röntg Eduard
wieder foderte/nicht vergleichen konte/ und es
diesen ohne das gereuete/so schützete er vor/daß/
weil er als ein minderjähriger Herr sich sein
recht nicht vergeben können/ auch alles/was er

eingewilliget/ auf perlvsllon der frau Mutter
geschehen wäre/ über dieses auch an dem/ daß
König Philipp den Amiensischen vertrag selber
nicht gehalten/so wäre auch er dazu unverbun-
dcn. Also kam es zur ruptur / wozu Graf Ro¬
bert von Arras / welchen König Philipp zur
unzcit ciirzuMret hatte/alle <K » beytrug. Die
armecn stunden auch schon in Frankreich A.
l ẑz/König Eduard ließ es aber auf bitte der
Provinh Flandern und Brabant damahlen
nicht zur schlacht kommen. Was vor blutige
kriege aber nachgehends ob solchem streite er¬
wachsen/ davon ist oben bereits noihdürsstige
anzeige geschehen. Endlich ist dem König in
Engelland das wapen der Frantzöischen güld-
ncn lilicn im Himmel- blauen selbe/ samt dem
weitläusstigen rechte der p^ cenlion übrig blie¬
ben/ und wird der König in Franekreich/ wie
bereits oben erinnert wsrden/an dein Engellän-
dijchcn Hofe nicht anders timliret/als le km öc;

oder der Rönig der Franyosen.
Sonst gibt man aus dem gemeinen vclcicr-
rechte iloch einen gründ solchen ausssruchs/ nem-
lich/weil PrmtzEouard iv Röntg Johanne,n
in FranekreichA. iz-6in der schlacht bey ?o.k>srr
gefangen bekonimcn/ und ihn zum triumph in
Engelland zum Könige Eduarden >i> seinem
Herrn varcr geführet / so habe die Cron Engel-
land dahero ein breites recht zu den lilien be¬
kommen. Der dritte gründ rühret aus der
allianh mit Princeßin Larharincn / Rönig
Carls V!Rönigs inFranckreich tochter/her/
welcheA. C.I42O Rönig ^»enrichen V m En¬
gelland unter der conMkwn vermahlet wor¬
den/ daß er und seine lcibes-erben nach abgang
des Herrn schwehcrs bey der Cron Franekreich
succscliren soltenzmasicn auch der aus solcher ehe
erzeugte Erb-Prinh ^ enrich Vt zu Paris solen-
nitcr gekröuet worden. Sein Gegen - König
Carl vii aber hatte das glück/ sich wider ihn
zu msmcemren/gleichwie man endlich nach und
nach die Engellander vom Frantzöischen gründe
und boden gäntziich vertrieben bat.

Betrachtet man aber die Normandie in-
sondcrheit/so rührt auf feiten der Cron Engel- manÄ »"
land noch eine andere prsec-silion von K.^ /iiUetts»ndn!>e>r.
mo Lonqueüore her/als welcher kkobertl il .Her-
hogs in der Normandie/aus ungleicher ehe er¬
zeugter söhn / und Rollons des ersten Christli¬
chen Hertzogs/ der nach der taufte Robert ge-
nennetwurde / Epos oder cnckel in der vierten
xenerscion war ; welcher dieses Herhogthum
A. 1287 zwar auf seine nachkommen brachte;
jedoch wurde dasselbe durch ?b,lippum äugu-
llum,König in Franekreich/A.iLOl sokanni, Kö¬
nige in Engelland mit dein zunahmen ohne land/
um des willen/ daß er vor dem Könige in person
nicht erscheinen/ und die von der Cron Franck-
reich zu lehn habende landschassten mit der er¬
forderten tukmilllon nicht zu lehn nehmen wol¬
len/ wiederum abgenommen/ und der Cron
Franekreich einverleibt/ dabey es auch nochitzo
ist. Jngleichen hat die Cron Engelland aufdie
Frantzöischen Provmtzien 6vienne,p«>Äc>u undAi^ '" "g
i.3Nßvcä!>csonderliche anspräche/ welche auffol- t.Mxurö0".
gendem gründe beruhen. Als t.u wvicus vn,
Königin Franckreich/sichA.iisi von Lieonors»
Hertzogs Wilhelm in .-̂ Manien und poiäoa
tochter/ als eintziger erbin dieser Provmtzien/
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Lrd Des Europäischen Herolds zweyte Haupt -Handlung
wegen beschuldigten chbruchs scheiden ließ/ver¬
mählte sich dieselbe mit Henrich u, beygcnahmt
kirrLmprel-oderKcysers söhn/ Könige in En¬
gelland/und brachte ihm diese reiche erbschafft
zu/ woraufsie einige Printzen und Prinzeßin-
nen mit ihm zeugte . Der vierdte unter die¬
sen Printzen war Lockofi-eclu;, Grafvon 6rerg-
zne oder/ r̂moric-e,welcher einen söhn/ nah¬
mens ärrkurum,hinterließ. Mein dieser stritte
mit seines Vaters bruder ) ciksnrie llns rerra um
die Engelländische Cronc/ wurde aber A. 1200
von seinem gegeutheilgefangen/ und endlich ge-
tödtet/worüber das Parlament ;» Paris anlaß
Nahm/König sok-nnem aller lander in Franck-
reich/vermittclst eines gerichtlichen ausspruchs/
zu entsttzen/ und selbige der Cron Franckreich
wicderuin einzuverleiben. Da bevorab der

' König selbe mit gehöriger unterthanigkcit nicht
zu lehn nehmen wolte/ als itzo gesagt.

Richt des II l'^ keiclä'et der König allein den heriugs-
deringr fang/krasst welcher Pi-Ttenllon er von den Ge¬
sangs. neral - Staaten den zoll für die fischcreyen der

Englischen see zu fordern pfleget. Die Ursa¬
chen der Engellandcr sind: Daß der Röntg

sb r, in Engclland von undcncklichcns-culi, her
schaffl der' Oberherr der see sep/ und ihme deßwegen je-
s" desmal für den genuß der see von andern völ-

ckern ein gewisser tribut geliefert worden ; in-
^,, ..«„ j,niassn auch die fremden schiffe durch streichung
chti,. ^ der fegt vor den Englischen flaggen diese Ober-

herrsihasst gebührend ehren und agnolbiren
müssen. Diese art der lubmillion geschiehet
durch Herniederlassung des top- segels/welches
so lange hernnten bleiben muß/ biß man einen
canonen-schuß weit in die see kommen/ alsdenn
wird es wieder aufgezogen/ gleichsam als wäre
man nun in der allen völckcrn von GOtt und der
natur in der offenbaren see zugelassenen freyheit/
ausser fremden wafler - gebiete/ und kommst.
Von dieser angemaßten Ober - herrschafft
kömmt es auch her/daß die kinder/ so auf der
Englischen see gebohren werden/ alsobald vor
Unterthanen der Cron Engelland gehalten wer¬
den/ ohne daß sie nöthig haben sich nawkslili.
ren zu lassen. Was vor Ursache von diesem se-
gelstrcichcn zudem 2l. 1672 angefangenen kriege
gegen die vereinigten Niederlanden hergenom¬
men werden wollen/ist bekandt aus denen der¬
selben zeit gewechselten Staats -strcit-schrifften/
und denen Sl. 1674 errichteten friedens-artickeln.

Wettere an- lll Die Cron hat auch prserenlion auf bttori.
^ u Ln̂ l^ncii'keeram Larreri->Iem,UNd 6visnnw.
ß/llH IV ?I-Ltencliren die Engcllander die zoll.

frepheie im Dänischen Sunde . Den
gründ dieses anspruchs setzen sie auf ein von den
Königen in Danemarck erhaltenes Privilegium
und die zwischen beeden Königreichen vor¬
gegangen.

V Die p-ttliv- pi-Lkcnllone; von EngeUand
r-nü»n°-der rühren vom Habsteher / woraufaberdieNa-

tion so wenig i-cgeödret/ daß sie nur einen spott
daraus machen/ und den Pabst alle jähr mit
lächerlichen ccremonien verbrennen. Die tun-
tlam-sirc des Hofes zu Rom bestehen( i ) auf
derzmß- gerechtigkeit/ indem König Xem wia
demH . Î rro einen zinß- Pfennig versprochen/
welche zinfl- reichung biß aufKöm'g Hcnrichs
vin zeltenA.isZ4 üblich gewesen/ und hernach
samt der Römisch- Catholischen religion abge¬

schaffet worden / (r) auf der lubjction , indem
sichKön.Johannes Pabst WnocenrioIli unter-
würffig geinacht/(z) daß klenricu,tt die lehns-
pflicht dem stuhl zu Rom abgeleget.

Das innerliche desRönig - Dasin»»-
reichsEngcUand bestehet hauptsächlich darin-
nen/ daß der König den frieden und ruhcstand «ichs.
im Reiche erhalte / und hergegen die ganh
leichtlich entstehende bürger-undmnerlichemiß-
helligkeiten/empörungen und aufrühre / denen
es jederzeit fthr unterworffen gewes'n/und noch
iho die funckcn in sich heget / beyzeiten nieder- .
dämpffe und auslösche: welches denn am aller-
füglrchsten geschehen kau/wann der König oder
Königin/wo nicht nach dem epempel einiger de¬
rer vorfahren/die Rönnsch- Catholische religion
gänhlich aus dem Königreiche abschaffet und
ausrottet / doch zum wenigsten nicht wiederum
zu kräfften kommen lässet. Hergegen erfsdert
die Wohlfahrt des Rcichs/die refoMirte religion
und der»glaubens-genossen nach bestem vermö¬
gen/ als ein kroreÄor und v -ker-lör üclei, forkzu-
pfiantzen/ zu schützen und zu vertheidigen. Wi¬
der die inclmLrion des volcks soll er nichts vor¬
nehmen/nrit dem Parlament ein gutes verneh¬
men unterhalten/ und allenthalben fleißig auf
seiner Hut und wachtstehen. Denn so bald der
König einen krieg ohne des Parlaments ein--
willigung anfängt / ziehet dieses die Haupt- ner¬
ven/ nemlichdie baarschasst/zurücke/ und wenn
die fremden tüblickcn nicht zurcichen/wie sie denn
auch von dem mächtigsten Königreich Franck-
reich ehmalen kaum so hoch/als der flotten kosten
erfoden/ sich betragen/ so muß der krieg ein loch
kriegen/ und der König friede machen. Man
hat die letzte probe;m zeit desRyswickischen ftie-
dens gesehen/ da die Nation durchaus auf den
König dränge / die amree abzudanken und die
flotte ein;u;iehcn/si>gar daß ihme kaum eine gar-
de übrig gelassen wurde.

Der äußerliche Staats -nutzen bestehet in Dar ausser-

balsncirung der Cronen Franckreich und Spa - ek?
nien. Dann so eine unter beeden die andere
an macht so weit überwicget/daß sie über die an¬
dere Meister spielet/ so kan sie Engelland an de¬
nen commercien/dem clommio msttz.und sonsten
gewaltig hindern und es zu verunruhigen su¬
chen. ' Daher jener kluge Engelländer Groß-
Britannien das zünglcin ander Europäi¬
schen Staats - wage / und Spanien und
Franckrerch die schalen gcnennet. Rönig
Hcnrich Vtti wüste RayserCarlrr VundRö-
nigFrantzen ! überaus wolzubalLncircn/und
dieRöntgm Elisabeth sizgte damahls / als
Röntg Hcnrich lv in Franckreich etwas ge¬
fährlich saß/daß/wenn Franckreich seinen letzten
tag sahe/ Engelland nicht lange mehr bestehen
würde. Hergegen wenn Franckreich über die
Spanischen Niederlande pi-Lvulireri/ und Hol¬
land übcrn Haussen werffen wolte / würde
Franckreich den Englischen reichthum und 5orcs
schwächen/ und es so herunter bringen/ daß es
sich weder auf der see/ noch anderwcrts regen
und bewegen/ und also zu unkräfftig werden
würde/das comi-epojg zu halten/ worüber das
gantz übrige Europa eine univci-kl - revoimion
und sclavcrcy leiden müste. Denn die macht
zur sie wäre ungleich grösser als die Englische/
und die macht zu lande ist in Franckreich ohne

dem
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dem schon bißher grösser als die kraffte in En¬
gland . Dannenhcvo ist es nicht ohne gründ
vor einen grossen Staats -fehler der lehren bey¬
den Könige Carl n und Jacob il zu halten/ daß/
unerachtet sie gesehen/ wie sehr die Spanische
Monarchie herunter kommen/ sie dennoch sich
entweder aus vorsah/ dem Parlament in Ett-
gelland die flügel zu beschneiden/ oder aus einem
unzeitigen religions-cyftr mit Frankreich allii-
ret/und Spanien noch mehr zur «lecsäcnce be¬
fördert.

Vor Spanien hatte sich Engelland bey leb-
zeiten des letzt- verstorbenen Königs cZrol, n
nicht zu fürchten/denn es war weder zu lande
noch wasier mächtig. Muste aber der com-
mercien wegen doch restexiou auf selbiges ma¬
chen/ undmeynte man damahls / wann es zur
rupcur mit Spanien käme/ die Englischen bey
Z2 Millionen an estvcken vertieren/ und den Han¬
del aufibevancs und anderswo unsicher machen
sotten. Jnmasten die capers aus Ostende/
LiK2ys,L4sjoncÄ,Ui/ioncs,UNdsomchr/allfdie
Englischen passen würden. A. i6-zwar dieses
der grösten moüvcn eine/ den frieden mit Hol¬
land zu Wessen / und von Frankreich abzutre¬
ten/weil die Crone Spanieu/im fail der friede
nicht erfolgete/ dieser Crone den krieg ankün¬
digen wolle / darüber das commsrciun des
mittel- meers gestopffet worden wäre ; gleich¬
wie man auch bereits durch den Holländischen
krieg die negotisrion gegen Norden wrlohren

Sicht» ku-hatte. Aktttzo aber/da Spanien und Franck-
reich beyderseits von dem Bourbomscheü Hause

liidF«Î regieret wird./und also pro prselenrj ren-m st»tu
mch. einerley iorerelle gegen andere Pormtzen zu

haben scheinet/ muß Engeklanb ganH andere
melurc, fassen/und siehet/falls es diese vereinig¬

te macht nicht in zeiten schwachen hitsst/ nicht
allein den ruin seiner commercien/ sondern auch
vielleicht seines gantzen Staats vor äugen;
absonderlich weil ihm nicht unbckandt siynkan/
wie es der König inFranckrcich mit ihm mey¬
ner / indem er gleich nach absterben des entwi¬
chenen Königs Jacob n dem vermeinten Prin-
hen von Wallis den titul eines Königs inEn-
gelland beygeleget/ und also seinep-rosi, da er
in dem Ryswickischen tractat den König Wil¬
helm vor einen rechtmäßigen König von Groß-
Brittannien erkannt/öffentlich damit gebrochen
und wiederruffen: denn zwey Könige kan En¬
gelland auf einmahl nicht haben. Dieses m-
convenienr sahe der letzt hochsilig- verstorbene
König in Engelland nebst den Holländern A.
1702 bereits von weitem/ dahero siem die pro-
jeÄirte theilung der Spanischen Monarchie um
so viel desto lieber bewilligten/ weil sie den be¬
nachbarten König inFranckrcich hierdurch mit
seiner prXceuston in die Königreiche Nespolir
und Liciben zu verbannen/und dargegenden
Ertz- Hertzog Carl von Oesterreich auf den
Spanischen thron zum erwünschten Nachbar zu
bekommen verhofften; welches ausgesonnene
concepc aber durch das erpraäiicirte Spanische
testament auf einmal verrücket und zu wasser
gemacher worden. Wer sich belustigen wil/
die gcfahr / welche durch dieses testament und
luccsllwn desvuc ä' ^njou aufden Spanischen
thron / Europa ingemem/ Engelland aber inson¬
derheit bey seinem Staat / bevorab auch bey
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dem commercio angedrohet wird / zu erwögen/
der kap die in LondonA. 1701 pubitcirte remsr-
guc, lesen.

Von portugakl ist wenig zu besorgen/denn GegenM
dieser Cron msximen verstatten nicht sich mit tusK
frembden 8ouversinen in grosse kriege einzu¬
lassen; es sey denn/ daß es durch seine jetzige
Mitten / nemlich Franckreich und Spanien/
darzu gezwungen würde / da es aber doch am
ende schlechten lohn zu gewarten haben wird.

Die Nordische Leonen vermögen auch Gegen
nichts wider Engelland ihiger zeit zu remiren.ZE^
Ihre macht zur see ist von der coniiclei-suoa '
nicht/ daß sich daher jalouke ereignen könte.
Selten aber diese Cronen auf einem Haupte/
und das »bloluw tiommmw der Ost - sie bey ei¬
nen: eintzigen stehen/so hätte Engelland viel scha¬
den und so viel anfalle als vor acht hundert jab-
ren zu besorgen.

Das Römische Reich / die LeSn Pohlen
und dergleichen mittelländische Reiche und
Staaten können deßhalber wenig ombrsge ma¬
chen/weil sie zur sie keine macht haben/ auch ihre
Princips auf frieden bestehen.

Die vereinigten Niederlande sind am GegeiiM
meisten in:Wege/ daß Engelland die louveramere "
zur sie und der commercien nicht behaupten kan. ^
Denn in diesem haben die Engelländer den
Holländern es nicht gleich thun können/ indem
selbige an vielen orten/sonderlich inOst-Jndien/
vor dem Hamen gefischet. Bönig Jacoben l
wurde nicht wohl gesprochen/ daß er die colo-
m'enauf Virginien/bermucis-,und Ĵrrland ein¬
gerichtet/und das volck/welches zu Hause bey de¬
nen mLnu5iÄuwn und Herings- fange nützlicher
gebrauchet werde:: kön neu/ anders wohin ver¬
schicket; denn hierdurch hat Holland diese fi-
scherey und andere Vortheile bekommen.Gleich¬
wie der Bönigin Elisabethen vor einen politi¬
schen fehler angezogen wird/daß sie die Hollän¬
der wider Spanien zur sie so trefflich srmiret /
und den grund - steinzu ihrersie-macht geleget
habe. Welches dem Staat in Engelland de¬
sto nachtheiliger/je weniger zu läugnen/ daß die
wohlfahrt des Reichs auf der macht zuv
see beruhet . Die vorigen kriege und gehalte¬
ne sie- schlachten geben,gnugsam zu erkennen/
was anwachs die Holländische sie - macht be¬
kommen/und wie schlechten Vortheil die Engli¬
sche davon getragen/, wann sie die Staaten we¬
gen der souveränere über die sie bekrieget haben.
Jedennoch kam es A. 167z durch den zu London
geschlossenen frieden dahin/daß die Holländer
das staggen- streichen bewilligten / und so viel
cinraumeten/ welches auch die schwächsten Po-
tenhen zur sie den Engellandern nicht gerne ge¬
stattet/ nemlich die louversinetc des canals. Ei¬
ne bessere politic ware/denenselben so viel ander-
wertszu thun zu machen/ daß sie die flügel nicht
gar zu hoch erheben/und allen rrsüc und siemacht
an sich ziehen. Sonsten ist Engelland wegen
der öanrgmsschen fache seitherA. 1682 auf die
Holländer übel zu sprechen gewesen/wovon all-
bereits oben sittsame anzeige gethan worden.
Es seynd aber die kriege mit Holland der Cron
Engelland jederzeit/ absonderlich aber wegen
des Handels in Norden schadlichgewesin/und
ist dergleichen bey der itzigen regierung/so lange
das band der eimracht/welches zwischen beyden
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Nationen der glorwürdigste König Wilhelm
Aeknüpffct/unverbrüchiich erhalten wird/ nicht
leichtlich zu besorgen; da würde es aber mit En¬
gelland ganh aus seyn/so viel dieNordischen und
Teutschen Handlungen belangt/wann Frank¬
reich und Spanien die vereinigten Niederlan¬
de unter das vorige loch zwingen sotten.

Dargegen hat Engelland inn - und außer¬
halb Europa die crweiterung seiner colomcn
und lo^ien zu suchen/ und deßhalber mit denen
Türcken und see-raubern in Slfricazu sicherung
der flotte und gewerbe im mittel-meere/ so wohl
auch mit denen Asiatischen Potcnhen/ und dem
Czaar in Moscau öüecui-msns und commer-
cien-tractate zu schließen.

Dill-«»«-» Diereligion anrcichend/soisioben anzeige
§ Engel- geschehen/wieK. Henrich v >n den ansang zur
«»d. rekdrmsrion gemacht/ und sich selbst zum über¬

haupt der kirchcn in Engclland erkläret/ auch
den nahmen Vefen5ori»66ci aufdic Reformirte
religion ziemlich sppliciret. In stincn LäiÄen
war es capital/wer dem Pabst einige gcwalt in
Englischen kirchen- suchen zuschreiben wollen.
Sein söhn und NachfolgerK. Eduard Vi, der
Englische solls;, ließ die Reformirte religion
öffentlich einführen/ und wurde die kirchen-
vber-aufsicht dem Erh-Bischoff von Canterbu-
ry angetragen/derkNitrmit einwilligimg der
drey Stande dißfalls anders verfasset/ von dem
schweren loch des Römischen stuhls besreyet/und
diese Veränderung im übrigen sehr klüglich ein¬
gerichtet bey einer allgemeinen kirchen- v.tllaci.
on, nach dem ercmpel der Protestirenden Chur¬
fürsten undFürsten in Teu'tschlande/alö mit wel¬
chen er auch in eine enge allianh trat . Man
schaffte die mißbrauche ab/und ließ die ordmru-
gen der alten Catholischcn kirche/und die wahre
religion der ersten Christen unverändert. Aus
was Ursachen aber / und wie die absondcrung
von dein Römischen stuhl geschehen/ meldet gar
Wohlp. 8arpus Vcnecur jn der kllilloi-ia 4oncllii
IllMenr l>b. I . Aedvch hü! die Kalis lN
Engelland mehr bey der r«-5>rmskic>n gethan /
als die cvnviäion in,gewissen. Dabero selbi¬
ge auch nur lmlbichtgeschehen; undso offr ein
König unbeständig/oder die Regenten eurer
oder der anderen religion gäntzlich zugethan/
oder nur derselben nicht abhold gewesen/allemal
gewännet hat/ indem bald die Catholisihe/ bald
dieReformirlen inehr gegolten.

Gischöffiiche Wie nun das Bischösslichc Gouvernement
ŝ ierung. in Übung gewesen/ ehe die Britannische kirche

dem Römischen Bischoffunterwürffig worden:
Also bliebe dieser kirchen- Staat auch in und
nach der Morm-Mon. Denn es lasset sieh aus
alten cafaloßi; kplicopnrum , und sonderlich
aus denen aufln Oncüm zu Arles A. Z74 er-
gaugencn Acten erweißlich machen/ daß drey
Erh-Bischösse aus Britannien / nemlich der von
London/der vonPork/und der von Carleon/dem
concil .o beygewohim haben. Und konce man
dannenhcro diese geistliche Verfassung nach der
rciöfMiilion desto chender beybehalten.

So bald König Eduards vi schwester Ma¬
ria nach stillem tode zur regierung kommen/ ließ
sie die niesten und andere Römische kirchen- gc-
bräuche/ wie auch die Pabstliche autoritär öf¬
fentlich wiedereinführen/ plagte die Evangeli¬
schen harr mit blutigen Processen/ und suchte die

Vereinigung der Englischen kirchcn mit dem
stuhl zu Rom sehr eyferig/ ungeachtet sie,beym
ansang ihres Königlichen regiments/ um ihre
parthie gegen die neue Königin .scanne zu
gewinnen/ denenHerhogenvon NontoIKund
8uLM chcur versprochen/jedcn bey stinem glau¬
ben zu lassen : Welches sie auch dem Parla¬
mentA. issz bey der ersten iellion mit sonderba¬
ren gutek»expi-cüic-nen versicherte. Sechs tage
hernach veränderte sie den li/lum und gebrauchte
sich der gelegensten eines aufstandes in London
darzu, daß hernach mehr mit blut und feur als
dintcn geschrieben worden!. Als sie aber todes
verfahren/hat ihre schwester und Nachfolgerin/
Römgin Elisabeth / durch einen Parlaments¬
schluß die Reformirte religion wieder.eingefüh¬
ret / und wurden die Geistlichen eydlich ange¬
halten / sie vor die höchste Obrigkeit und das
Haupt auch in geistlichen und kirchcn-sachen
zu erkennen. Aus 9420 geistlichen bedienten
schwuren aber nicht wehr/als 189 Personen/ dar¬
unter waren 14 Bischöffe. Denn die meisten
waren unruhige köpfte und wollen nicht psmen.
Daher entsprungen bald zwof.><n,<--,<!>, nemlich
die Papisten unduk  l 'p ^ kix L, welche letz¬
ter«die BnchössLiche regierung und ccremonien/
die noch etwas vom Pabstthum hatten/hasteren/
und Leu Gottesdienst bloß auf die Genfer - Ma¬
nier eingerichtet wissen wollen.

Dieß Puritaner beklagten sich darüber am
meisten/daß die Englischen kirchen- rechte noch Er -..-M
in vielenstüeken so gar Pabstisch wareri/ denn es ksE 'E'
blieben die ccremonien/äntterund ordming der "
Cterisevwie beyK.Ednards zelten; welches de¬
nen Puritanischen unanständig war / indem sie
verlangten/mcm solle eine durchgängige refor-
malion iresscn/und die Bischosstiche gerichcbar-
keit und emi"v h sowohl / als die nachdem
Pabstthum schmcckcndt mißbrauche abschaf¬
fen. Sie rnachtell sich aber bcedes bey hose/
als auch bey den Ertz-und Bisthössen hierdurch
sehr verhaßt/und veranlaßten umhin/ daß der
sämtliche hofuud die übrige cleristy / zu ihrer
umerdrückung/ aufcinen mit der
Päbstiichen kirche zu gedeueken ansicngen.
Denn die Bischöffe wollen ja lieber eine messe
lesen/ und bey fetten pfrimden und vieler chre
dem Pabst die küsse küssm / als schmale bissen
ftessen/wie der Puritaner ihre Minist , rs thun
utusten. Also theilten sich die Rcformirten
selbst wiederum in zwey5..cllia,,e8, peinlich in die
Bischöstuche und Puritaner . Die Papi¬
sten hergegen blieben bey dem pnnc4,10, der
Pabst wäre der kirchen Haupt/ und hätte macht
Könige ab-und einzusetzen; ja die Unterthanen
thaten wohl/wann sie einem in bann desPabstö
verfallenen Könige den gehorsam vcrsagten/und
was noch mehr/ selbst den König ermorde?en.
Gestalt denn diese KÄMn der Königin Elisa¬
beth/weil sie ins Pabsies bann war / offt nach
dcr Crsn und leben getrachtet/heimliche schulen
und comssvlke unterhalten/ und sich össtcrs mit
andern unruhigen bubcn zusammen rottiret.

Das hencker- schwerdtund beil fraß zwar
bald diesen/bald jenen/ ja es muste etidiich die
KöniginMaria inSchottland ihrer inirssuen
und vieler Mordthaten halber selbst das Haupt
hergeben. Röntg Jacoben I war deßhalber/
daß er nach entdeckter conPirarisn der so gc-r^ !°»ö-<
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. nannten Arbellischen parthie/welche das Pabst-
thum in Engelland wieder einführen wolten/die
Jesuiten und Papisten durch ein scharffkckü
ausweiden lasten/ A. i6c>s der Untergang zube¬
reitet/indem etliche buben solcher rcligion unter

-demParlaments -hause ein gewölbe gemiethet/
und selbiges mit vielen tonnen yulver ange¬
füllet hatten/ der meynung/den König/ Prin-
tzen/ und gantzes Parlament in die lasst zu spren¬
gen; welches erschreckliche vorhaben aber zeitig
entdecket und abgewandt worden. Indessen
war der Päbftl . stuhl auf guter wacht / und
suchte bey den Spanischen und Franhöischen
holen allerhand imriAue; , welche zu nichts an¬
ders als auf die Zerrüttung des Englischen
Estats und innerlicher unruhe/ mithin wann
man den kunrsmrmum ausgetriebcn und un¬
terdrücket hätte/ auf dle rcNicution der Catho-
lifchen lehre gerichtet waren. Dieweil nun
König Jacob den Puritanern mehr als seine
vorfahren» gram war / und selbige in Schott¬
land dadurch abzuschaffen verureinte/ indem er
die höchste ckreckwn jn geistlichen dingen mit
UUter die Königlichen prTroZsciveNUNdrsssrvs-
cs setzen ließe/König Carl i auch solchen haß
ererbet hatte / bemüheteersich alleseyfers den
kuriranirmum oder kresb^Ĥ isrusmum auszu¬
rotten.

Dieses vorhaben beförderte der Pabst un¬
ter der Hand durch seine drunuo, nach bestem
vermögen. Und Wilhelm Laud / Ery-
Bischofffzu Lanterburp/des Königs vertrau¬
tester Minister / ein hitziger kopff/begönne die
Puritaner öffentlich zu verfolgen/ und zu den in
Schottland eingeführten kirchen-ordnungen zu
jwingen/hergegen denen Papisten viel ksveur zu
erweisen.

Diese kirchen-ägenöe oder l-icurgic befestig¬
te der Bischöffe autoritat / führeteeinegleich-
heit der beyden religionen ein/ verböte die ?rer-
dyleri3,el3lle5 und Versammlungen/ und hub den
km-itanismum auf . Alldieweil nun die Purita¬
ner in diesen zwang gewissens halber nicht wil¬
ligen walten/ und dann die Hiemechlsten oder
die jem'gen/ so es mit den Bisthöffen hielten/ die
zwangs-mittel immer schärffer wider sie zu ge¬
brauchen bemühet waren/geschahe es/ daß die
meisten Puritaner sich von der Englischen Ar¬
chen absonderten/ und daher den nahmen der

Nnn-6on- d ôn-LoofornMen/Separatisteu und Lrowm-
s-̂ mistm/stsn empfingen: denn sie hielten dafür/ der Kö-
«rorvwsten. nig wolle das Pabstthum wieder einführen;

hierzu kam noch/daß bey der ersten rcformZrion
in Schottland die geistlichen benekcia llmplici»
an die Cron reöuciret /und denen Laderren des
Adels verliehen worden. Diese guter revocir-
teK . Carl A. i6zz und clepukirte sie zur Verbesse¬
rung der geistlichen besoldungen/ welches die
Noklelle.als bißherige beschere/sihrckoguiret/
und bcwogcn/mit denen ämi -l.irurgiücn bände
zu machen/welche sie convenam nennten/ und sie
zum aufstande zu animiren. Die Priester
l-atten sich leicht können zu frieden geben/ weil
ihnen ihre Zagen vermehret wurden : Allein sie
wurden von dem imsre-llrten Adel/ unter dem
prscrexc des schädlichen Unwesens bey der wirur-
xie/ verblendet/und zum bürgerlichen kriege»m.
rnirct. Alexander wnls bließ diese lä-lion im¬
mer mehr auf/und brachte es zur Verfassung/ die
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man hernach beschworen/und wider den König
selbst/ die neue Schottische Archen- äZeaae zu
msintemren/angefangen.

Wie nachtheilig die feststen - und erwei«
terung des puritanischen Lltatt der Königl.
Hoheit gewesen / ist aus dem traurigen erfolg
wahrzunehmen. Denn es kam auf beyden
theilen zur cxrremität der Waffen; dem Könige
fehlere es an Mitteln/ weil auch die Engeklander
dadurch ckoquiret waren/ daß sie der König der
sublimen halber nicht gebührend caressret/ und
dem Parlamente den mund gegönnet/auch über
dieses das Unter - hauß gut Puritanisch war.
Von Papisten bekamyr zwar geld und volck/
es war aber nicht hinlänglich/ und wurde die
rechte zeit/ die Schotten geschwind zu überfal¬
len und zu zerstreuen/versäumet; hergegcn seh¬
ten diese sich in beßere pollmr, bekamen aus
Franckreich und Holland die kriegs- Nothwen¬
digkeiten.^ Besagtes Englische Parlament
wurdest länger je schwüriger/ und verband sich
A-1640 Mit Schottland/stellte retormiMon jm
regiment an / beschränckte des Königs gewalt
engcr/und verwarss der Bischöffe Liturgie, be-
straffte die Königl. bedienten und ^ liZnonr am
leben und sonst hartiglich; die Bischöffe stieß
man aus dem Parlament / unterbrach die auto¬
ritär des geheimden Raths / schaffte die hohe
commißion und gesternte kammer ab/und entzog
dem Könige beedes die flotten und zölle.

Der König ließ dieses alles zu/und zog gelin¬
dere falten zu gewinmmg der verbitterten popu-
lace auf ; allein sie trauere nicht. Endlich kam
es A.1642zur öffentlichen rupmr. Der König
ließ die rädels-führer ausm Parlament ckiren/
wodurch das Unter-Hauß zu einer aufwiegelung
schritte/und muste der König London/ aus furcht
vor denen lehr-jungen/ selbst quittiren.

Die ?olirici mercken neben andern politi¬
schen fehlem/so der Konig begangen/ auch die¬
sen an / daß er sich der see-häfen nicht versichert
hatte/ und geschehen lassen muste/ daß das Par¬
lament allen Gouverneurs derselben besahst ih-
me nicht mehr zu gehorsamen. Also gienge
man mitstarckem schritte zur«lemocrarie.

Die Waffen des Parlaments hatten an¬
fangs mehr schläge als sieg zur ausbeute:
Nachdem sie aber von der Schottischen armee
verstarcket worden / und die Königliche bey
Vorck geschlagen/ der König selbst von den
Schotten / denen er aus aelfierstion sich erge¬
ben/gefangen und gegen 420222 pf. sterlings
an die Englische geliefert worden/ war aller re-
spect und Hoheit dahin. Diegefängniß wäh-
rete lange zeit; inzwischen aber entstand unter mord̂ i-
den Puritanern irrung : Denn obwol Engel-E«ris.
land von der geistlichen gerichtbarkeit / und
übermüthigen herrschung der Bischöffe/ durch
bißherige gewaltsame söHones und Processe be-
freyet und mercklich erleichtert wurde ; so kon-
teman doch die abgezielte innerliche ruhe und
religions - einigkeit noch eben völlig nicht erlan¬
gen/weil das geistliche regiment und ordnung/
wegen einfallender einheimischen rroublen und
ermangelnder eimracht im Parlament/so bald
nicht zum richtigen stände gebracht und fest ge-
stellet werden kontc/und man unterdessen einem
jeden seinegewisscns-freyheit ungekränckt über¬
lassen muste. Daher entsprungen aus der ge-.

E e r Wissens-
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wissens-freyheit/und dem Mangel einer heylja-
rnen conformität / allerhand secren und spal-
trmgen.

Man hat fürnehmlich deren;wo vor was be-
Preßbytt, sonders ausgegeben/nemlich die preßbytcria-
naner »»dncv/pdev die jcmgen/sodnsclireäorium <rn-
In-i-k-nä-n- und ihre kirchen und Christliche

gemeinden durch Pfarrer und Priester
oder alter - m.rnncr/ dieses aber durch ge¬
wisse classen/die Classen ferner von den lan-
des -versammlungen/ diese endlich von den
diarion-I-Versammlungen regieren / bestel¬
len und verwalten liessen; deren parthie je¬
derzeit die stärckste in Engelland gewesen: Und
denn die eigentlich so genannten inciepenöeutcn/
als welche dergleichen 6,reÄorium, clsssc,, sy-
noäos und lTlntional -zusammcnküttsste ver-
warsten / und hergegen von niemand sich
richten lassen/ auch nieinand anders als der
kirchcn/welcher sie eingegliedert waren/
rechcnschafft geben wolten.

Puncten/ Sie sind aber in glaubens-artickuln meisten-
dieft ftcte« theils einstimmig blieben/indem sie allerseits die
einig oder Rcformirte religion bekannten / und über dieses

auch in ihrenp--nicu liec-kirchen die Prediger und
sey ». ältesten die aufsieht führen und lehren liessen/und

jede kirchc auf beeden feiten die pfarr - Iehn- ge-
rechtigkeit behielte.

Und bestünde die meiste äilcrepsrtz in äußer¬
lichen ceremonicn/kirchcn- ordnungen und ge¬
brauchen: mästen denn die Preßbyterianer (i)
ihren Gottesdienst in öffentlichen kirchen begieri¬
gen. (2) Keinen zum predig- amte liessen/ er
hatte denn die heil. schrifft studiret. (z) Keinen
von, >H.abcndmahl ausschlossen/er lebete denn
in öffentlichen groben simden und lasiern. .Her¬
gegen cettbr-rten die lnöejienäcnlcn( l) ihren
Gottesdienst an allen örtcrn / wo sie sich nur
versammlet! woben/ in stallen/ scheuchen und
gast-höfcn / auch wol gar in verdächtigen häu¬
ften. (2) Vergönnet «! dieft einem jeden/ er
sey mann oder weib/gelehrt oder ungelehrt/kin-
dcrn und erwachsencn/jie möchten auch seyn wer
sie wolten / die lehre und predigt des H -Evange-
lii ; wann nur jernand diegabe zu predigen hat¬
te/ und bey sich einen heimlichen trieb befände,
(z) Ließen sie nur die jenigcn zum gebrauch des
heil. abendmahls / welche äußerlich einen heili¬
gen unjtraffbaren wandet führeten/ und die heil.
schrifft gelesen hatten. Alldieweil nun dieser
unterscheid sie eben im Haupt- wercke nicht von
einander trennete/ komm sie sich wider die Hie¬
rarchie desto eher verbinden/ zumahl beyde in
absehn anfdic Bischöffliche gemalt die inclepen-

zu verfechten mferig waren.
Wieder aus die bösen esseöten/ ff aus tren-

nung der Puritaner und der allzugrossen gcwis-
ftttö-fteyheit cntstanden/;u kommen/ so war sel¬
bige der milch / und sonderlich dem General
k^iss.ix und General -Lieutenant Cromwel! sehr
verträglich zur auftichtung der pöbels- regrc-
rung ; in der that / und nach des Königs mord
aber/zur bchauptung der höchsten gewalt und
?roccÄOl--ns. Als sich nun dieser des regi-
ments versichert / befestigte er dasselbe durch
fteylaffung allerhand steten / und setzte sich da¬
durch bey dem päbel in sKcetion, ttennete aber
die kräffe der Reiche / daß sie sich nicht wieder
vereittigcu können.

Man hat dafür gehalten/ es wäre eines der K. »
gefährlichsten eurreprucn gewesen/
MgCnrNl so bald nach seiner rcüicurion die wiedttaui
Blschösstiche gewaltwredcr llsbillret/welästs
doch bey seines Herrn vaters lebzeiten der stein
des anstoßes gewesen. Wiewol nun zeitwäh-
renden dessen Königl. regiments die Bischöffe
von denen presdycerisnern und Puritanern
heffig genug gehastet worden / es auch nichts
unmögliches seyn können/ daß sich dieselben wi¬
der die» ler-rrc!Ne vereiniget und öffentlich auf¬
gelehnet: so hat doch die Königl. prucienh allen
empörungen zeitig entgegen gebauet/ und die ge¬
meine Reichs-ruhe damit beybehalten.

Diebeschwerungen / welche die Preßbyte - AA -̂
riancr und Puritaner wider die AicrsrcMe süh- Preiste,
ren / bestehen fürncrnlich darinnen : Daßdic ^E
Bischöffe sich von den Pabstl . greucln und irr-
thümern noch nicht genug abgesondert hatten/
sondern durchc>bl- cvs,,tz der äusserlichen cookrr-
mität liiit denenCalhoilsthen/ gnugsam zu ver¬
stehen gäben/wie sehr sie dem Pabst anhiengen/
und wie leicht sie wieder zur Römischen kirche
treten möchten. Item : Es sey eine schände/
daß die Bischöffe sich vor der Aposteln ll.ccesso-
res ausgaben / uüld wie diese über die siebenzig
jünger Christi/alsv die pc- lsren über die übrigen

herrschen wolten; es wäre unrecht/daß
sieParlammts -herren nndgeheimde Räthe des
Königs waren / so viel herrliche güter besässen/
weltlichen Staat unterhielten/und hergegen die
Preßbyterianer öffters bey ihrer scelcn- sorge
Hunger und kummer leiden ließen; welches zu-
mahl empfindlich. Bey dem Gouvernement
seye der eyd/ĉ onicaio >,rli genannt/ oder der
eyd der clepenclenh der Clcristy von den Ertz-
und Bifthöffen/ein so unleidlich werck/als vielen
anlast es zu groben «-xcetlen bey der geistlichen
gerichtbarkeit/mißbrauchs/des banneö/ geld-
geitzes/llmonie und dergleichen jederzeit gegeben
halte. Sie beklagen/ daß wie die pfarr-ämter
UNd andere geistliche Vene ticiZ incumpär>k>el mit
den Bistthülnern waren ; also zumahl die ste-
lmsorge ganh nachlaßig und öffterö durch der
Bischöffe ungeschickte dem tvtmilleric; schimpfli¬
che knechte verrichtet würde. Am allermeisten
ctecl̂mirendie prei.bvterj.iner oder dtun-Contor-
millen wider die Englische ttiiur^ e. lind daß
deren cinführung in Schottland durch alle drey
Königreiche sorhane blmstürhungen verursacht
halte.

Und sintemal sie das hauptsächlichste zur <---
tkimcicm des Königs beygetragen/ und ihn aufn
thron erhabcn/so führen sie desto mehr beschwer-
dc/daß er sie wider die BWeffiiche Verfolgun¬
gen nicht so nachdrücklich gcschützet/ als wol
vermeynet merieirt zu haben. Worinnen sie
auch bey dem volck starckcn beyfall gefunden/
sintemal ihre<loÄr,n und der gantze prê reris-

sich zum populären Staat ft'hr wohl
schickct/als dargegen der vom Könige unterstütz¬
te 8cütti5 Lpil'copali; der tvtansrckiic conformer
ist. Unterdessen haben die Bischöffliche die
oberhand inEngclland/ die pre,b^rerisncr hin¬
gegen in Schottland das meiste zu sprechen; da-
hero sich unlängst bey der jetzt-regierenden Kö¬
nigin die Bischöffliche über jene hart beklageten/
daß sie unter der regierung des vorigen Königs
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sehr gedrucket worden/ als welcher den Presby-

> tcrianern die Hand hielte.
! Mckerund Von denen Q «ackern ist nicht zu glauben/

andere st' daß sie gewisse corpors machen / unter einer
Mnd smd sonderbaren ci.sciplin leben/und einige rcgMsri-
«Iiegleich bei) ihrer fette haben / st wenig als die /) na-

b-pnlien in Holland. Denn es sind seither/ da
das Pabsithum ausgeschaffet worden/ niemals
mehr als zweyerley exerciki-, pubücs der re-
tigion in Engelland gewesen/ nemlich die Bi-
schössklche und Presbyter,-imsche. Diese ist
6ex-ner,ret in dieAnrinomrantsche/Armin -a-
nische/Menonisttsche/Soclnianls 'che/ ln^s-
penüenpeu/ lüonßrexsniüen/ Anabaptlssen/
(übiliatlen/ Eicuacker/ änlilcr/ptunLNerund
dergleichen / welche sich aber bey den mncrli-
chcn kriegen vereiniget/durch die crfindung der
so genannten m6epsn6enh/ sintemal/ wie vorer-
wehnt/ alle steten wider die Bischöfftiche emi-
rienh und Hierarchie ein gemeines rnter-.
clls haben. Was aber die inäepenclentz von
weltlicher regierung anlanget / das sind mehr
nichts als iäeen gewesen/ welche niemals zur
exccukion kommen; wie man denn keine kir-
che oder sichtbare kocietät nennen können/wel¬
che in solcherlei) inilepenäentz gestanden. Denn
der schwärm des Jacob d-̂ viors und des
wirths in der gasten ebstky zu London ist
bald zertrieben worden. So ist auch nicht
unbekandt/ was dann und wann anderen ?---
nsriquen/ und vor einiger zeit dem berustencn
O.uacker Kiußlê oa wiedersahren; als sich der¬
selbe vor den letzten Apostel/ welcher/ als ein
zweyter Bileam / die macht zu segnen und zu
verfluchen empfangen hätte/ausgcgeben. Sol¬
chem nach hat man sich von diesen fetten eben
nicht viel lerms zu befürchten; desto mehr aber
von denen Päbstlichen reculämen. Ob auch
schon die Juden in Engclland geduldet wer¬
den ; so ist doch deren anzahl nicht groß/ und
haben sie eine byrî oge^ London.

Mmisch- Belangende die Römisch - Catholische
Maische, rekgion / so ist dieselbe bißher in einem ge¬

druckten zustande gewesen. Die auswärtige/
so sich zu dieser religion bekennen/ sind an der
zahl die geringsten. Die einheimische aber
sind der tbppketlion der Päbsil . ccremonien
schon gewöhnet; börsten sich auch nicht regen/
noch mit ihrem Gottesdienste blicken lassen.

Denn diese opprellwa ist vormals vor das
grosse innerliche Staats »intercsse gehalten/
und vom König Jacoben l verordnet worden /
daß jeder untertheilter in der Huldigungs¬
pflicht das gedächtniß des Papstthums ab¬
schwören müssen. Jedennoch haben sich A.
169s bey der allgemeinen aufzeichnung in dem
Erh - Bisckoffthum Cantelberg und darunter
gehörigen moecelen rz8s6/und in dein Ertz-Bi-
schoffthum Horck « 978 Römisch- Catholische
befunden.

Es haben sich auch/der schärften verböte un¬
geachtet/iederzeit hin und wieder Catholische
Geistliche / sonderlich Jesuiten in Engelland
aufgehalten/ und viel vcrrathereyen und Un¬
heil angestifftet. Wie denn/ so lange als die
Reformirte religion in Engclland prs-ciomini-
ret / keine constir̂ rion ist entdecket worden/
darunter nicht Römische Ordens -leute oder
Geistliche vornehmlich mit begriffen/und die Ur¬

heber selbst gewesen. Jnmassen auchK.Carl
N/wie auch der letzt- verstorbenen Königl.
Mas . höchste Person von solchen constirslionm
viel lebens- gefahr ausstehen müssen. So
viel die constirsrione«wider K. Carln il an- Äom.Ca-
langet / haben zeit seiner regierung / die bey AE * --»>
dem Secretsrio Collinann gefundene fchrissten/
die gefährliche mrrigue; und gifftige anschlü¬
ge / so man wider die Königliche Man ge¬
schmiedet/ziemlich entdecket; und der lagM.
tlons-procek über den Mord des Ritters Lcl-
munä 6ury Oocitüey, eines von den richtern der
constiramen / hat die sache näher an tag ge¬
bracht. Der bekandte Oacss hat vor öffentli¬
chem Parlament angezeiget/ das complotfey
dahingegangen / den König mit gewaltoder
durch gisst hinzurichten/ und dem Hertzog von
Pork dergleichen zu tbun/wcnn er nicht dieCro-
ne von des Pabsts Handen annehmen/ und sel¬
bigen zum Haupt der kirchen wieder ellabliren
würde ; ingleichen die stadt London an unter¬
schiedenen orten in brand zu stecken/ und in
allen dreyen Reichen eine neue regierungs-
form aufzurichten/ worüber der Jesuiten Ge¬
neral / k̂ cerO'iv- , des Pabsts Stadthalter
seyn/und alle amter zu vergeben haben solte.
Und waren zu ausführung dieses grossen
wercks vor zoooo mann Waffen/und bey allen
Catholifchen tsmii,en geld vorhanden.

Was noch ferner vor erschreckliche Allein; Edicttwi-
zum Vorschein konunen/ und wie der König KbiMRecu,
dadurch bewogen worben/nicht nur aufBegeh-
ren des Parlaments eine xrocismsnon publi-
c,ren zu lastn / vermöge deren alle Pabsrl . re^
cussnrcn von London und Wcjkmünstcr auf la
Meilen unter ernster straffe sich hinweg zu ma¬
chen befehliget worden / sondern auch andere
vcrsicherungs- Mittel ( darunter die sbju^ non
der Römischen abgötterey sonderlich mitzurech¬
nen) und schwere straffen zu aMbiren/ solches ist
aus den geschichtcn selbiger zeit bekandt.

Nachdem Seine Königl. Mas . Carl tt
das Haupt gelcgec/ und dero Herr bruder/ Kö¬
nig Jacob >1, ( welcherA. 1676 von der Refor-
mirten zur Catholifchen religion zu jedermanns
Verwunderung übergetreten ) auf den thron
gestiegen/ haben die Catholische religions-ver-
wandten sich grosse Hoffnung gemachet/es wer¬
de nun der wind aus einem andern loche we¬
hen/ und das Pabstthum wieder zum reĉ lM.
ment kominen. Jmnassen auch zu Rom zu sol¬
chem Ende viel angelegentliche ockcia ange¬
wandt worden. Nmissst es zwar nichts un-
gcmeines/ daß die Stande und Unterthanen
die religion verändert haben / wann ihr Re¬
gent einer andern religion beygethan gewesen/
sonderlich wann die Obrigkeit sich bey dem
Staat befestiget/ und dero macht zu mehrerer
aufnähme gebracht hat. Und kam gleich an¬
fangs vielen incnmpstibel vor / daß der König
das Haupt der Englischen kirche seyn solte/ de¬
ren religion er doch/als einCatholischerHerr/
nach erforderung feiner gegen die Römische
kirche habenden clevocicm vor ketzerisch und
verdammlich halten müsse/ wolte er anders
nicht des Syncretismi beschuldiget werden. Je¬
dennoch sind die wunderlichen und unbeson¬
nenen cjemarckes dieses Königs vor das Pabst-
lhum das Mittel gewesen/ die fteyheit vor die

Ee z Nation
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Nation zu Äeriren . Die unredliche/ unge- den thron desto eher raumen/un d das sprichwvrt
rechte und unverständige weise gewisser rath - wahr machen müßen - Omne violsnmm rsro
«ederv und die nachläßigkeit der sonst guten «liumrnum, indem Se . letzt- verstorbene Konigl.
Patrioten droheten den Untergang der sreyheit Maj . dadurch genöthigt! worden/den bedrang-
an . So ferne auch die Jesuiten mit der reli- teu bcyzustehen/und die Englische kirche zu schu-
gion nicht so hefftig verfahren hätten / und der hen/ welches demselben auch dermassn geglu-
König die sreyheit in civUibur nach und nach cket/ daß weder die öffentlichen waffen/ noch die
unterzudrucken mehr geduld gehabt / würde heimlichen verräthereyen der Römisch-Catho-
<r ehender zu seinem zweck gelanget seyn. So lischcn begangene Staats -ldlo-cismo, recirell,-
aber ist dem faß der boden auf einmal ausge- reu können/ so daß die errettung dieses großmu-
stossen worden / wie dergleichen vehemente thigen Königes aus so vielen gefährlichen ms-
eoMi » insgemein diesen elkeÄ zu haben pfls- ckinsrionibu; seiner feinde vor nichts anders
qen. Im übrigen hat diese Jesuitische Hitze als wunderwercke und sonderliche fuhrungen
den Reformirten Engelländern zu ihrer sonder- GOTTES des Allmächtigen zu halten und
baren wohlfahrt dienen müssen/indem der Kö- zu pressen,
rüg durch sothane vioience verursachet/ daß er

er zweyten Waupt
WierdterMupt-

Kweyttb Oaupt-
Von

emWönigreiK

iandlung

ottland.
)Jegeschichte von diesem Reiche

sind durch die fabeln solcher
masscn dunckel worden/ daß
man den wahren Ursprung
nicht wohl heraus bringen/

und etwas gewisses melden kau.
König Ner- Wiewol die Nation ihre Könige vorn rLk-
xu.»,- der«r-6U8lo , König Fcrguhards in Jrrland söhne/
Schottische an / biß aus die itzige Lönigl . Maj . Annen/
König, welche in der Ordnung die einhundert und

drexzehende königliche person ist/erzehlet/
und Nachricht geben will/, ob solte derselbe etwa
Zzo jähre vor der heilwärtigcn geburt Christi
gelebet haben. Dergleichen langwürigkeit
von einer familie/die über zwanhig leculo auf ei¬
nem thronegesessen/sonst in der gantzen Historie
nicht zu sinden/und dannenhero auch über allen
glauben und beyfall reichet.

Köm?s^ °- Nachfolgern kerßulii sol KVMU8
«rdiittns ' IN, ein crh-wollüstiger Herr/ verordnet haben/

daß ein jeder Rönig nach belieben nicht
nurconcubinenbrauchen/söndernairch den
Adclichen brauten die jungftrschafft be¬
nehmen / und die von Adel hiergegen des
gemeinen volckes bräute in der ersten nacht
gemein haben solten . Welches schändliche
gesetze htilcollimdos Hl, zugenahmt Lsnmoir,
d. i. Groskopff / soA. C.1087zu regieren ange¬
fangen/ auf bitte seiner gcmahlin Fr . Marge,
rechen aus Engelland/abgethan/ und erlaubet/
daß jede braut ihre puceÛZc mit einer halben
marck silber lösen / und die wähl nicht bey dem
wollüstigen gerichts-und lchn-herrn/sondern bei¬
der keuschen jungfcr bestehen möchte. Er hat
überaus löblich regieret/ sein jüngster söhn/ Kö¬
nig Davrd/dcr A-mr gestorben/ hat den stamm
fortgcpflantzet/ und aufseilten enckel/K-î iico-
lu.nbum, bcygcnahmt die Jungfer / verstam-
inet/demeA.u6s sein bruder K.Wilhelnr gefol-
get / undA. verlassenK. Alexandern n»

derA.1249 seinem söhn K. Alexander« m das
zepter geeignet. Er starb ohne männliche er¬
benA. 1295 mit grossem leid- wesen des König¬
reichs.

Nach dessen tödtlichem abgang entstund der
luccctlivn halber schwere Mißhelligkeit. Es
hatte König Alexander mit seiner gemahlin
Margarethen/gebohrner Königlichen Prin-
zeßin in Engclland/ eine tochter gleiches nah¬
mens erzeugt/ die er an Hangonanen / Rönig
in Norwegen / vermahlet hatte/ aus welcher
ehe eine tochter entsprossen war / welche gleich¬
falls Margarethe hieß. Indem man aber
dieser Princeßin nach ihres groß- herrn-vaters
absterben die erb- folge zueignen/ und ihr den
Engellandischcn Printzen Eduard i zum brauti-
gam bestimmen wolte/ gieng sie unvcrsprochcn
mit tobe ab. Äbcil nun sohgnne; LMolur
die sdne^tcm oder enckclin im dritten grad
der absteigenden linie des Königs Davids/
die Gräfin vornan in der ehe hatte/
und wiederum Lodert krutbur in gleichtut grad
mit ihr verwandt / oder König Davids sd-
ncpos oder dritter enckel war / und jeder in
Schottland grosse guter und landschafften be-
sasse/suchre sich ein jeder zur Cronfolge zu ziehen;
wie denn auch solennes,ein söhn itztgedachten
^soiianm-!ksiüoli, König wurde / und auch dessen
söhn Eduard dicCron einezeitlanFulurpirte/so
käme selbe doch endlich mit bestände auf das
Brußische hauß / und wurde Lodert, söhn/ auch
Lodert genannt / endlich aufdem thron befesti¬
get / und verstammete selbigen auch auf seinen
söhnK. Daviden n .etwa A.1Z29.

Es ist mercklvürdig/daß/da die Schotten den
streit zwischen dem Laliwio und Lrussen stlbsten
nicht schlichten konten/ sie endlich den schluß er¬
griffen/Eduarden r,Königen in Engelland/ den
ausspruch thun zu lassen/ welcher auch vor Jo¬
hann LsMeul ausgefallen/ und er dieCroneda-
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schMmd von getragm/jedochmit der Bedingung/daß er
«I,LuMch dem König in Engelland/ als lehn-herrn/die hul-

digung leisten svlte/wor;u er sieh auch willig be-
zcigte/in betracht/es sey besser eine Crone mit
einiger-lcpenclenh als gar keine;» haben. Wel¬
che Huldigung hernach auf die jurirllition und
Hoheit selbst erstrecket wurde/wodurchaber der
neue König in Schottland in reiferer erwegung
und bereuung der jache sich dermaßen mißver¬
gnügt befände/daß er anlaß nähme / sich dem
Vrii'sllagio gänhlich zu entziehen. Darüber
entstund nun ein schwerer krieg/ und die grosse
jaloulic, welche einige jahrhundert die beeden
Narionen jämmerlich zerstoßen. Denn es
liesse mir denen Schotten übel ab / und wurde
dieser König Johann von den Engellandern ge-

Jangen / und nicht eher wiederum toß gelassen/
biß er sich des Schottischen thtones verzeihen
miste/ woraufkoberr ör«8zur Königlichen wür¬
de/die er von der Englischen ober-botmaßigkeic
besrcyet hatte/erhaben wurde.Mit seinem Herrn
jvhnc/obho chbesagten König Daviden rkündig¬
te sich das männliche geschlechte auch gar frühzei¬
tigA.C. 1Z67/ und wurde in der person seiner
schwester/der Prinzeßin ivisnona, die luccetlion
auf das Stuartische Fnrstt . haust also
rransksi-iret/wic itzt folget:

«wartiW Herr Walther Smart / des Königreichs 8s-
«eschlecht ns^ kall oder Groß -Vogt / und der itztgedach-
rhE 'E cen KI' rionL eheherr/ stammele aus Königl.ge-

blütevon der sipschaffrKönigs äckgiher / der
A. 787 gelebt / und mit Kayser Carln^ en»
Großen in guter Verständniß gestanden/ durch
die person ssei-ZunharM Königs Keneths kl
sohns/und Königs k»lKco!mi >kbruders : Des¬
sen enckel Printz Walther bey stillung der inner¬
lichen unruhen in Schottland dem vaterlande
grosse dienstegethan/ und dannenhero zu deren
belohnung von dem glorwürdigsten Könige
>kgIcoIlnc» oder li/lilcolunva III zu des gantzen

vchrimg Rötttgreichs Seneschallen / so man insge-
>ÛNStevv̂ rU nennet/gemacht worden. Da¬

nn. her der amts-nahme 8ievvai-ci oder Stttarr ei¬
nem alten Avelichen geschlechte in Schottland
den nahmen gegeben/welches zu grossem reich-
thum/macht und Hoheit/ja endlich zum Königl.
thron selbst gediehen.

Denn aus hochgcdachter ehe Walther Stu-
arts und der Königl.Prmccßkn Martorien ist
entsprossen der erste König der Stuartischen k->-
miiie/k-okei-iu,il Stuart / deine die Crone von
seinem groß- Herrn- vater Koberc krallen schon
tukllicuctons-weise zugedacht worden war / und
der 2l. izyO gestorben. Von ihme stammen
die folgenden Könige in Schottland / sintemal
er nach sich verlassen seinen sohn/I-Msnnem, aus
einem asster-ehestande gebühren/ den aber doch
der Herr vater mit bewittigung der dreyen
Stände zur Cron «kellmirt/weil er alter als die
ächten und ehelichen söhne wäre/ und der Herr
vater dessen mutter nach der ersten gemahlin
tode sich ehelich trauen lassen/ als die er auch
zu allererst care,l>rt gehabt/ worüber aber in
dem Königlichen Hausse viel blut vergossen wor¬
den. Er änderte bey antritt des throns seinen
nahmen und nannte sich Roberten k i. Und
weiter durch einen pferde- sturtz lahm und ge¬
brechlich wordcn/übergab er die regierung Her-
tzoĝ obsrren von Albanien zu verwalten. Er

schnapte aber selbst nach der Cron/ und ließ den
Cron-Printzcn/HertzogDavidenvöitkorlieKx»
auf den» schlösse Falcoland Hungers sterben.
Der Herr vater empfand es hoch / und schickte
den andern Printzen Jacoben in Franckreich
zur sicherheit und bessern erziehung. Er war
aber unglücklich/und wurde aus Englische ufer
verschlagen/ allda gefangen und nach London
geführt/darüber der König koke« m sich also
bekümmerte/ daß er bald starbeA. »406. Die
Stände proctsmirten den abwesenden Printzen
zum Könige und suchten besten freyhcit/ ließen
aber die Reichs- Verwaltung bey Hertzog Ro¬
berten seinem vetter. Und als dieserA. 1420
todes verfahren/folgere ihm sein söhn
in der Stadthaltershassc / welcher/ als der biß-
hero in Engelland gefangene Cron-erbe priny
Jacob i 2l. »424 sich der hasst entledigte/ wc-

en,Häupter»vurde.
Nach König Jacobs l A.14Z7 erfolgten, blu¬

tigen rode/wurde sein sechs-jähriger Printz Ja¬
cobs ,Feurgesichte genannt/zum stuhl- erben
erkläret / welcher aber von den Reichs-
Ständen jämmerlich vsxiretund viel blut ver¬
gossen worden/biß er 2l.»462 in bestürmung des
schlosses Roßburg blieben. Sein Herr söhn
und enckel beede nach einander Könige in
Schottland/Jacob ttl und Jacobiv,siudauch
durch Unglück und verrarherey eines gewaltsa¬
men tsdes gestorben/ und dieses letztem söhn
Jacob v gramere sichA. »542 wegen einer wi¬
der die Engelländer verlohrnen Schlacht zu tod¬
te/ worauf seine eintzige tochrer und Cron- er-
bin Maria aufden Schottischen thron gelan¬
gte / deren unglück und blutige begebenheuen
aber der vorfahren ihre mord- geschichre über-
trosse»».

Diese hatte in der zweyten ehe znm genialst Königin
Henrich Hertzogen vonR-orlleî , aus ^
dem Hause Skuarr/lnit dem sie König Jaco - ^ '
bum ViA-is66 erzeuget/ welcher Hertzog und
proc,2m>rte König des jahrs hernach im 22.jähr
feines alrers / nachdem ck kurh vorher rnit
höchst- ermcldter seiner gemahlin wegen eines
mstder Königin allzu vertraulich umgehenden
Kämmerirers/Rih genannt / dessen vater ein
harffeniste war / incifersucht und verbitterten
Unwillen gerathen/bey nacht in seinem bette er-
droßelt/ und in den garten geworffen/ hernach
das hauß mit pulver angesteckt und verbrannt
worden ist. Der thäter oder vielmehr arlstiffter
dieser mordthat/sol Jacob tteburn , Graf von
Bothwell / ein liebiing der Königin gewesen
seyn. Wie sie ihn dann auch hernach zur ehe
genommen/oder/dem ansehen nach/wider ihren
willen auf der öffentlichen straffe geraubt / und
sich mit ihr copuiiren lassen/worzu man dieBi-
schöffe gezwunge hat.Alldieweil nun des Grafen
gemahlin noch lebte/machte man die mmZue,sie
solle den mann des ehebruchs beschuldigen und
aufdie scheidung klagen/ damit er desto freyer
sich mit der Königin begatten könte. Dieses
geschahe aber alles durch hinterlistige räncke
des nach der Cron strebenden»machten bruders
der Königin/ nemlich Jacobs / Grafen von
kttmrgy, und anderer feinde der Königin/welche
sie bey den Ständen durch diese erschreckliche
mörde und,blutige xrocellmei» dergestalt ver¬
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haßt gemacht/daß man sie in hasst genommen/ und hochgcfährliche begegnisse auszuffe.
und ihrem zur Cron habenden rechte abzusagen hcn . Allermaffn denn Ll. 91/ 92/ 9z und 94
genörhiger hat. GrafBothwell lsivirtesichm mancherley aufrühren wider ihn angestifftet
die orcseiifchen Eyländer / und von dar in Züt - worden; ja es griffen ihm die Meuchelmörder
Land/woselbst er in harte Verstrickung gerathen/ A.1620 gar ans leben,
und i2 jähr hernach sinnenloß verstorben ist. Nach überstandenen mannigfaltigen gckah- Gelang«
Die Neichs-Stände aber haben bald darauf ren/wurde er Ä. i6oz/nach dem tode der Böni - And"»".'der Marien junges söhnlcin/höchst- gedachten ginElistrbeth / als dcrnahesteecbezu denJr « .
Printz Iacoben/uochAis67gekrönct/und dem Rönigreichen Engel - und Ircland beruf-
Grafen von die Verwaltung des König- fen : Diese post bekam er binnen 60 stunden
reichs aufgetragen. von London nachEdinburg / welche stadte

Nicht lange hernach entkam Maria aus dem doch 322 Englischer meilen von einander liegen,
gefängniß/ und begab sich in Engelland; dieweil Alldieweil er sich nun öffentlich zu der Refor-
sie aber sich des tituls einer Königin von En- mieten religion bekennete/ so nahm dieselbe in
gelland angemaßet/ und darneben auf der Kö- Schottland je mehr und mehr zu. Das fol-
nigin Elisabeth Crone viel cnrrepnleri ge- gende jähr 1624 beschloß er den frieden zwi-
macht/ wurde sie auch hieselbst Zrrettiret. scheu Spanien und Engelland ; inmassert

Inzwischen bekam der Graf von KMrray von diesen und andern Staats - Verrichtungen
auch seinen verdienten lohn / vermittelst eines und zufallen seiner/ und dero großmächtigsten
tödlichen schusses/ und wurde an seine statt Herren Succeüoren höchster Personen oben bey
tk-eus 8msrr»Graf vonI.SN0X, des jungen Kö- Engelland mit mchrcrm bericht ergangen/ hier
nigs groß - Herr-vater / zum Vice-koy erkieset/ aber noch mit wenigen folgendes anzumcrcken.
welchem aber im nächstfolgenden jähr der Ma - Als zu den zeiten König Carls i die haupt-
ricn ihre Con6-lenren den hals brachen. revolucion in Engelland vorgienge/ und der Kö-

An seine stelle erhub man Johann Hreckin, uig sein gesalbtes Haupt auf dem mordgerüste
Grafen von klarrys , der sich der vielen imri- unter dem fallbeile hatte verlieren muffn / füh-
x«cn und beschwerlichen regierung halber im reten die Schotten gantz andere gedancken/pr«-
izden monatc seiner Stadthalterschasst zu tode clumirten König Carlen li zu ihrem Souverain
bekümmert. Indessen nahnten die k̂ -ones und Herrn / und suchten sein regiment auch wie-
an macht undj-jouüe immer mehr zu/ und hicl- der in Engelland auszurichten. Sie waren
te es eine parthie mit der gefangenen Marien / aber gegen den General-Lieutenant Cromwell
andere mit dem jungen Könige/ die einander unglücklich/ indem König Carl bey Worcester
mit list und gemalt bey aller gelegenheit ver- gantz aus dem felde geschlagen und zu gründ Ver¬
folgten. . gestalt minirct wurde / daß er zu keiner rechten

Endlich kam Jacob Duglaß / Graf von armee wieder kommen können. Die Mne der
kiorkori, zu der vscsnren Stadthalterschasst . Engclländer war auch»so groß/daß sie ltztbesagce
Ntrn hätte zwar dem jungen Grafen von stadt / um weil sie dem Könige ihren gehorsam
Marrya die aufsi'cht des unmündigen Bö - erwiesen/als er mit einer ziemlich großen armee
nigs / vermöge eines sonderbaren herkom- bey ihnen ankommen/ gantz vertilget und zum
mcns und alten rechts/gebühret ; dieweil er dorffe gemacher haben; die vorhin 16 kirch-
aber selbst minderjährig war/kam dieses wich- spiele starck war. Die Schotten musten siel)kigeaml anAlerandern Areskin . gccommô ren und den proreÄornCromweÜ

Die getreue oKcia , welche diese beede auch dafür beysich annehmen/und so lange/als
Staats - Verwaltere dem Staat leisteten/ dicker grmoci-srsscho Staat dauretc/ mir aus-
schlugen gar glücklich aus / und wurde A. is?Z halten. Die proviclenh GOttes hatte gcsckehen
nach eroberung des Königl. residenh- schloffs lassen/ daß der Ursprung des Unheils bey Groß-
Edinburg die innere ruhe in Schottland wie- Brittaimien und dem KöniglichenStuar tischen
der gebracht. Anno 1581 gab man diesenStadt - hause aus Schottland herkommen/ und min
Halter an / ob hätte er des Königs vatcr helf- fügte dieselbe es auch so wunderlich/ daß dieses
feu umbringen / daher er auf Königl. beseht Königreich zu erst Hand anlegen mustc/ König
enthauptet wurde; darauf entspönne sich aber- Cartn it wieder aufdcn thron zu verhelffen.Dcr
mahl ein aufruhr. Gouverneur und General in Schottland / Herr

UndA. is86 ward der gefangenen Maria Georg Monk / welcher zur zeit Cromweils die
ihrer grossen verbrechen halber das leben durch Schotten bezwungen und ihnen das harte joch
einen Parlament -schluß zu London aberkannt/ von Engelland aufgeleget hatte / war nun der
wozu die Königin Elisabeth lange zeit nicht erste/ welcher die Königliche regierung wieder
summen woltc. Endlich weil ihrer Partisanen/ in Vorschlag brachte/und mit seiner armee in Eir¬
und besonders des Grafen ä' ^ ubelffne halber/ gelland marchirte/ hatte zwar im anfange zicm-
sie sich des Meuchelmords befahrete/unterschrieb liehen widerstand von dem General Lambmen/
sie das äecrec der execukior,, und wurde dasselbe welcher vor die commiltee of rlier -l-y, oder die
an der gefangenen vollstrecket/ und ihr A. is 87  damahlige regierung war/ undkein freyes Par-
das Haupt mrt einem fallbeile abgefchla - lament zulassen wolle ; wie denn der so ge¬
gen ; wiewol die Komgin Elisabeth mit der all- nannte ffnüo auch gewaltig widerstrebte. Als
zu schleunigen ex-cmion nrcht zu frieden gewc- aber das Parlament in London Monks vor-
ftn/und zum wenigsten dem scheine nach diese trag gehör gab/und viele Grafschafften sich init
that bereuet. . . ihme vereinigten/den ffnöko abschafften/und

Also hatte der prnge Bönig Jacob nicht ein frey Parlament hergegen zur conütteotz ka-
nitr vor und bey/ sondern auch nach der me/schlug deffn erste lellivn alsosort aus eine sol-
frau mutter tode viel hexyeleid / kunnner / che reiölurioa aus ; OaßEngeil -Schott -und

Irrland



von dem Königreiche Schottland.

Irrland keineRcpublique mehr / sondern
^in Bönigreich seyn solte . Eine wunderli¬
che Veränderung/ daß da vor drey oder vier
Monaten bey straffe des hohen verraths keiner
vor den König ein wart lauffen lassen dörffen/
nun von des Königs wiedereinholung öffent¬
lich gesprochen wurde / und man anstatt mach¬
te/ Seine Mas . durch eine Gesandschafft zu
wiederbetretung des Königlichen throns einzu¬
laden / und sie öffentlich vor einen Bönig in
Engelland/Schottland / Fcanckreich und
'Irrland auszurüsten; wie dann das Schot¬
tische Parlament auch nach der Hand die Kö¬
nigliche regierung wieder auf den alten fußge-
setzet hat. Das Parlament zu Edinburg ließ
nach dem bcile und stränge greiffen/ um sich an
denen Königs - mördern und dem unschuldig-
vergoffnen vielen blute zu rächen. Alit Kö¬
nig Jacobs II s»ccellion und regierung waren
die Schotten nicht vergnügt/ und als der vuc
iäeklontmoulb UNd Graf von sich ihme
mit gewalt der waffen entgegen sehten/ und je¬
ner die drey Cronen selber»Klirre / schlugen
sich viele-mimöls von der Nation zu ihnen/und
halsten die rebellische partey verstarckeir/ die
klugen saßen zwischen furcht und Hoffnung stille.
Und obwolein gencral pardon pukliciret wur¬
de; nachdenl aber der König/ wie in Engelland
also auch in Schottland / die fteyheit des ge-
wiffens zur erlcichterung dcro Röaüsch - Ca-
tholischen Unterthanen einzuführen/ den cyd der
SupreMgcy und Icü aufzuheben/ denen Refor-
mirtcn ihre cksr̂ sn zu nehmen/ und seinen re-
ligions-verwandten zuzulegcn/gegendie sich oy-
xonipenven geisr- und weltlichenl-orck übel zu
verfahren/sich hcrgegen in kriegs- Verfassung
zu sehen anfienge/ machten die Schottlander/
wie billich/ eine gemeine suche mit dem Par¬
lament in Engelland / schickten vielek-ur? und
Edle nacher London/ und beriefen auch ihres
vr ts durch ihren Pr-rt-Llenten/ den Herhog von
l-izm-lcon, des Printzen von Orsllge Königliche
Hoheit zu ihrer und des geist- und weltlichen
Staats errettung von der bevorstehenden un-
terdruckung/ und proclgmirten ihn hernach zu
ihren souveränen Herrn und Könige/ ungeach¬
tet der entwichene König dem Parlamente zu
vernehmen gab / er wolle das Königreich bey
seiner religion/ fteyheit und gesehen handha¬
ben/ auch die sich an den Printzen von Orange
ergeben hätten/ bey der rückkchr vollkomment-
lich psrUomren. Die Cathoiischen Schott¬
länder/und sonderlich die Hochländer trotzten
noch auf ihres Catholischen Königs ankunfft
mit der armes und gcldc/und auf die stütze der
Frantzöischcn macht / und sonderlich der dorö
Kleisort, der Herhog von Oorclon,Gouverneur
des casteüs zu Edinburg/ der vicomre vuncles,
der Obriste Lanon , der Graf von der
I.oräsob. l>omier.und der General klaccay Lcc.
ließen es biß auf die exrrema ankommen. We¬
niger nicht entdeckte man eine grosse conffira-
tiorr gegen denl.oröHoch-LommilHrium,Hcr-
Hog von ttzmilton , das Parlainent und ge-
heimde Räche. Als aber vor Veit König Wil¬
liam eine starcke armce auf die deine gebracht/
und die Jaeobitcn in verschiedenen scharffen
reaconirc? geschwächet worden / ergaben sich
die übrigen / und hatte dieser glorwürdigste
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König hernach ein ruhiges regiment/ welches
er auch bey seinem tode der Königin Annen im
ruhestand hinterlaffn konte.

Schottlands granyen/welches dieRömer'Schottlan-
Oaleclonia nenneten/ sind vom mittag gegendes grSa«
Engelland zu die flüssê vscls, so gegen mor-^ "'
gen/ und 8olvLu; , der gegen abend musst/ wo
die mecr - enge Lolway ist. Von Mitter¬
nacht umschließt es der Ocsanu, veucsleäo-
niu; , vom abend das Irrlandlsche / vom
morgen das Teutsche meer ; und weil das
meer an allen örtern sich hin und wieder ins
land hinein begiebt / findet man allhier viel
-etluans, oder bracbiii, welche die Schottländer
kynli nennen / wie auch promomor,-,, gantze
und halbe Jnsulen/seen und Pfützen.

Die lange schätzt man auf 67 Teutshe/oder «nr»
Ls- Englische; u'.rd die breite aufsr Teutsche
oder 190 Englische Meilen: andere rechnen die
lange zu 70 und die breite zu so Teutsche Mei¬
len/und wird dlß gange land durch den
fluß Is ^ und berg Otgalsbsin. in zwey thei¬
le abgetheilet / nemlich den mitternächti¬
gen oder hohen/ und den mittägigen oder
niedrigen theil. In jenem liegen folgende
prooikltzien : ^ Nßviscb,8cr3tbn3verli/ o t̂ks-
ns;,SmbsrlLncl, kolffXlurr'aychogugber, 8krar-
äes , ^ kgile; das südliche aber begreifft Lan¬
den oder Lothien um den fluß koni,, darin»
die Königliche haupt-und residenh-stadt Edin-
bürg / deren meer- Hafen ist der Pore Leith/
eine meile von der stadt. Jhtgedachte resi-
dentz- stadt hat ein auf einem felsen gelegenes
festes schloß/ kiaiclea Oakls oder das jungfern-
castell genannt / weil es vor unüberwindlich
gehalten worden/ off -lräsls- darinn Duglaß/
Stiriling oder Sterling/welches von der auf-
erziehungK. Jacobs vl berühmt ist/kiss, 6sl-
Iow3/,u . s f. absonderlich aber oi -xguo oder
6lg;covv, allwo eine Universität ist. Andere
halten in erzehlung der gesinnten Reichs-Pro-
vinhien folgende ordnung : i i -jü-lgie. rkrer-
cIÜ3, z I.3ugen, 4 la^exci-ile, 5 Luxclale,6 Lrlrcia-
1s , UNd Lmandale, 7 ^litiisölale, 8 Osllovvsy,
9 cksrik. io Kyle, n OunmvßkZm, ( aus diesik
Provinh siehet man hinüber in die Jnsul 6ior.
ram.oder ^ rrsn) ir Offclsöals. iz dieHerrsihafft
Reinsl-evv, 14 s.ennxia, 15 Stirling oder
Sterling/ >6 Cr2ksme?6yke, des /^Ntonii ki»
U ) all / heist bey den alten Osiecionig, 17 8tra.
tkern, darinn vormals zu äbernetkx der ?!Äcn
Könige residiret. 18 kiemeirk,19 /Irgile, oder
^rtzzäis. Lv Lsntyre , ri I.c»rnL,rr kraiä und
vrum/zibsia oder dasHerhogthum Albanien-
r; ksrtb. r^ Loßvix,25 Klsra», r6 Klarria, 17 8u>
cbanis, r8 Kkoravis oder klu 51-37, ( ist den 8tu-
srkix, Stewards oder alten Stadthaltern und
Uhrahnen des ihigen Königl.geblüts ungehö¬
rig gewesen) 29l .OAkugbria,Zo Kolli-», ; r 8u-
kberlanclis, zr Lstkaneüs, z; 8trscboLvern/si>das
äusserste land der BrittannischenJnsulen / und
wegen kälte fast gar nicht gebauet / auch von
den wölffen sehr geplaget ist. Es ist auch in
Schottland nur eine eintzige stadt/so mitmau-
ern umgeben/ nemlichs. ôbostown oder 8.
^olinLkon,. Noch andere theilen Schottland
in zs Provintzien oder Grafschafften ein/ deren
Südliches theil rr / das Nordische aber iz be¬
sasset.

Ff Die
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2njul». Die I " slilen der Schotten sind die
briäes, » cbucl-e, oder tbe ^ eüerne; Ilc?, ÜN der
zahl 44 . Die erste ist kicina oder k -»line;
darnach ist Na. die groß/geträide -undviehreich
ist. Zu 8odor war weyland der Bischöffliche
sitz/daher alle diese Jnsirlen 8o<lorente, benäh¬
met worden. Die übrigen nahmhaffcen sind
8kla , devv » , Lull , bl ^la , n̂na , k̂ irrb,
Karra-Idolô k 1,1'ircis, u. g.M. Diese Jnsil-
len haben die Schotten den Norwegen abge¬
kaufte. Ferner gehören auch zu Schottland
die o .cscje, oder Orkney. deren 26 bewohnte /
ohne sehr viel kleinere unbewohnte/welche nur
zur Viehweide dienen/gezehlet werden/darun¬
ter die fürnehmste ?omona oder klamiar>6, all¬
da im stadtlein Kircirvvsil ein Bischöfflicher
sitz/ woselbst der trinck- becher5. sehr
fleißig aufgehoben/ und wann ein neuer Ei-
schsffbey ihnen daraus getruncken hat / viel
Überfluß und gutes verhaftet wird. Nechst
dieser sind bekandt 8ouM- konalrba , 8wmns,

Xund V/aL8,Nurr-, 8an>la , ^ cüi'a . Lava,
6ramse7,u . a. m. Sonsten ist die kalte auf
den Oi-caö'bm überall so groß / und vornehm¬
lich auf den jenigen/ welche am nechsten gegen
Norden liegen/ daß jezuweilen im sonrmer stü¬
cken eiß von einem fuß dick aus den wolcken
fallen/daher» denn in den fruchtbarsten/ausser
etwas weniges von körn/nichts als Hafer und
gerste wachset: Auch siehet man auf allen Jn-
sulen keinen eintzigen bäum / welches aber ei¬
nige mehr der einwohner faulheit/als dein cii-
mari beymessn wollen . Dargegcn wird auf
der Jnsul komona ein reichhaltiges zinn- und
bley-ertzt gefunden/wornach rnan aber entwe¬
der aus arinuth oder aus Unachtsamkeit zu
graben nicht bemühet ist; und auf den besten
unter diesen Jnsulen ist eine gute viehweyde.
Vormahls stunden sie unter Norwegischer bot-
maßigkeit / wurden aber nachgehcnds an
Schottland verpfändet / und ungeachtet die
Danen zu deren eintösung auch noch auf den
Bredaischm friedens - traetaten sich»Li -n-et/
haben doch die Schotten oder vielmehr die En¬
gelländer solche zu relllmnen schlechte tust be¬
zeuget/dannenhcro jene mir der erklärung/daß
ihre plXrenlion zu anderer zeit bester untersu¬
chet werden solle/sich begnügen müssen; wie¬
wohl man dicst Jnsuln A. 1669 noch'genauer
mit der Schottischen Crone verknüpfter und
durch eine Parlaments - Acre zu einer Landro¬
stey gemacht/ welche 1322 pf. sterlings jährlich
abwirfst : überdiß hat der bruder des Her-
hogs von Hamilton das ?rL<licar eines Gra¬
fen vsnOrckney erhalten/woraus denn allent¬
halben so viel abzunehmen stehet/ daß man
disseics zu derselben abtretung gar späte rei'ol-
vi,en möchte. Fast gleiche bewandniß hat es
mir den Schotkländischen oder Hitländi-
schen Jnsuln / darunter Ktainlsng die gröste/
sonsten aber 2eai , korlsr . kula, zpkontra,
und dickern -, annochbekandtsind/daßnehm¬
lich dieselben zu Schottland sind gezogen wor¬
den; gegenwärtig aber gehören sie dem Kö¬
nige von Dänemarck zu.

Natilrl. be- Schottland ist von ungleicher läge / lind
KAM , also auch von unterschiedlicher beschassenheir.
landcs. ' Der hohe theil gegen Norden ist unfruchtba-

. rer als der sitdiiche/ weil darinnen viele felsen

und berge zu sehen/ dahero auch die einwohner
dieses theils insgemein die berg - Schotten
oder Hochländer genennet werden. Ist nie¬
mals von den Römern bezwungen worden;
denn die inwohner sind rauh und wilde/ und
nehmen nicht so leicht die schlüss des Parla¬
ments an/ lassen sich auch durch dessen waffen
nicht allemal beherrschen. Allhie wohneten die
alten Scoten eigentlich/ und residirten ihre
Könige auf Das Südliche theil
ist dargegen fruchtbar/wiewol auch hin und
wieder grosse flecke zu finden/allwo nichts als
wassr und marrast ist. Die inwohner
seynd mehrcivililiret/und kan von diesen vor¬
nehmlich gesagt werden/was unten folget. Die -
berühmtesten seen seynd der dost, dourb. eoest,
und i.oumc>n^, aufwelchem letzter» eine schwim¬
mende Jnsul zu befinden. Der d̂ st aber/wie
auch ein fluß dieses nahmens sol niemals zufrie¬
ren. Die vornehmsten fiüsse sind der , die Nüsse.
^vecle .teürb.dicl, 8pci,t ) ee, UNdOone.

Die gaben / welche die natur diese:» König- Gaben der
reiche gegeben/ sind allerley edelstetne / per-
lenz blaue farben/gagac / stemkohlen/mnr.
mor/ersen/bley/und zuweilen auch ainbra / in-
massn es denn auch gold - und silbcr-gange
gibt. In den silbcr - gruben bey dnbquo,
unfern Edinburg / haben sichA. 1609 Meißni¬
sche bergknappen finden lassen/ welche aber
nicht lange gedaurct/ und daher ist deren bcrg-
bau schon vorlängst verfallen. Es gibt so viel
salincnoderlachse/daß wanderen öfftersbey
Zoo aufeincmzug heraus ziehen kan/ sonderlich
bey Aberdon . Man pflegt derftlben jährlich
über 62220 / und manchen zu 42 und mehr
pfunden/ allein in Franckreich zu schicken. Der
Heringsfang ist dermaßen reich und ergiebig/
daß er einen unsäglichen gewinn erträgt / und
man sagen kan / die schottische ufer seyen
derselben eigener aufenthalt . Zut ) um-
barcon gibt es fische ohne floßfedern . Auch
findet man in einigen fiüssn / absonderlich in
der Des und vone , eine art grosser Muscheln/
in welchen perlen wachsen/so der runde/grosse
und glantz der Orientalischen offrermals nicht
weichen. Die wilden gäiss/8 »oianä 6ecte ge¬
nannt/nisten in solcher menge an theils orten/
sonderlich auf der Jnsul kW, daß die besatzung
hieselbst unter andern ihr brennholtz von de¬
nen riestern/ und ihre speist von denen fischlein/
so sie eintragen / nehmen kan ; die bernacles
oder rot - gänse aber sollen aus den bäumen
und aus musheln wachsen. Im übrigen hat
es einen Überfluß an leder/schmaly / fischen/
wiidprec / und eine grosse menge woiffe.
Auf den gebürgen gibt es wilde pferde/wel¬
che klein/aber sehr scheu undstarck seynd/ und
locket man sie durch andere pferde herbey/ wenn
sie sollen gefangen werden. Sonsten rühmet
man auch die Schottländischen Hunde ihrer
Munterkeit und geruches wegen/und einige sol¬
len in dem Norder - quartier eine natürliche
feindschafft Mder die diebc und räuber haben/
dergestalt/ daß sie seidige leichtlich auswittern;
dahero folgendes altes gesetze noch daselbst bc-
kandt ist : dlulius psriurbsr sur impeclisc canem
lrsstante,n( i. e. vclligiis inlilleniem) aur bomi-
ne, trastänker cum ipst>,aci stguellöum lstronc!,sur
säcspienclum malekaÄorcs.

In:
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Im übrigen ist dieses Königreich dem Kö¬

nigreich Engeliand an fruchtbarkeit nicht zu ver¬
gleichen. Das Erdreich ist grösten theils
schwefelicht und zähe. Das gerraide wächset
nur nach nothdurfft/ und kan daher auch seine
inwohner nicht alle ernehren/sondernmuß eini¬
ge in frembde länder / gemeiniglich aber nach
Polen/schicken. Dieses ist etwas besonders/
daß cs allhier keine Ragen gibt. Die Inste
ist in diesem Königreich sehr dick und weit käl¬
ter als in Engelland/weil es weiter gegen Nor¬
den zu lieget : Dargegen machen es die viele
und gute Häfen sehr geschickt zur Handlung mit
den ausländern.

WnDafft Die inwohner sind von alters her wegen
r»Mio»,,'hrcr treu und tapfferkeit bekandt; daher an¬

dere Potentaten sie zu ihren Leibgarden moch¬
tet. Sie sind auch mäßig genug/ und der ge-
rechtigkeit ergeben. Sie haben gemeiniglich
lebhaffreund geschwinde geister/ znin studiren
sehr geschickt/ pflegen auch daher / vermöge
des Königl. gefitzes/ die jugend in ihren wohl-
bestalten schulen zu unterweisen; die freyen
dünste und haben sich allhier auch zu der
zeit aufgehalten/ da andere länder in der barba-
rey stacken/und sind verschiedene lehrmeister zu
andern Nationen daraus gcholct worden.Wie
dann die Universitäten zuS .Andre/Glaßcow/
Edinburg und ^ b-i-ä-en / der welt einige für-
tressliche leute gegeben haben. Weil aber
Schottland keine solche Mittel zu psrfeÄionimng
der künste hat/wie Hügelland/ so bringen es die
Schotten auch so hoch nicht/ als jene; doch
wird man wenig dieser lands-leute finden/ die
ganh ungelehrt sind. Dem abcrglauben ist
die Nation sehr ergeben/ und machen aus fa¬
beln mirackel und Prophezeiungen/ und aus na¬
türlichen dingen Wundergeschichte/ dergleichen
ihnen aber offc geschadet haben / sonderlich im
kriege/ da sie entweder zu verzagt oder zu toll¬
kühne worden sind. Sie haben nicht einer¬
ley sprachen : sintemal die/so gegen Engelland
wohnm/Engüjch/dschnichts ) gar reine re¬
den; die aber / so gegen Inland liegen/ brau¬
chen die Irländische sprache/welche sie .
lcc nennen. Vom Adelstände machen die mei¬
sten viel rühm/ und vergehen sich in ihrer einbil-
dung viel geringe lenke dermasfin/daß sie Rö¬
ntge zu ihren ahnen zu benennen sich nicht
scheuen. Der rachgier sind die Schotten sehr
beygethan/ welches zu so vielen jloulien Ursache
gibt/daß fast so viels-Ä-onesats kamMen gefun¬
den werden. Diejenigegegend / welche nach
der alten landes-sprache vmm klbm der rücken
oder das gebirge in Schottland genennet
wird/hat/in Mischung der andern Schottlän¬
der/halb-barbarische einwohner/ welche sich mit
fischen/ jagen und rauben ernehren.

Schottland Daß das Rönigeeich Schottland ein
«Erdreich.Erdreich sey / und auf das weibliche ge-

schlecht nach abgang des Röniglichen
manns -siammes komme und falle/ ist aus der
gantzen Historie der Könige/und der» erbfolge/
zumal aber auch daher zu erkennen/indemRö.
nig Jacobs V sran tochter/fr.Maria / ihrem
Herrn vatcr auf dein Königlichen thron gefol-
get/und das Königreich aufdie seither in Engel-

. land gekrönte Stuartifihe 5sm>l:efcrner fortge-
stammet hat. Dessen exempel nunmehro an

Zweyte Haupt -Handlung.

der itzigen Rönigin zu sehen/nemlich an der
allerdurchlauchttgsien und großmächtig¬
sten Fürstin und frauen/frauen Annen/Rö¬
ntgt» von Groß - Brittannien rc. von der»
Königlichen Majestät oben in beschreibung des
Königreichs Engelland eine wenige anzeige ge¬
schehen; und ist,hier nur noch zu vermelden/
daß die Schottländcr in dem Königlichen titul
allezeit Schottland dem Königreich Engelland
vorsetzen.

Zur zeit da K.Henrich vm in Engelland und
Kön. Jacob v in Schottland einander in die
haare gmethen / yi-XcenMrte Engelland eine
luyeriorität über Schottland / und daß K.Ja¬
cob schuldig wäre die Huldigung zu erstatten.
Der ansang dieser öepsnclenh wurde auf das
jähr Christi 900 hinaus gefitzt/ und solte Kön.
Eduard i zu erst den König von Schottland zur
subjeciion gebracht haben/ die exempel des K.
Erichs und vater und sohns wurden
angeführet/und daß folgends K. Edgar an K.
Henrichrn 1und K. David an dessen tochter die
Kayserin Mechtiiden/ und andere mehrere der¬
gleichen gethan hätten / die k->mli>e von k-ulleul
hätte 2l. iZQo an K. Eduarden den eyd auch ab¬
gestattet / und wäre der König in Schottland
als ein Vasall mit dem Könige Heimchen v gen
Franckreich über mecr in Campagne gangen.
K. Jacob i von dem Stuartisihen Hause habe
diepflicht zu Windsoran K. Henrichen V! ge¬
leistet. So wären auch die -̂ 5 der Ober-
herrfihafft exerciret/ des Parlaments junröi-
Äion, die Provision von benciicin, die ernen-
nung derer 8berif,, die suboröination der Bl-
schöffe von St . Andreas undGlaßcow an den
Ertz-Bischosszu Pork rc. die patente und Man¬
daten des Königs in Engelland und dergleichen
sgnosciret worden. Schottland gestände
zwar die pflichten und in gewisser mäste die 6--
penäcnh/es erstreckte sich aber nicht weiter als
über die -Herrschaffcen/ welche ein Schottischer
König in Engelland liegend hätte / man habe
allezeit einer weitem excension widersprochen.
Die Vereinigung der beeden Cronen hat diese
guLÜioli erlediget/und Schottland von der <le-
penäentzzwar besreyet/doch aber einige comsm
oblsrvsncigm nach sich gezogen.

Die macht und gewalt eines Röniges ist Der
allhier souverainer / als eines Rönigs in «erais
Engelland ; denn Ihre Majestät haben die EnsMnd.
höchste gewalt über alle Stände des König¬
reichs/ geistliche und weltliche. Sie exercirm
das kriegs-und friedens-recht absolute, und kön¬
nen allianhen Messen / mit welchem Potenta¬
ten es Zhro wohlgefället/ doch nach dem ge¬
meinen imerelle mit Engelland. Sie geloben
zwar bey der krönung/die kunclamemsl-satzun-
gen des Reichs / und die freyheiten der Stände/
wie sie bey dero vorfahren zeiten in Übung ge¬
wesen/ zu erhalten/ und niemanden darinnen zu
beeinträchtigen oder zu beschweren; allein die¬
se Obligation thut der Majestät keinen abbruch/
und gehet man nach der oblervsnh. König *
Carl tt hat nach seiner rellimrion jns Reich
nicht nur seine einkünffce viel conlläcrabler ge¬
macht/ sondern auch erlanget/ daß er viel freyer
und mit mchrerm Nachdruck und autorität in
kriegs-und fricdens - geschäfften befehlen und
herrschen können. Denn das zu Edinburg
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A. 1661 versammlete Parlament gab ihme die
macht alle Parlamenter zu bcruffen/ zu verlän¬
gern / auch wiederum zu zergliedern; deßglci-
chen daß keine acten ohne des Königs coolen,
sotten krafft haben/und daß der König alle be¬
dienten auch bey der militz benennen möchte.
So wurde auch alles/was des Königs autorität
entgegen/vernichtigct/insonderheitdie Vereini¬
gung <!« A. 164z. Es vergleichen einige des
Königs in Schottland hohe gerechtsame mit
dem jure super,oril-ri, oder der lands - Fürstli¬
chen Hoheit in Teutschland: Allein weilderKö¬
nig seine Hoheit ohnmittelbarer weise von
GOTT erkennet/ und keinen Obern auf der
welt/als das schwerdt/annimmt/ reichet dieses
gleichniß allerdings nicht zu. Denn die
Schotten bitten ja in ihrem kirchen- gebete:
wir bitten dich/0 lieber HErr ! für deinen
diener/unsern rechtmäßigen Souverain n.
von Gottes gnaden/Rönig in Groß -Brit-
tannien/Franckreichund Irrland / beschir¬
mten des glauben«. Allein dieses ist doch
aus den Schottischen geschichten noch merck-
würdig/daß die Königin Maria A. 1559 durch
die Stande abgesetzet/ unddero autorität biß
zum nechsten Parlament lustrencliret worden;
die Ursachen warcn/daß sie ohne das Parlament
krieg angefangen/ fremde/d . i. Franhosen/ins
land gezogen/ eigenwillig regieret/ die münhe
verfälschet/die freyheitderstadteuntergedruckl/
auch die p-A- und alliantzen violirct hatte.
Ob aber die Englische mri-ixuer und der Köni¬
gin Elisabeth rath und that nicht dergleichen
wercke unterbauet/ ist nicht zu zweiffeln. Weil
jedoch die innerlichen kriege und die ausländi¬
schen gefährlichen coojunÄuren eine ändcrung
erforderten/ muste sich die Königin Maria der
Stände Vorschlägen-ccommoöuen/ und i-eli-
goirte A. 1567 das Königliche regiment an ih¬
ren jungen Prinhen/an besten statt der Graf von
klourrs / den zepter führen sollen.

Des Cr-n- Die nächste Person nach dem Röntge ist
Priiitzen« dessen erstgcbohrncrsohn/wann einer vor-

^ „den/derLro «r-Printz von Schottland/
welcher die gusütät des Herhogs von kois.
8/^v , und eines gebohrnen Seneschalls füh¬
ret ; der zweyte Printz führet das p' - clicar rke
Lzrle vf Kasse, oder der Grafvon Rosse. Die
übrige werden prinyen schlecht hin gcnennet.
Sonsten wird der Königliche zepter durch einen
v,c - . kc und Stadthalter verwaltet/welche
hohe würde aber anitzov-csnr ist.

Dit Äknigl. König klslcolmu; ^ lcener ll hatdie grund-
hoftämter. gesttze des Reichs in gute ordnung bringen las-

ftn / und sind/krafft dieser verfassung/die hohen
Reichs -cksl-ger, folgende gewesen; das c,n-
ceüürisk, die hohe justltz- Verwaltung / das
-briste kämmer-amr / das 8encscbgHst,das
conliek b̂ellsr, das - briste Marschall -amt/
und die Vice Lomiriva Loronskocum. Hierzu
kommen noch anitzo dcrGroß -Geheim -Sie-
gelbewahrer / der Groß - Admiral / der
Groß-Schagmeister / und der connestsble.

«kintbeiiung Die Reiche -Stände bcstehen/wie in Engel-
î r Reich-.- lEd/ also auch in diesem Königreiche/aus drey
Stan r. als (1) der Geistlichkeit / welche die

Ertz -und Bischösse conttimiren; nemlich der
Ertz Nischoss zu 8c. än r̂cvv,, der prima, sse-
xn, ist/ und unter sich neun Bischöffe/ als den

zu^ berctecne,zul) unc!cel!,zu blurrs/ , zu vum-
blsne,zu krecbir,, zu kcjjmbol.rg . zu Kosse. zu
daitner. undzuOrKnĉ hat ; und derErtz -Bi-
schosszuGlascow / welchem drey Bischöffe/
der zu Lällowszc, zu ärgste und der auf den
VLeckerne-- Jnsuln untcrworffen. Ihnen wa¬
ren auch vorzeiten viel Aebte / pröbste und
kriom untergeben / davon aber heutiges tages
verschiedene ausgestorben/und dieklostcr-güter
zu den Königlichen clom-Men geschlagen sind.
Denn nachdem die Neformirte religion in
Schottland eingeführet worden/welcheszwar
überaus viel blut gekostet/ verrohren dieErh-
und Bischöffe ihre autorität dermaßen/ daß der
Pre5b7teri3ni,mli,überhandnähme / und alle
geistliche gleicher würde und amts seyn wollen;
worzu der Adel deßhalber viel beytrug/ weil sie
aus den geistlichen einkünfflen fette brocken an
sich ziehen tonten / und ohne der tyranney des
Geistlichen llominsrs aufgesessen und ganh mü¬
de waren. Könitz Jacob l aber hatte das
Princip, um, dieRonigl . Hoheit würde wan«
cken/wann der Bischössliche stab dieselbe
nicht unterstützte ; worüber er aber auch
in sehr beschwerliche össpuren verfallen/und viel
ungelegenheit davon gehabt. Was dißfalls
zu seiner und seines Herrn sohns/ auch zu Crom-
wells zciten fürgangen/davon ist oben wenige
Nachricht ertheilet worden ; allhicr aber
noch anzumercken/ daß R . Carl u nach seiner
Wiedereinsetzung zum thron / die Bischössliche
autorität / welche in währendem prmcüorsr
gantz gesuncken war / wieder zur vorigen ge-
walt und in jurs ssscur rettimiret / des sichern
dafürhaltens / weil diese geistliche l.sir<1,
dem Röniglichen imeresse in allen wegen
beygethan / und sich zu ihrer conllttenr an
den thron halten inüsten / daß der Rönig
aufpaclaments -versammlungcn und son¬
sten sich ihrer getreuen dienste hinwieder«
um gebrauchen könte.

Die weltlichen dsicci, sind die , Weltlicht
c «mre5,V,- Lomke,, und Lsrou, , welche beyHE^
Reichs-Oonvenken person-,1- vors und ihre stet- ^
len haben. Den Ursprung haben die Hcrtzo-
ge/Graftn und Baronen von dem löblichen Kö¬
nige r̂ ilcoliimbo m,welchersiezu erstinSchott-
land eingeführet hat/etwa A.noo / damit er sei¬
nen Adel zu tapffern thaten und treue gegen ih¬
ren König und das Vaterland auftischen möch¬
te/ und geschahe es zur folge und nach dem exem,
pel der Römischen Kaystr Teutscher Nation.
Die kleinen Baronen können doch nicht stimme
und stelle unter denen Ständen oder aufPar-
lamcnten haben / wann sie nicht gewisse frey¬
lehn besitzen. Sothanem hohen Adel folget
in dieser zweyten classe der niedere Adel / nein-
lieh die Ritter von S t .Andreas/güldene und
andereRitter . DicserOrdcn8 . änMeistdcmRitttr -or.
Apostel undschutzheiligenvon Schottland vom °?--.
Könige ttungu, , nachdem er Athelstan/Röni«
gen in Engelland / überwunden/gestifftetwor¬
den/ hat auch den nahmen des Distel -Ordens/
und hat denselben der vertriebeneKönig Jacob
UA . I687 rcnoviret/nachdem erseitK. Jacobs
VI zeiten nicht «ltimiret gewesen. Die Ritter
führen an einer ketten/oder güldenem bände mit
knöpffen/ zum Ordens -zeichen das bildniß des
Apostels 8. Laäre» , wie er sein creuh vor sich

hält.
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hält. Oberhalb dieser me-jsille sind auf bceden
feiten distelblumen angeknüpffet/mit der über¬
schriest: dlemo me imp'iue Iscetlir. Die Rit¬
ter fuhren solch creutz auch gestickt aufder schul-
ter ; und Rönig Jacob hat nach Vereinigung
der Reiche Engelland und Schottland verord¬
net/ daß dem so genannten Ordens -kleinode des
kniebandes auch die distelblumen beygesetzet/
und also beedcs zugleich getragen werden solte/
damit man die grosse conjuaÄioa beeder Rei¬
che in Groß -Brittannien desto eher bemercken
möchte.

Denen Rittern folgen die gemeinen Edelleu¬
te oder 6emlsmen,,welche aus vornehmen Häu¬
sern entsprossen/ vor sich aber keinen hohem cb,-
k'Äersm, timl und ehrenstelle haben. Dieser
kleine Adel gehöret«:in vorigen zelten auch völlig
unter die Stande ; weil es ihm aber zu schwer
fiel die kosten zu denen Parlaments -und coa-
vencions-versammlungen beyzutragen/ erlang¬
ten sie von K. Jacoben ! äitpenisrion davon zu
bleiben/und nur einige wenige ciepurirten aus
jeder Provintz von ihrem mittet abzuordnen; sie
re»unciirren endlich auch dieser clepurscion. Un¬
ter König Jacoben vi aber mercktcn sie/daß sie
sich selbst geschadet hatten/und liessen sich durch
einen Parlament -schluß auf den fuß der «Kpu-
»tion wieder zurück setzen.

In der dritten ordnung stehen die stadte/dero
Obrigkeiten und untergebene bürger/kaufleute/
handwercker und derglcichen/und hat jede stadt
das recht einen/die stadt Edinburg aber zween
cicpurirren zu dem Parlament zu benennen.

Die Privilegien und freyheiten der Stande
erscheinen fürnehmlkch darinnen / daß der Kö-

. nig über sie keine eigenwillige macht und herr-
schung hat/sondern sich nach des Reichs herkom¬
men und 5unclsmenl->i- satzungen richten muß.
Der unterscheid itzt- bemeldeter Stande und
des Parlaments bestehet darinnen / daß des
Parlaments convocarion zum wenigsten vier¬
zig tage vor der Versammlung ausgeschrieben
werden muß/ und geschiehet der convsnr hernach
mit grosser lölenmtät. Die Stände hergegen
können in wenigerer zeit zusammen kommen/
und ergehen nur die nonticakione, an die ge¬
meinden/ daß sie ihre clepmirren unverzüglich ab¬
ordnen sollen. Die Stände können ferner kei¬
ne gesehe machen / mich hauptsächlich nichts
Messen / sondern machen nur Vorbereitungen
und provillonsl-anstalten/ und tractiren fachen/
die keinen Verzug leiden. Vor der Vereinigung
mit Engelland hatten sie mit den kriegs- kosten
zu thun/woher die aufzubringen waren / als sie
mit Engelland zur rupmf kamen. Sonsten sind
wohl einerley personcn/die im Parlament oder
der Stände Versammlungen sitz und stelle
haben.

D̂ Varla, Diese Parlaments - Versammlungen hat
macht und Zwar der König nach eigenem höchsten belieben
«mit. anzusehen und auszuschreiben/ auch zu prorogi-

ren und wiederum aufzuheben fug und macht;
es kan auch in der Versammlung der Stände
nichts anders/als was dem Könige gefällig ist/
in propolirion und bcrathschlagung gezogen
werden. Derjenige/so des Königs stelle allda
vertritt/wird «Ke x,nZ, üiZK Lommillwner in
Schottland genennet ; hinwiederum pfleget
doch auch nicht alles blosser dings nach des Kö¬

niges willen und gutdüncken fürgetragen / ver¬
handelt und beschloßen zu werden. Denn
gleichwie dieses/was dem Könige unangenehm/
und dessen inkerells entgegen stehet/ keinen ia-
ßi-ek findet: Also handelt und bewilliget das
Parlament auch nichts in den stücken/ welche
dem Staat nachtheilig/und den landes -Privile¬
gien/ rechten und gerechtigkeiten derer Untertha¬
nen zu wider seynd.Aus welchem abzunehm'e/daß
die gewalt und macht desparlamentsnicht
nur ineinigen puncren/die etwa iuvüclien an¬
belangen/sondern auch noch in andere mehrere
wege in geist-und weltlichen jachen so beschaf¬
fen sep/ daß sie die souverainität ziemlich mäs-
sigc.

vcr Parlaments -proceß ist dieser: DieAA ^
Puncte und Materien in geist- und weltlichen sa-
chen werden von dem Könige durch den Neichs-
Cuntzler den anwesenden Ständen vorgetra¬
gen / darauf erkiese«die Geistlichkeit aus den
weltlichen bsircl; Vll! ö-pucirte/ die weltlichen
wehten und cicpuciren hergegen auch so viel Per¬
sonen aus den geistlicheni-airclz. Beyderley
öspurirte treten darauf zusammen/und erwehlen
aus den abgeordneten der Graffschafften eben¬
falls vm , unddann ferner von den städtischen
auch so vielpersonen/als beede höhere Stände;
dicstXXXlll) e1eg3ki,so manOsmino; pro srticu-
liroder Leixneurs 4er srlicleznennet/ sehen sich
mit denen Königl. Lommiüsrien zu einer comir-
rce oder buresu nieder/ und «leliberiren/ biß sie
sich dessäi verglichen/was demganhen Parla¬
ment vorgetragen/beschlossen/ angeordnet und
bey denen Unterthanen zur execmioa gestellet
werden soll; dabey zu mercken/daß keiner das
recht der öenominanon zu diesen äepurirren ha¬
be/ wenn er nicht von der Crone gewisse güter
mit einem sichern gusmo der einkünffte zu lehn
trage . Wann nun der fürtrag eröffnet wor¬
den/ geben darüber die Parlamems -Herren und
gemeinden ihr unverbindliches Machten / und
heißen das piscimm der <iepmirten entweder
gantz/oder zum theil/ oder mit einem anhange
gut/und handeln so lange gegen einander / biß
sie näher zusammen treten/und ein gantzes ma¬
chen können. Oeffters werden auch dem vol-
cke die Reichs-tags - slkaii-en vermittelst gewis¬
ser articul commumciret/und ihre relolurion fer¬
ner darüber begehret. So nun eine oder an¬
dere materie zu ihrem conclulo oder schlusse ge¬
diehen/wird sie sodann dem Könige zur coM.
mskioii übergeben/welcher/wann er gegenwär¬
tig / durch Neigung seines in Händen habenden
zepters also zu reden pfleget: Lzo rsra bsbco,
«zusecullkzue in Lomikiiz bifce fsäa sunr: Ich
bestatigealles das jenige / was auf diesem
Reichs -tage abgehandelt worden . Denn
in diese Acte darffnichts gesehet werden / wel¬
ches derKönigl. mtenkion zu wider ist/und wird
hernach solche Handlung zu einemparlaments-
schlusse/ oder Reichs- tags - clecrere/ welche
Reichs- abschiede nach der Hand für Reichs-
grund-gesetze geachtet/ im Königreiche einge¬
führet und gehandhabet werden.

Dieweil nun der König/ itzt-angeregter Mas¬
sen/ ohne miteinwilligung der Stände eigenen
gefallens nicht verfahren darff / lässet sich gar
wohl aus denen zu den Parlamenten gehörigen
fachen Messen / daß er kein »bklurer Mo-

Ff z narche/ -
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rrarche / und das Rönigreich Schottland theil. Und ist dißfals kein unterschied unter de-

Masse der ein solcher Staat sey / welcher aus der nen armen sündern / es treffe groß oder klein an/

aiermm" ' Monarchie hauptsächlich bestehet / und ausser daß jenen aufdem rnsrcac - croß oder
durch darzwischentretung der Stände / marckte beym kreuhe pflegen sterb-und richt-ge-
oder vielmehr durch Verbindung an die rüste aufgebauet zu werden. Die geringern
funäsmenkal -Reichs - satzungen gemaßiget führet man ohne groß Wesen zum orte des auf¬

sey; dahero das absehen seiner regierung knüpssens hin. Die Vicomr« , wie auch die
aufdie gesamte wohlfahrt / und nicht we- Rathe der stadte / haben auch gewisse mijst-
niger aufdie coalervLiion der Reichsstande thaten und criminai- fälle/ auf gewisse Maaß
ersprießlichst / nutz und frommen / als und zeit/zu bestraffen/gleichwie auch einige Va-
auf des königlichen throns befestig - l-llen der Cron mit hohen und niedern gerichtm
und erhaltung zu richten ist . Es schicket bestehen sind.
aber der König insgemein einen Groß - Lom- Das Schottische recht ist von dreyerlcy
mistariuin dahin / welcher fast eben solche ehre gattung . Die jur, vosseüionum und der mg-
undrespectausserllchhat/ alsein Vice -Konig : «m-oen-eri/undalsoalle sachen/so ins poss-sso-
Und muß nach seiner jnllmSjon verfahren / svn- » um lauffen/werden von der Reichs- cantzeklcy
sten pflegt es nicht lange zu dauren. nach billigkeit/und nicht nach strenge der rechte/

'hohe Iustitz -Rath / oder«do tellwn.von M - stn/welche Rönig David i nach Verfassung der
cobov verordnet/und hat derstlbemit demPar - inllikukionum Kaystrs fustinisni ^l. 1124 ein-
lament zu Paris vielgleiches. DiestrNakhsi - richten/und yubl.c.ren lassen: Darzu seither
tzct alle tage in der Wochen/ ausser dem sonn-und viel neue üZmcs von einer zeit zur andern kom-
montag/und wahret solchegerrchtshaltung vom / und von lob. sken- o coili§iret worden
r Nov .biß zum is Martii ; und ferner vom feste sind. Wo diese Reichs - sahungen nicht hin.
der heil. Dreyeinigkeit biß auf den 1Auguftl; länglich sind;nentscheidung eines zweiffelhaff-
die übrige zeit ist zu denen vomier , gewidmet, ten rechts-falles/ da nimnit man das ss-- civile
Das Haupt dieses coiieg» ist nach kunä̂ .on zur hülffe; inmassen sonderlich rks
desselben der ?r«liclem, deme Xiv beysitzere/ abfassung der bescheide und urtheile
halb geist - und halb weltliche/zugeordnet hierauf spricht.
sind. J 'hnenhar man zu desto besserer ex-,eäl - ,
rion der geschäffte nach der Hand einen Lantzlau . Der Proceß ist überall ohne sonderbare wett-
und fünssbeysttzere zugegeben; und ist der lausstrgkelt; wre denn die melstenstrclt- sachen/
Cantzlar igo der vi ^ or dieses jutti. -colie. zumal in denen unrer-gerrchten/ mehr der billig-
LÜ. Der a-lvvcaten und schreiber werden so keit/als dem strengen rechte nach/verabschiedet
viel gesehet/ als die menge der Processe crfor- werden. ^Lor der unron des Königreichs mit
dert/und wie es dem coüessio beliebet. Über Engclland war es durch die mu einander ha-
dieses höchste Reichs - gerichte findet man ver- bende ver-gstchen/ daß kem Engelsmann
schiedene rintcr-gerüchte in den Grafschassten/ in wrderernen Schotten / und kein Schotte wider
denen die Vicomres, ( welche würde in Schott - Engellalwer zuni zeugeiiangegebenoder
land erblich ist) oder deren beamte den parteyen gebrauchet werden können. Welches der ki/-
das recht in der ersten wtlanh zu sprechen pflegen/ lorci rcrnssurll m suchen/ den lhme impunrten
von ihnen eegehen 3N tNe LnevallerK.ussel8A. icScMord des Llrevslier kussclsA. Is85 betreffende/

wol zu gebrauchen wüste. Die straffen/ so leib
und leben nicht angehen / werden gemeiniglich
mit einer anzahl kühc und ochsen gebüsset.

Das incercsse von Schottland ist mitdem interess-E
Englischen cinerley/weil diese berdrnReichc eine Schottland.
Jnsulmachen/und in solcher union und Verfas¬
sung stehen/ daß / wann es Engelland wohl

lesson.
Die lehn -sachen werden irr dem lehn - Hofe/

la cour cje; ssoollc; genannt / trattiret . Zu
Edinburg ist ein besonder gerichte über die
testaments-und erbschaffts-sachen/ kirchcn-gü-
ter-zehenden-hcyraths-und andere fachen inehr/
welches man cke LommiLri r̂ nennet. Die
peinlichen fachen werden zu Edinburg vor gehet/ Schottland auch davon protss-ret : Er¬
den: höchsten MitiLno kegni , welche cliZi-Zen eignen sich aber auch vor diestCron/alsdievor-
die Grafen von lange zeit erblich getra- mauer von ihrem Staat/gefahrlrche conjunSu-
gen / und vor dessen beysitzern vorgenommen/ ren/ so leidet Schottland mit. In innerlichen
und darinnen erkannt / und ist den, Missethäter kriegen büffen die Schotten mehremheils ein/
in dem schwersten verbrechcn/auch der beleidig- wanncnhero auch solche auf alle weise verhütet
ten Majestät stlbst/zugclass.n/einen ^ voc.nen werden. Diegröste «nacht bestehet aufder
zu sturer ctekenlion anzunehmen. Wiewohl flotte/ und des Königs Hauptsschliche Vorsicht
sonst der hohe verrath/wann ervonfürnchmen ereignetsich darinnen / daß er mehr durch kluge
Personen begangen wird / vors Parlament ge- t-mper-mentg.gelindigkeit und gut Verständniß
zogen zu werden pflegt / und werden allda die mit dem Parlament/die wegen unterschiedlicher
replicsrion» und ^uplicsrioncs, wie auch ande- religionen und j-,loulien unter sich selbst nicht aar
re -l-f-nkon-i schnfften abgelesen. Oefftcrs zu wohl vereinigte/ auch fast von natur unge-
werden auch derglerchen wichtige sschen au des zähmte Nation/in der schuidigkeit und liebe qe-
Königs Person gewiesen/ sonderlich wann es an gen sich crhalte/die pEulir - trennung inanck-
dre begnadigungen kommet: wann nun einer mal verhänge / und behmsamlich fördere/ und
verurtheilet worden/ führet man ihn aus dem die Urheber neuer Händel und momum zeitiq fort-

^ikoolk oder gemeinem gcfangnijst in das schaffe und dampffe/oder/da es nöthig/klüglich
Parlaments - hauß und yubiic.ret ihm fern ur- emezeitlang?orüre. / v a /

Die
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M -,- Die macht der land - militz ist nicht gar zu
«Wt. g^ ß/ und wird höher nicht als etwa zosoo

mann gerechnet. Das land ist nicht so reich/
daß es fremde soldaten in grosser anzahl wer¬
ben tonte / und die nariven oder eingebohrte
suchen anderswo ihre sulkcur-mon. Gleichwol
haben sie sich auch keines feindlichen Überfalls
und mvslwn so leicht zu besorgen: denn zu ge¬
schweige«/ daß das land mir bergen und Wäl¬
dern/als gleichsrm natürlichen wällen / wohl
vcrsthm/und kein Potentat anders als zn Was¬
ser( es müste denn Engclland vorher überwun¬
den styn/ weiches aber/obangezogencrfürtress-
licher ursttche halber/ so bmd nicht geschehen
kan/) dahin kommen/und eine cielösnre seiner
miliß thun kan. So kommen ihnen auch die
unvergleichlichenwasser-graben/nemlich die see/
und zuverlässige päsie und Häfen/ ( darunter isie
LalL.ant Schottischen meer/ wegen seiner6^ s-
rion verwunderlich ist) dermassen wohl zn stat¬
ten/ daß sie keiner mchrern als der land - militz/
welche in einem wohl exercieren ausschusie/ son¬
derlich im Süder -theile bestchet/vonnöchen ha¬
ben. Von Ritter - pferden kennen sie ein
ziemliches corpo auforingen/ welche auf ihre ko¬
sten dienste thun. Die Römer haben unter
Kaystr -̂verc, eine berühmte maur und wall/
wider die einfalle der Nördlichen wilden Brit¬
ten/von einem meer zum andern auf izrc>Oo
schritte lang ausgeführet / welche die Nation
8cc>lrir^ irli nennen/davondie ruäcrä noch zu
sehen.

«Muffte. Die flotte und see- macht käme wichtiger
seyn/wenn dleRelchg -einkünfte beträchtlicher
wären/sintemal diese sich nicht gar hoch erstre¬
cken. Vorzeiten hat der König etwa 102022
krönen zu seinen inrraclen genossen. Röiiig
Carl l!hat es aber höher gebracht/ nachdem ih-
me bev seiner relsimrian die Stände nicht nur
viel hohe Regalien abgetreten/ sondern auch
st-in clepukü auf40Ooo pfund stcriings gesetzet.
Der schmz des lan des wird aus dem wollen-
fisch-bier-saltz-blcv und stein-kohlen- han-

komnerciendel erhaben. Die csmmerclen mit den übri-
^ ^ Da' gen wahren sind nach Engelland gegangen;
ch,. daher die Schottischen kaufleute von so grossen

capitalien nicht sind. Nichts desto weniger
versuchten sie vor etlichen jähren ihr äusserstes/
die Handlung nach dem excmpel der Engcll- und
Holländer ausserhalb Europa zu poußircn; wie
sie denn in solchem absehen mit beytrag deSPar-
laments und verschiedener grosser Herren eine
West -Indischc und Africauische compa-
gme anrichteten/ unddaraufs wohlbemannce
schiffe nach der im mittäglichen theil von Ameri¬
ca gelegenen und wegen der gold-minen sehr be-
ruffenen landsthafft Darien absegeln liessen/
welche auch im November A. 1698 daselbst
glücklich an landeten/und ihr vorhaben eine be¬
ständige colonie allda anzulegen deutlich zu ver¬
stehen gaben/indem sie den Hafen benebst dem
neuerbauten Fort Neu - Edenburg/ das land
aber Neu - Caledonien nenneten. Wiewohl
nun die natürlichen cinwohner sich anfangs ge¬
gen die Schotten gar tractabcl erzeigten/ und
diesem nach gute Hoffnung vorhanden war zu
denen gold-gruben zu gelangen/ so wurde doch
theils durch Mangel an viaualien/theils durch

entstandene kranckheiten die mannsthafft in kur- SchotM-
tzem so dünne gemacht/daß der Überrest in über-A müsse»
aus schlechtem zustand nach Schottland zurück der veüasse».
kehren mustc. Der compagnie fehlte es zwar
nicht an courage ihr heyl noch einmahl zu wa¬
gen/ und A. 1699 eine neue estuadre nach Da¬
rum abzufertigen/ mit ordre allda wieder posto
zu fassen/allein es wolre ihnen nicht besser als
das ersten,ahl gelingen. Denn die Sp a.üer/
welchen es ungelegen fiele/ daß diese ungebetene
g äste allda warm werden sollen/ kamen das fol¬
gende jähr mit einer ziemlichen macht vor die
aufgeworffene fortressm/undzwungen selbige
zur baldigen Übergabe und ren^ de nach Hause/
wodurch der Schottländer ganhes zu
wasser/ ihnen aber nichts als schimpssund eine
grosse schulden-last aufden hals geweltzet wur¬
de. Man meynet/ daß/ wenn die Engelländer
der neuen compagnie nur ein wenig h men favo-
risiren wollen/wäre es ihr ein leides gewesen
das eroberte land zu behauoten; allein so trug
S Königl. Malest, kein belieben sich dieses
Handels im geringsten theilhasstig zu michm/
liessen auch durch ihren Gesandten zu Madrit
ihr darüber führendes mißfallen entdeckea/stme
zweiffei darum/weilder strich lande' zwsschen
Carlhagena und Porto bello denen Spaniern
eigenthümlich zugehöret/ und in dem tractat le
A. 1670 von Engelland versprochen worden sich
der orten nicht anzumassen.

Die religion belangend/so hat es fast gleiche Religio».
bewandniß rnit derselben/ als in Engelland.
Die pr-eäominircnde religion ist die Refocmir-
te/wclcher die Erh-und Bü 'chösse svnt der übri¬
gen Geistlichkeit zugethan sind. Der Ksinig ist
zwar befugt/ 6encr l̂ 8yno6«sauszuschreiben/
aber im kirchen- regimcnte darsser doch nichts
ändern/und wenn die Geistlichkeit
Synvilos halten will/ kan sie der Präsident des
geheimden Raths aufheben. Der Marqgraf
von starb A-1661 unter dem beile daraus/
daß der König für kein Haupt / sondern nur für
ein glied der kirchen zu halten sey : Allem es
wurde ihme eben dieses vor cnmmel ausgedeu¬
tet / und kamen seine prmcipis noch von dem
Cromwellischen so genannten mßstzemscr und
dem convenanc her. Die fesok-msrinn in die¬
sem Königreiche fieng Johann Douglas ein
Carmcliter-mönchA-issZ an/und predigte das
Evangelium mit großem beysall zu Edinburg/
darüber auch ein grosser tumult und bcftürmung
der 8 6ilii5-k»rche/als Patrons der siadt/ ent-
stunde/welches doch/ weil man des Grafen 6'
ärtzyleund desPriors von8. , die zur
reformirten religion getreten/ von Nöthen hatte/
bey Hofe ausser straffe bliebe/und die religion vor
dißmalst gedultet wurde ; es hat aber kenmch
viel blutige köpffe darüber gegeben/ sonderlich
dadieCronFranckreichbey gelegenheic der hey-
rath mit der Königin Marien die partey der
Römisch- Catholischen mit dem schwerdt un¬
terstützet. Der fetten giebt es allhicr nicht we¬
niger/als in Engelland/daher immerzu unruben
und trennungen entstehen/ und dabey ein König
gar vielerlei) übersehen muß/um den ruhe - und
ftiede-ftand zu erhalten. Ocsscers sind aber auch

nach heischung der nothdurfft gar herbe straf¬
fen ausgeübet worden. Der
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Jkkland be- ^ beritten oder jrrland ist
"die zweyte der grossen Brit-

mn Sr«»" tannischen Jnsulen und liegt
n ». b̂ ^ W ^ VI gerade gegen Engelland an

der West - feite. Die alten
nennten sie suvemam. Und schreibtisclms >n
viks^ gricol-ec. r<j. Er habe offt von ihme ge-
höret/daß mit einer Legion und wenig auxiiiLr-
völckern Hibernia tönte empamret werden.
Was vor völcker eigentliä) darinnen gehauset/
ist unbckandt. So viel geben aber die alten
jahr-bücher undk>olvMLus.daß die Nrig->5!rL8 cir¬
ca promcncorium Iscrum oder um die küste gegen
Schottland über gewöhnet haben. In fol-

' genden zciten ist sie in so viel Königreiche/ als
^ Provintzien/nemlichfünfte / dermasseneinge¬

theilet/ und dem Staat nach also versasset ge-
^ Wesen/ daß zwar fünssRegenten und kleine
' Rönige darauf regieret/ einer aber aus diesen/

so der mächtigste gewesen/ insgemein Röntg in
' Drrland / und wol gar kexkegum gencnnet

worden / auch die ober- gewalt gcführet hat.
Wie denn im fnnftcen leculo nach Christi gc-
burt/ die Königl. regierungs-art schon in Übung
gewesen/ A. 644 ist Egfricd / der Northumbrcr
König/in die Jnsul gefallen / und hat zu erst
fremde Waffen dahin gebracht. Und dieses ist
die erste zcitgcschicht der unbekandten Zrriandi-
schen jachen.

^ Der andere penoäus ist den!7forwegern zu-
«LSMmes zuschreiben/ welche unterm commando des i 'ur-
«1». ^e, die Jnsul eingenommen/ und auf zo jähr

lang nicht ohne graufunkeit regieret/und damit
alles verderbet. Denn dlcNation hat aus un-
lcidlichkeit des allzu schweren jochs es mit diesen
gasten endlich gemacht / wie hcrnachmals die
Sicilianer mit denen Frantzosen. Darauf

- sind die Oustmannen aus Teutschland dahin
l kommen/ und haben mit den inwohnern blutige

kriege geführet. Die Könige von Engclland
hatten als nechste Nachbarn sich entweder der
Jnsul anzunehmen und sie zu bedecken/ daß nicht
fremde Nationen darauf einnistcltcn/oder sich
selbst bey dieser occalion denen fremden vorzu¬
ziehen und zu ihrem eigenen Vortheil die beherr-
schung des landes zu suchen. Welche pvlirigus
anchKön.kagsrum den Xll ausdenrSachsischcn
stamme in Engelland bewogen hat/sich der Jn-
stu zu versichern/ denen einwohncrn rath und
that zu gcben/und sich dieses weges zur erobe-
rung von Jrrland zu gebrauchen. Welcher
streich ihm auchglücklich gelungcn/und ein ziem¬
licher theil der Jnsul unter Königlich-Englische
botmäßigkeit kommen. Die übrigen Regen¬
ten dcrProvinhien sind unter sich selbst verfallen/
und indem sie als üngul,gegen einander gefoch¬

ten haben / endlich allesamt überwunden und
unter fremde gemalt bracht worden. Es ge¬
schahe zu allererst dergleichen Veranlassung bey
König Henrichs ir von Engclland zelten/ in¬
dem der Kioi Kî cktoi-rox genannt / ein kleiner
Rönig derproviny Leinster/wegen seiner
tyranney aus dem lande verjaget/ um lecou»
und Wiedereinsetzung ansuchte/ und die r-llim-
kion auch vermittels der Waffen erhielte: denn
der Graf von kembrvk kicbsrä , bcygenahmt
8trongbc>vv>.',dem der KlorroA seine tüchter Even
zur gemahlin gab/und die Cron-folge versicher¬
te/ brachte in Wallten ein keiegs- corpc,zusam¬
men/vcrstarckte es durch den mitziehenden En¬
glischen Adel/ und sehte ihn nicht nur wieder auf
den thron/sondern straffte auch seine unruhige
nachbaru und Unterthanen/ und machte sich
ziemlich mächtig/ daß auch der König in Engel¬
land argwohn wider ihn fass'te/es beriesderKö-
nig in Engelland seinen v -unien wieder zurück
in sein Vaterland/ und verlangte die lubmitllon
von ihme/ und als er nicht nach des Königs wil¬
len die congueren abtreten wollen/ bedrohete er
ihn mit der conülcstion, liesse es jedoch zur Ver¬
mittelung dahin ankommen/ daß er ein groß
theil abtreten / etliche städte und schlösset' aber Werde«w
zu lehn tragen soltechicrmit bekam Engclland ei- r« Lngii-,
neu fuß aufJrrland / vertrieb hernach den so ge- P?2
nannten Monarchen von Jrrland / nahmenc semM.
Rodenchen/und zwang die/so sich nicht unter
den Englischen zepter begeben wolten/mn dem
schwerdte darzu. Diese vorhabende erobcrung
desto mehr zu excullren/oder mehr glück und stern
dabey zu haben/bäte dcrK-.nig Henrich Pabst
Lclrianum lVmn erlaubliiß sich derJnss ! zu be¬
mächtigen und das unbändige volckzu zahmen/
erlangte auch ein absonderliches «lssloma hier¬
über / darinnen unter andern diese Worte:Kc
illiu5 kLii-L ^ojiulus ce recigiac , Lc

Lccleliarum lllibako üc inkezro pcr-
mancnte , >5c talvä l) . kctro äctin ^uli; clomibu; an-
nua uniii; clenarii pentione : klnd diests IaN»
des volck soll dich üttfnehmen/und als einen
Herrn ehren / jedoch daß der kirche ihr
recht gang und ungeschmälert / und der
von jedem Hause dem heil . Hetro jährliche
zinß -groschcn beständig verbleibe ; und ge¬
schahe daraufdic bciehnung von den: Pabst nn't
einem schmaragd-ringe/als mit einer herrschafft.
Dahero die Englischen Rönige den Lönigl.
titul solcherInsnl durch viel secul̂ nicht gc-
führet/sondern sich bloß Herren in Jrrland ge¬
schrieben/ wie es die Päbstlichc bulla an hand
giebt. Jedoch haben die Könige nicht verboten/
wann nach art des alten llyii oero Stadtbaü
tem der titul König bißweilen von denen untcr-
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thauen gegeben worden. ObgedachteS Bö¬
nigs HenrichsH söhn/ sokannesNnelerra, Mi¬
me die Engclländischen gesctze und die müntze in
Zrrland ein: König Eduard i aber richtete zu
beförderung der freyen künsteA. iZrO eine Uni¬
versität zu Dublin aus.

Mgi.kr-- Zwey hundert und drey und zwanhig jähr
-n«-kömmt hernach hat Bönig He,mich nx auf dcmZrr-
»M Mf. j^ hifchon land- tage zu Dublin denen Stan¬

den/deren ohne denie einige den titul Herr ihren
freyheiren nachtheilig/und dafür gehalten/als
könte man einen absoluten vommm über sie dar¬
aus erzwingen/ inmassen mit der religions- Ver¬
änderung ohnedem sehr souveränemer>r verfahre
worden/ durch den Ober-vepuurten oder Land¬
vogt die«tsciamlion thun lassen/ er sey gesonnen/
den titul König von Zrrland forthin zu führen;
welches von denen Ständen mit grosser frcude
aufgenommen und mit allgemeinem zuruff Kö¬
nig Henrichs vm von Engelland vor einen Kö¬
nig von Zrrland öffentlich proclarmret worden.
Der stuhl zu Rom/sebald er davon Nachricht er¬
langte/machte sich erzürne/ daß in einem Päbst-
lichen lehn ohne cousens des Pabsts das Köni¬
gliche LxwmL angenommen worden. Lon-
üsucinus kvl. habe diese Jnsul unter andern dem
Pabst geschcnckt/ und dieser selbige dem Könige
Heimchen u zum lehn und mit der öepenäeutz
verliehen. Weil es aber mit dem Päbstlichen
stuhlin Europa dahin kommen war / daß man
solche dinge paßircn lassen und eine bessere zeit
undgelegenhcit erwarten mustc/meinte hernach
Pabst Paul iv einen grossen Staats - streich
darinnen gefunden zu haben/daß er dem Köni¬
ge Philippen und seiner gemahlin der Marien
<ls plsoimcline siorellsti! ^ goltolica aucoritacs
die Jnsul zum Königreich aufewige zeiten erhö¬
het/und Mit dem titul/würde UNd prLsmincn-
rien begabt/ und conäccoriret. Allein es wur¬
de vor naicui geachtet / und der König in
Schottland / der sich über dieser ereKion sehr
«Feuertbefand / wolte sich nicht zu frieden ge-
ben/derzornohne macht wurde aber nicht ge¬
achtet; also that König Hcnrich/was ihme und
dem Parlament zu Dublin wohlgefielc/richtete
zur «MiriÄion seiner gegen die Landesherren
tragenden hulde sechs Herrschaffteu zu Nairi«
auf/ welche neinlich bcsasten iZ-lmvcclButtler/

,Baron von vumbvyue,Bernhard kur eatricll,
Baron von Upperotlen , den Ritter Olivier
kluvkgll, Baron von l.ourli, William kirminß.
bsm, Baron von Zollo ktausoll Vicomrs
V0N Llancsrs«, und 4lloms5Lulksclliu; V̂icomrs
von kslringlgs, und insugurirte sie mit grosser
lolennität/ nähme auch deneydderLupremacie
von denen Unterthanen auf und an/machte auck)
mit demo -oeesl- undo -llirnechesondereverträ-
ge. Durch diest und dergleichen psci-r befe¬
stigte der König Hcnrich seinen Staat in Jrr-
land auf eine ungemeine-tveise und brachte es
zur ruhe. Aber der kleinen souveraincn Her¬
ren war noch zu viel/ welche der Königlichen
amoritat nachtheilig fielen. Der damahlige
Gouverneur Lbevaiier äs 8. l.egci-,gab aber dem
Könige diesen klugen rath/SMaj .solten nur die
kleinerenHerrenV2sslio8mino,-c; von der grösse¬
ren ihrer botmäßigkeitentledigen/ dochohnbe-
schadetdercinkünffteund prMaclonen/ welche
die grossen Vslvalores Majors; von den von Adel
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jährlich einzuheben hatten/worüber sie aber die
Waffen ergriffen/ und sich gegen die msimem'-en
wollen / die ihnen den vollen gehorsam versag¬
ten. Darüber kamen sie zu blutigen innerlichen
Händeln/daraus der König die souveränere vor
sich heraus zöge. Unter König Eduarden vi,
etwa A.ls49/entstande einercbellion / welche
zwar ObevsUer öeümgbam, Depurirter des Kö¬
nigs/unterbrach / man konte aber doch nicht
wehrcn/daß sie im folgenden jähre nicht weit ge¬
fährlicher wieder entbrandte : denn so sehr sich
die beeden ttemici hatten die zeit her angelegen
seyn lassen/der Königlichen hoheitdiegrund-fe-
ste zu versichern/so war es doch nicht weiter als
in den Englischen eolonien zum rechten stände
kommen/und der altenZrrianders -roL.tar und
das so tieseingewurtzeue/eigenwillige wesen
konte so kümmerlich ausgerottet werden/ drum
entstünde ein aufruhr über den andern. Denn
lubmitliou und rsvulkenwechsellen/und erzeigte
sich/was von der Nation gesagt wird/ am aller¬
meisten.' t>lccAt-nrem ollam geccare
Sc tlsrs msgls nsrursle eil. So lange NUN als
König Eduard lebte/ war Zrrland in unruhe/
und da sie die Königin Maria vor ihre Ober-
Regentinproclamirt / giengeesüber dieProte-
stirenden/ und setzten sich die Catholische mit blu¬
tigen köpffen der opponsnien ein / denn die au¬
toritär des heiligen stuhls zu Nom solle wieder
aufgerichtet werden/ es kostete auch was es wol¬
le ; nachdem der kic?,^ 3ltef,Viic-Loy zu Dub-
lin/aus der carksc-rsl-kirche das schwerdr genom¬
men hatte/ wie David der ckligmrte Konig in
Israel das schwerdt Goliath bey dem Priester
Ahimelech/und in der Provinh Ulster diekro-
rsttancischen trouppen geschlagen/ erklärte das
Parlament der Könige Henrichö vm und Edu¬
ards vi anstecken vor null und nichtig. Man
unirte auch die Loarres^von deix und von OLli
mit denen KöniglichenI) om4incn/ und srißirte
gewisse örter zu Grafschafften vor die Königin
Marien und König Philippen . Als die Köni¬
gin Elisabeth den thron bestiegen/ war in Zrr¬
land Vicc- IZ-vy und dorä Oepure der Graf von
8uckx, welchen sie in seiner cliarge bestätigte/
doch aber durch den<M«vaiier 8i-Mcy ihn bald
ablösen ließe/ und gienge der Staat der religion
nun so leicht wieder zu der Protestantischen leh¬
re/ als leicht er vormahln wieder zur Römischen
Übergängen/ und legten sie nun den eyd von 8u^
prema cic wieder ab/und gaben geisel wegen ih¬
rer beständigen treue; viele Grosse aber wurden
durch den geist der Zwietracht getrieben / und
muste die Königin immerzu viel volck in garni-
sonen und sonst unterhalten/ sie in zäum zu zwin¬
gen / welches jährlich bey nahe 90000 ^ ster-
lings kostete/ so lange diec.vi,-kriege währercn/
und dennoch war es so gar nicht genug / daß
auch die Königin einer filtzigkeit beschuldiget/
und den rebellen anlaß gegeben wurde sich desto
mehr zu vcrstärcken. Der Graf von i > on»
ruachte das gröste wesen/ als welchen die Spa¬
nier mit aller macht/und einer unter dem von
Psn ck.'tguila ausgeschickten flotte/unterstützten/
und Pabst ClemensViU verstärckte die der Rö¬
mischen religion anhängige rebellen durch ablaß
und solche palmen/ welche man denen Li-oilUden
gegen die ungläubigen pflegt mitzutheilen/ und
ließ man Manifesten ergchen/mit diesen torm,-Gs lien;
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lien; dieweil die Rönigin Elisabeth durch
die päbstlichen Bullen der Cron entsetzt
worden / und die Unterthanen ihrer eyde
und pflichten erlaflung hätten / so waren
die Spanier kommen Irrland aus dem rä¬
chen des teuffels heraus zu ziehen . Wel¬
ches die Hartnäckigkeit derer Irren nicht wenig
verstärckte. Der hatte
gleichwol das glück diese schlänge zu bändigen.
Nachder Königin tode/ liesse die Nation gegen
König Jacoben ! in Engelland eine grosse mcli-
vsrion spühren/ mit vorgeben/ weil ihnen bisher
so schwer gefallen/ein fremdes joch zu leiden/
und nun ein König über sie herrschen solte/ wel¬
cher aus dem geblüte ihrer alten Könige/ nah¬
mentlich König kerßu; I,entsprossen/der ein söhn
König Ferquards in Jrrland gewesen/ so wöl¬
ken sie nun ein ruhiger leben hoffen. Die
Spanier aber machten doch neue mcnZuê und
stiffwten die Großen an/sich zu Lahmsaca und
Vaiî obö des rechten belehren zu lassen/ ob sie
schuldig waren einem ketzerischen Könige zu ge¬
horsamen ? Weiche rechts- bedencken dahin
ausfielen/daß das feur von neuem angienge/und
die Grafen von lyron « und lycconel bliessen
dasselbe immer mehr auf/und zogen den ivl̂ c-
6uik mit an sich/darüber das land wiederum
jämmerlich verheeret wurde. Nachdem aber
die Jesuiten ausgeschiffet worden / gienge es
was ruhiger eine zeiclang daher / und richtete
man Englische colonien/ sonderlich zu verry,
welches kurtz vorher den nahmen London-v -r-
ry überkommen/mit guten nutzen auf : Die
Päbstliche partey hörte aber dennoch nicht auf/
viel iaiolcnlien und wüth zu verüben. Der
König käme aufdie invenrion, diese wilden lcute
sonderlich in uimr,i- im zwange zu erhalten /
und stisscete den neuen Orden der öLr-aner«, und
creirte alle Edel-und tapfferc leute darzu/welche
auf ihre kosten zo soldaten drey jähr unterhalten
würden/ verliehe ihnen auch das wapen von der
rebellischen Provintz Ulconis, nemlich eine roth¬
farbige lincke Hand in silbernem selbe. Unter
der regierung König Carls l brach eine gewal¬
tige revolce mit dem Vlce- k.o/I 'bomLZV̂ enrb-
vvortken, Grafen von Stsssorr.aus/ der die Pro¬
testantische religion unterdrücken/ die messe ein¬
führen und den Staat verändern wollen; dem
aber A. 1641 zu London das fallbeil zu theil wur¬
de/wiewol ihm der König gern das leben geret¬
tet hätte. Der eyfer vor die Protestantische
religion hatte denen Catholischen Irren viel
schärffe zugezogen/sie aber auch in Harnisch ge¬
bracht / welche zur «--nlbn zu bringen sich die
Schotten und Engelländer conssn̂ rten / und
ein grausamer krieg darüber entstünde/welchen
die Sp -.mier und der Pabstunter der Hand mit
volckund geld tscundir'en. Der König incli-
nirte selbst aufder Catholischen ynU-'i- ta » und
darüber käme es zu den innerlichen kriegs - em-
pörungen; die drey Königreiche aber zu vereini¬
gen und ihre sreyheit zu beschützen/ wurde A.
164z die allgemeine bündniß aufgerichtet. Die
so genannten rcbellen aber conrinu rren gegen
des Parlaments armee ihre feindsetigkeiten/
und wurden A.1647 bey inm und wiederum bey
Kriokneggol unterm General Nrellon kvtslirer
geschlagen. A. 1649 veränderte sich nach Hin¬
richtung dieses Königs der Staat / und wurde

die Königliche regierung abgeschafft/ und dem
General - Lieutenant Cromwell das general-
commando aufgetragen / welcher auch mit der
Parlamentarischen armee dahin gienge/ und
stattliche proßi-essen machte/ auch endlich wie
über Engel-undSchottland/also auch über diese
Jnsill zum prorcÄoi-n proclamirer wurde. Er
suchte lauter Englische colonien herein zu brin¬
gen/ und alle Catholische hinaus zu weisen/ dar¬
über viel blut vergosien worden. A. 1660 än¬
derte sich der Staat wiederum und wurde die
Königliche regierung mit freuden anderweit
inlroäucirt. Der gute adffeÄ, welchen König
Jacobs Hregierung dem Königreich Jrrland
zeigte/ daurete nicht lange/ vielmehr schlug die
opimakre sdliLtion dahinaus/daß ein neuer krieg
darüber entstanden. Jrrland solte der ort seyn/
aus welchem der abgewichene König auch die
verlassene Cron von Groß-Brittannien wieder
erobern wolte. Allein der heidenmüthige König
Wilhelm gienge bald nach seiner krönung mit
einer armee dahin/erlösetet.ondonderryvon der
gefährlichen belagerung / nähme eine vestung
nach der andern -ein/und säuberte endlich/nach
der eroberung der veste Limmerik/ die ganhe
Jnsul von denen Jacobischen Franhosen/ und
beruhigte feine Unterthanen/ welchen ruhestand
sie auch auf dero nachfolgerin/die Königin An-
nen/fortgcbracht haben.

Es ist aber Jrrland eine hochberühmte In - Atzen k«
sul/Mefl -werrsvonGroß -Brittannienge -KöniMcht.
legen/von welchem es durch das meerMars » /-
bernicum,so voller stand- bäncke/trucknen und
klippen ist/ geschieden wird / und daher anders
nicht als mit kleinen schiffen befahren werden
kan/weil es wegen einfallender vielen flösse alle¬
zeit ungcstümm hierum wütet. Am abend hat
es die Wefl -see/gegen Mitternacht das Oeu-
caiedonischemeerund Ißland/vom Mitta¬
ge das mve VerZivium und Spanien. Die
länge der Jnsul ist vom mittag gegen Norden
iro meilen/ in der breite 62 Meilen/ und im um¬
kreist ungefehr rsa oder 62 meilen.

Man theilet sie wegen arthafftigkeit der in- ART*
wohner in zween theile/deren einer das unge¬
schlachte UNd rauhe / lrisliirs oder wilde In;!,;
darinnen die leute sich normalen an keinegesetze
binden lassen. Der zweyte theil begreifst die
länder in sich/dessen inwohner bester morsiniret/
und an die Englischen gesetze gebunden sind/und
heist dieser theil ikc kvßiisbp l̂«. Wiewol das
ganhe tandchumehr durchgehends mit Engel-
länd-und Schottischen colonien besetzet/und die
rechtgebohrnen Jrrlandcr auch sittsamer und
civiler worden. In der Englischen landschafft
sind vier Grafschaffren / l.oukk,b1esrk, Oublia
UndK' ldsre.

Nach der alten abtheilung bestehet die Jnsul
aus fünffhaupt-landschafften memlich lUIjker/
oder UNonis, darinn-^ rmsßii , weyland die
Haupt - stadt der ganhen Jnsul ; worinnen
Grafschafftcn/netnlichl-ourK.vowne ./zntKrim,
Lolrsne,llrconnel . nebst der Jnsul verrie oder
Ovven,yermuni,̂ k, Lsvan, Vungkall , ^ rmsßlr
und Byrons. Von der stadt ärmagb machte
ihr Ertz-BishoffoÄsvisnu ; äs kslsho, ein Flo¬
rentiner/ diese'nlcnptlvn:



von demKonigreiche Jrrland. LZ5
Ho-»/ ,

r«
st Methe / oder V̂le-trk, das jst/klestig, hat drey
Grafschafften/rvionrgksn.l ôntzfora und ^ eli-
W-Lkk. m .Lc>nn2Zr? oderLonn3ugl? , darin¬
nen6Grafschafften/nemlich8!>-gn,biLo , 6sUo-
vvsy, Llsre, k.oscomer> undberrim. IV L.eitt«
ster hat ? Grafschafften; dessen und des gan-
tzen Reichs ihige haupt-stadt/und der v,c«-Ley»,
und Officirer der justitz residentz ist Dublin /
welche ihren borä Klŝ or und /UUermcns wie
London hat. Die Grafschafften aber heissen
Dublin,Lsrcrlaßk.^ exforä-Kilksnn̂ , (Alicen; -
rovvn » King;rovvn und K'.l62r, und dann V
lckrunlier oder ^lumom-, hat sechs Grafschaff-
ten/nahmentlichDs;mon6, Korke, ^ rerk'rcl,
Keri, l.immer«k und 1 /ppersrj. Man findet
auch neuere surore; , welche das Königreich in
vier haupt--thcile absondern/als uico.»en/ 6o-
nsckien/ k,Zonien und btomo -üen/ welche dann
ihre Grafschafften unter sich haben. Von
kleinern Jnsuln / welche zu Irrland gehören/
sind diese dre berühmtesten: Oopl2nä; ,v2lk
LeA-eri, Llsra, Lear-i, Dorte;,^ r3nt l̂ore, Olerê ,
Olo62Zb,K-crair., u.a.M.

^ Es wäre dieses vor einen lebens- begierigen
menschen ein fürtrefflicheswerck/wennes wahr
wäre/was <Hve ein Irrländerp r. c 4 seines
reise- büchleins schreibet; obstynemlichin der
Brovintz Klous'Ncr eineInsu -v aufwelcher nie¬
mand sterbe: Und hätte daher auch den nah¬
men der lebenden 'Insul bekommen/ desglei¬
chenst») noch eine andereInsul / in welcher die
todten cörper nicht verfauleten. Die erste wil
der autor selbst gesehen haben/ ist aber zu ver¬
wundern/daß er nicht daselbst stets blieben/ und
sich unsterblich gemacht.

Natürliche Die lufft ist in Ireland gelinder / als in
hmÄm -Franckeerch und Brittannren/also / daß man
trs. allhier/als in dem lemperirtesten lande/des som¬

mers nicht im schatten/ und des winters nicht
bey dem feuer sitzen dörffe. Hergegen aber
gibts viel regen/und grosse feuchtigkeit/ daher/
und weil die luffc eine sehr ren,iv rende krafft bey
sich hat/der durchiauff und die rothe ruhrüm-
merzu grggiren/ und die fremden sehr beschwe¬
ren zdargegen sie sich aber eines sehr guten Eli¬
xirs/welches wieder austrocknet und stopffet/
gebrauchen. Von solcher lufft wachsen auch
solche isxirendekräuter/als diekUKstM- ^ oder
Drb^mallur^ ubsrolu; I^ibernicu;. VbN giff-
tigen thieren und gefchmeiß/ sogar auch von
fröschen/ ist die Insulgantz rein/dergestalt/daß/
wenn dergleichen von andern orten dahinge¬
bracht werden/sic/dem vorgeben nach/ alsobald
sterben sollen/und ist hiernechst die Insul von der
natur dißfalls dermaßen pnv,lehret / daß auch
das Jrrlandische hvltz weder spinnen noch wär¬
mer leidet/und zum bauen fürtrefflich ist. Von
dergleichen ist der palast zu Wcstmünster an

London / und das rath- hauß in den Grafen-
haag in Holland erbauet. Jedoch wollen ei¬
nige behaupten/daß sie spinnen in Jrrland gese¬
hen/welche aber nicht gifftig styn sollen.

Wegen des stetigen regens wächset wenig
Sttraide , dargegen aber desto mehr sirffran.
Das land hat viel berge / wäiderund suinps-

Fweyre ^ nupt ' Hanö !iinck.

fe/ und ist zur Viehzucht gleichsam auserkoh-
ren ; doch/siagt man/die kühe geben keine milch/
wann sie nicht ihre kaiber oder dergleichen sehen.
Der gantze reichlhuiy und Nahrung der Irr¬
iänder bestehet in tind -undschas -mehe / hp-
mg/butrer / unschlitt / wolle / käse/ schnabel-
weyde wlidpret / ledee und salmen . Die
pferde/die in dem lande fallen/ sind von denen
besten in Europa/daher auch wohl eher eins vor
4 OO ochsen vertauschet worden. Die Hand¬
lung aber haben die Engelländer um ihres eige¬
nen Nutzens willen meistens an sich gezogen; je¬
doch könte man auch ohne deren geringsten Nach¬
theil die commercien aufdieserInsul in bessern
stand bringen und zugleich ein grosses geid dahin
ziehen/wenn man nur die leinwad - m-um..Äur
mumehrerm ernstenc«uri,ß wn undsonsten die
vorschläge/welche der berühmte Staats -Mini-
ster lemple in seinen so genannten
Oeuvre ; melec ; gethan / in etwas behertzigen
wolte. An den meer- küsten wachsen die ma-
creulcz.eine art gänse/aus faulem holtz im meer.
Es giebt auch eine art perlen/die im mcere wach¬
sen/und den muscheln in gewisser anzahlschwiin-
mend einander wie die bienen ihrem König fol¬
gen. Kiornoni.i oder Klounster hat die besten
meer -häfen / Leinster den grasten Handel /
und bteäiä oder ktesrbjst die kornscheuredes
gatttzen landes . U'.NDublin, KNKermy und
OorK- gräbt man den fürtrefflichen»narinor.
Auch ist das meer nebst den seen und fiüssen vol¬
ler fische/wiewol sich die eimvshner/ aus ange-
bohrner faulheit/wenig mühe nehmen/selbige zu
fangen.

Die nativen einwohner sind zwar ausser
dem norhfall weder zur handthierung noch zu ner.
künsten und wissenschaffcen gar fertig/ sondern
gute faule gesellen; doch aber verwegenc/schlim-
me leute und im kriege dauerhaffttg und tapffer
genug/welches sie noch letzthin in Italien zu Lre-
mons erwrestn/und die Kaystrliche milih wieder
heraus getrieben. Halten von frühzeitigen
hcyrathen viel/ und werden selten kranck. Auf
die studier»spendiren sie wenig/ ihre beste kunst
und prof-ilion ist die straffen- räuberey. Sie
sind leichtsinnig/unruhig und unbeständig in der
clevotion gegen ihre Oberen. Ihre Hoffnung ist
offtohnevernunfft/und ihre furchtohne gründ.
Daher man inFranckreich sprich-Worts weise
sagt : dlc>u,cro^un5 ruut c,. gui nou; 6 >tr- , wir
tantzen sedem/der uns pfeifst. Darinnen aber
sind sie doch ziemlich opmistre; . daß sie einen
unversöhnlichen haß gegen die Englische Na¬
tion / und sonderlich gegen die Könige haben;
dahero so viel innerliche kriege und rebellionen
entstanden/sonderlich zur zeit der Königin Elisa¬
beth. Jedoch waren sie dein vertriebenen Kö¬
nige Jacob i !derRömisch-Cacholischen religion
wegen getreu genug/ und hielten sich tapjfte wi¬
der die damahls regierende Konigl.Majestät/
biß ste endlich zum ereutze kriechen musten. Zu
alten Zeiten waren sie der weissen Rost oder dem
Hause Vork beygethan / und suchten gegen die
von der rothen Rosezupi-ost-iwu ; wie sie denn
auch denen betrügern 8>mnklundperkil,5ivori-
stret. So bald aber als ihnen die Waffen mit
nachdrucke und ein msrrl î scher vaior, und blu¬
tige siege gczeiget werden lubmimren sie sich und
werden demüthiger. Ein mcrrslk srslü ; hat
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vor die Englische Königliche regierung darin¬
nen gewaltet / daß viel Engels - Männer und
Schottlander dahin kommen/und sich dermas-
scn erweitert / daß kaum der vierdte theil der
alten cinwohnernochübrig isr/darunter einige
sind/ die eine besondere sprä che haben / und nicht
Jrrisch reden. Cromwcil hatte zeit seiner herr-
schung vor / die Nation gant; auszutilgen/ zu
dem ende er eine grosse anzahl derselben/ in die
122222 / wegen der rebellion erschlagen/ und
hierüber dem König in Spanien auch viele
tausend zukommen laßen/mit der bedingung/
daß keiner zurück kommen solte; der Adel wur¬
de in einem winckcl des Reichs zwischen dein
fiusse8-nnon und dem mcere als in be¬
schlossen/und hcffcig gedruckt: Daher » ist auch
obgedachter ungcmeine haß gegerr die Errgcllän-
dcr grösser worden/daß König Heurich Vi>l ver¬
boten/daß kein Engellander eine Inländerin/
und kein Irre eine Englische dame heyrmhen
solle/bey straffe des hohen verraths / welch ver¬
bot aber König Jacob n wieder aufgehoben
hat/ in erwegung/ daß eine der größten mouven
dazu gewesen/ daß die Inländer den König
Heimchen nicht vor das Haupt der kirchen erken¬
nen wollen/ darauf gleichwol dieser König der
Catholischen religion halber keine pr-menllnn
machte. Das steisch/ so sie geniesscn/ wird nur
ein wenig gekochet/ unterweilen aber lassen sie
ihren kühcn zur adcr / und lassen das blut mit
milch/buttcr / und einigen kräutern aufsieden/
welches sie vor ihre cleliĉteste speise halten. Und
kurtz: Es hat die Nation noch viel barbari-
schcö/ungcschlachtes westn an sich behalten/ ob-
wol die Engellander an ihrer cuibviruug niä)ts
ermangeln lassen. Man weiß/daß im vorigen
5 culo die reichsten Herren vom lande so elende
loZ-ret gewestn/daßsie kein glas in ihren fenstem/
noch meublermoch etwas anders/welches sie son¬
derlich von den bauren cküinßmren können/ge¬
habt.

Das königliche regimcnt verwaltet heu¬
tiges tags der Vice- Ne , welcher vorzeiten
Lord -Lieutenant/uud der Gouverneur auch
I>orc!-l) e^utc hiesse/dieser hält zu Dttblrn seine
residenh mit solcher pracht / macht und ansehn/
bat auch sonst/ zu desto ehcndcrtilgung der be-
sorglichen empörungen/ inehr autoritat / als ei-

Es 'E uem Umc - Könige in der gantzen Christenheit
nicht pflegt confcnret zu werden. Jnruaflen
derselbe das ju; bell,und ys. i; samt allen dazu
gehörigen Regalien zu gebrauchen/ alle Obrig¬
keiten und befehlshabere zuordnen/ und zu be¬
stätigen befugt ist : Welche auch samt allen
tdorils und <.ommuncn den eyd der 8uyremac)-
uiid lell ablegen müßen. Jhme kömmt auch
ZU kguitergurgtoszucreirkN/das begNadigUNgs-
rechtgegen Missethäter( ausgenommenden ho¬
hen verrath/oder crimen 1-rlsê igjeUgtis»betref¬
fend) zu gcbrauchen/und die meisten Majestäts-
gcrechlsatnen zu verüben. Und weil das
sthwerdt die funclamenral-gesetze in diesem Rei¬
che vorgeschrieben/ und die eimvohner groß und
geringe von wegen ihrer vielen rebellionen/als
c»„qu-a rte lerne / das zepter von Engelland
küssen müssen/so ist ohnschwer zu ermessen/ daß
der Äonig in Engelland ein fast absoluter
Monarch m Jrrland sey/ aufweichen fuß es
insonderheitA- 1661 wiederum gesehet/und der

König für ihren rechtmässigen Souveram und
Oberherrn dieses Königreichs erkennet/ selbi¬
gem auch von denen Rom . Catholischen Her¬
ren und Etaats -personen in allen weltlichen st¬
ehen aller gehorsam ( unerachtet des Päbstl.
stuhls macht und sEenllon , bullen und spräche)
eydtich versichert worden. Denn obwol auch
allhier ein Parlament gehalten/und die Stän - >,»kwem«
de um ihr reichliches gutachten über bewilligung«E
der ckblict̂en vernommen zu werden pflegen/ so
hat es doch keine vcrglcichuug gegen das Par¬
lament mEngclland/alö welchein es umcrworf-
fen ist/ obwol sonst die Englischen rechte im
Reich die aclmmilkracion des Staats und der
justitz grösten theils --eguMen. Denn es jedem
Könige/ und dessen Stadthalter fteystchet/ der¬
gleichen Parlament zu berussen oder nicht/auch
da es nicht willigen will/dasselbe zu ckssoiviren/
und mit der schweren Hand durch militärische
execucion die lusllckeu eintreiben zu lasten. Die
reclu/rion des Staats von Jrrlaud und unter-
wcrffrmg der Jnsul zu dem willen des Königs
und Parlaments in Engeliand rühret von denen
auftührischen Händeln des Symuels und Per-
kins her/ so unter König Henrichen vil paßiret/
darein sich auf anstiffccn der Hertzogin Marga¬
rethen von Burgund unterm commando des
Grafen von l.inco!s- und Baron cknvei! die Ir¬
ren verwickelt. Denn da hat der Königliche
Gouverncur -Lieutenant/Grafvon ^ ilcl3remach-
dem er eine Provinh nach der andern unter sich
bracht/dem Parlamente dieKönigliche ober-ge-
walt in der that spühreu laßen. Unter andern/
welches zuvor kein König wagen dörffen/ ver¬
ordnete er daß dieveyucirtcn zumParlanicnt in
langen rocken allda erscheinen/ und daß die wo-
blecke im reiten sich der sattcl gebrauchen sol-
tc rc. welches die Nation sehr ungern einge¬
gangen.

Jedennoch hat der Vcke-ke sein Regiment
mit Sansftmuth zu führen / und zu keinen aus¬
ständen und rcbellionen anlaß zu geben/ auch die
unter der Hand entstehende KSion« und cmpö-
rungcn klüglich in zeiten unterzudrucken. Das
Parlament hat auch sein Ober-undUntcr-hauß/
und jedes seine oder sprechet'/ welche
aber doch mehrentheils nach der stimme des gc-
heimten Raths sich achten nrüssen.

Die cinkünssste des Ronigs sind vormah- C>»künffie
len nicht so wichtig gewesen/als seither derreki
rukion borkig Carls ll , da ihmedie Stände
zun jährlichen iaciucien 82202 pf. sterlings zuge¬
leget haben.

Der Vice-kc hält stinen Reichs - Canyler / Irrlandh«t
Rcichs -Schatznwister / und andere fürnehme Mn "ch«»k
Herren von Bischöfen / Grafen / Vicomren visi gieiM
und Daroncn / zu geheimen Räthen / die samt^
ihme von des landes nothdurfft rathschlagcn.
Gestalt denn Jrrland eben solche ckxmrären
wie Engelland hat . Die Geistlichkeit
bestehet aus denen vierEry - Bisthämern /
als zu ^ rmgKk,zul) ublin , zu Laskcll und zu
l 'usm : unter welchen vorzeiten Z7/andere sa¬
gen s2/Bifchöffe gestanden/derenanzahl seirhev
gefallen/und über 28 nicht mehr begreifft. Man
findet sie folgender gestalt eingetheilet/ daß nein-
lich dcrErtz -Nistchoff' zuArmagh / welcher
zugleich prima« ttibermL ist / die Bischöffe zu
blick,Llo§k«r,vovua , verrzr, k̂ illwore, ärclack»

Orornore,
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l)rcimore,clusn und Bonner ; derzuvubllN
dieBiDöffeZU Ki!63re,kLrne5,I.eißkIin, Kl!I-
ksnny oder Oisery; der zu ttashel ! die Bi-
sihöffezu kmelê ,l .'mmer>tr, ^ arersorct, d,irmo-
re, Clonsy, eoi-ĉ oä , Kiilalo, - und Ki>-
Qnor-; der ZU Turnn aber die Bischöffe zu
t t̂o^, Ln3̂ Nciovvne, LIpIien, Llonkerc , Kilms-
cou8k,Ki!l.il-5,und ^ ciioni-̂ unter seinem spren¬
get stehen habe. Wobey aber zu wissen/ daß
verschiedene von diesen Bißthümern theils mit
denen Ertz- Stifftern verknüpsset/ theils auch
mit einander selbst vereiniget sind/und also vor
eines gerechnet werden. Mit denen übrigen
Standen hat es der ckgmtatcn halber/ fast wie
in Engelland/eine bewandniß. Dieses ist et¬
was sonderbares/daß die Magnaten ihren nah-
mcn/sowohlzu bezeugung der vermeinten iM --
mmcntz/als auch ihres stamm- Vaters gedacht-
niß zu erhalten/den vierdten laut - buchstabeuO
Vorsitzen/  als 0 - dste3>,0 - N»3rr,0 -N.ork, O-
Llslc kc . Sie pflegen auch das k§3k. als ivre
die Spanier ihr von ,vorzusetzen/ welches ein
eli3i-.->Äei- ist der freyen gemalt und erbherr-
schung über ihreUntersaflen.

Vezwaktimg Die höchste gerichtbarkeie wird im Par-
r<r,Bitz. ^ ;,^ nte / welches vorzeiten jährlich/ nunmehr

nach belieben des Königes zusammen bctaget
wirb / sclmimttnret/ nechsr welchem die Zaren/
nach art der Engelläuder / fünss gerichts - stu-
ben oderlttbunalia haben/als die skern-karn-
mev / cantzellep / Bönig !. banck/gemeine
banck/und dieBönigl . rent -k.rmmer . Die
Königlichen Richter / wann sie in tzoiennität ge¬
hen/lassen den Königlichen rock/den rcgiments-
stab und' das fchwerdt durch Grafen und Lords
vor sich Hertragen/ und haben die macht auch
dasParlament ^ervcpukskozzu sich;» ersuchen/
und ihnen vortrage in wichtigen stachen zu thun.
Nichts weniger sind auch vom Könige luliiusrii
sllilsrum bestellet/ undlrenarclwn oderfriede-
richter in jeder Grafschafft. In den etwas
entlegenen Provintzicn des Königreichs Jrr¬
land hat der König seine niederen(tubernsrorn,
als in der Provintz î ounNer einen drsel̂ enken/
inLonngugKt einenDbee-LommilUrium,welche
allda ihre bepsitzev von Adel und rechtsgclehr-
ten neben sich haben/jedoch aber von dein Vice-
Ke,als ihrem Obern UNd Commirremen/clepei,.
cliren/und seine befehle in allen dingen zur richt-
schnur halten müssen.

Schtzt. Die gesetzt/ welche in Jrrland in oblervantz
gehalten werden/sind die Englischen ttamien/
welchen sie öffters ihre eigenen Parlament-
schlüsse an die feite setzen. Vormahls hatten
sie ein gesetze unter sich/welches sie iuMynen-
neten/ und vermöge dessen in den Fürstlichen
undandern vornehmen 5smiiien nicht allemahl
der älteste unter den söhnen/ oder der näheste un¬
ter den bluts-sreundcn/ sondern derjenige/ wel¬
cher dcngrösten anhang und meiste macht hat¬
te/und von dem volcke durch einstimmige wähl
bey lebzeiten seines vorfahren zum Nachfolger
erkohren/auchdahero laniNs genennet wurde/
das erbtheilerlangere. Ausser diesem war bey
ihnen noch ein ander gesetzt Osvellunä genennt/
im schwänge/ krafft dessen bey geringern stands-
personen des verstorbenen verlassenschafft allei¬
ne seinen söhnen/ sie mochten nun in oder ausser
der ehe gezeuget seyn/und in deren ermangelung

andern nahen freunden männliches gefchlechts
mit gantzlicher ausschliessung der weibes-pcrso-
nen zufiele.

Nechsr vorgemeldten civil-richtern/ hatJrr - Auffichtauf
land eine besondere kriegs -Obrigkeit / nem- ŝ h^
lich den Marschall / welcher die rebcllen und
un- iicip!>n-rte soldaten im zauine halten muß/
und führeten die Baronen von xiorray vorzei¬
ten dieses Marschall-amt erblich/ Lho aber besi¬
tzen es die von Ktonle?. Jhme ist ein ?rev»n
kvi3sesci,3ii, auch nach gelegenhcit der läuffte/
rnehr dergleichen zugeordnet/welcheunter dem
grossen sigill von Jrrland ihre chargen und atl-
torität sichren. Die Land -Herren haben in
ihren gcrrchts - bezrrcken auch eine besondere
arl justitz zu halten/denn sie dingen etliche rechts-
gelehrte/NresKon!»genannt / welche in der that
rohc/ungelehrte leute sind/und zu gewissen tagen
aufeinen erhabenen Hügel treten/allda die kla¬
gen der unterfassen anhören / und ihnen das
recht nach ihrem öffters gar schlechten verstände
sprechen. Diese McME , wie auch die histo-
rienschreiber/ärtzte/-liimi-gi und musicamen be¬
kommen von vornehmen stands-pcrsonen eigene
land-güter zu ihrer Verpflegung / und werden
denmach nur aus gewissens-miüm darzu ge-
nommcn/als daß sie einander durch erbfolge lstc-
cecliren.

Dierelrgidtt betreffend/so haben die Stau - Austand der
de derJnsul die Reformirte contd-llian nicht
so wie Engel - und Schottland angenommen/
sondern sind bey der katholischen lehre ver¬
blieben/ausser daß etwa aus Engelkand durch
colonicn und kaussmamsschafften die Reformir¬
te dahin gebracht worden/und hat zurzeit der
regierungK.Henrichs viri derErh -Bischoffzu
Dublin/George Lro wn . gewesener Augustiner¬
mönch und klovwtisl seines Ordens in Engel¬
land/zum erstenmal in Jrrland die Reformirte
religion ausgebreitet / und unter Königlicher
autorität dein Königlichen Lieutenant/ Grafen
von l<i!clr»-e,bey Haltung des Parlaments zu ab-
schaffungdcr Päbstlrchen bullen/b--evi, clilpentä-
rlonen/ und endlich der gantzcn macht eiferig
beygestanden/und den König vor das sichtbare
Haupt der kirchen geltend gernacht. Er schaff¬
te die scsncl-ilLusen wunderbilder und ceremo-
nienab / ließhergegendie zehen gebore/ glau-
ben/varer unser und den catechismum auf küpf-
ferne raffeln schreiben/und dem gemeinen mann
vorhalten/der bißher wenig davon gewust. Un-
erachcet der grossen Hindernisse und Verfolgung
des Erh - Bischoffszu brachteer viel
UNttÜtze klöster UNd slisstUNgeN zur sec»t3risakion,
und ließ dem Könige zu/solche zu seinen Romai¬
nen zu schlagen/ und von allen geistlichen oder
kirchen-einkommen überhaupt solte zur Königli¬
chen kammer der zwantzigste theil geliefert wer¬
den. Seither der letzten>evolmioo, so sich un¬
ter der regierung König Wilhelms zugetragen/
ist das ansehn derCarholisthen ziemlich geschwä-
chet worden. Man fieng zu König Eduards
v i zeiten an/ den Gottesdienst in Irländischer
spräche zu halten / und die Engcllandische kir'
chen - ordnung einzuführen; inmassen denn
auch die heil.schrifft in die Irländische spräche "
übersetzet wurde / von welcher sie vorhin nicht
viel erfahren hatten. Unter der regierung der
Königin Elisabeth that Pabst kiurv Jrrland
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der religion wegen in den bann. Nichts desto Der gröste landes -schatz und vermögen in Reicht!« !
weniger verstärkten sich die Reformirten so Jrrlnnd wird von der Viehzucht / und zumal des!-»,des
sehr/ daß die Universität zu Dublin mit lauter den schufen/ deren allein in der kleinen Graf - ^
ihrer religion verwandten prokelloribu; besetzet schafft Letrim in die 100002 sind/ eissgehoben.
wurde ; was aber zu dieser Königin zeiten/ und Die wolle ist aber nicht so fein als die Englische,
zumahl auch unter der regierung K.Carls kvor Der übrigen gewcrbs-mittel ist oben gedacht,
gefährliche rebeilione; entstanden/und wie man Zu cinlockung der fremden hat die Königliche
durch blutige rathschläge die Reformirte lehre regierung samt dem Parlament viele privilegia
zu verhindern sich bemühet / davon ist oben ausgefundenundpudilciret / wie davon ein ab-
etwas erwehnet worden / und ferner unange- druck im ike -c. Lurop. i . ix . k. 707 befindlich,
zeigt nicht zu lassen/daß in der letzten grossen und Die gemeinen landes-anlagen und schahungen/
erschrecklichen conlhirsrion mehr dann 150000 so auf Parlaments -coavemen verwilliget wer-
kroreüanten etwa binnen ftchs Monaten msstä- den/sammlet man in denen Provintzien/ da sie
criret worden. Hergcgen haben die Engellän- reparciret werden/und trägt uiconiaein drittel/
der / nachdem sie sich wieder erholet/ wo! bey Lonnaxln»die helffte/und blomoma zwey drit-
looooo Jrrländer niedergemacht/ und sich an teldcr summa/welchê Zenia coacnbu.renmuß/
ihrem blute gerochen.A. r66i hat man die Ertz- bey. Ob nun wol die landes - tuktiii-en noch
und Bifchöffe/ welche unter Croinwells ?rc>te- wichtig genug wären/und der König / wie obge-
üorsc untergedruckt gewesen/allda nach Engli- meldec/8Oooo pfund sterlings erheben kan/ so
scher arr wiedereingeführet / und die krocellsn- werden sie dochmchrentheils wieder aufdiegar-
rische religion etwas mehr ausgebreitet / auch nisonendcrvestungcn/dieLurcjesdes V,cs L07,
durch eine solenne procl-imatton die verstimm- und ander gemeine ausgaben verwendet / daß
lungendcr Römisch - Catholifchen kre^ ^cerig- es dannenhero mehr zubusse als ausbeute gibt.
ner , Inöepsncienten/ Quacker und andere fecti- Wie denn nach eines Irländischen Annalisten
rer abgefchaffet/die Catholifche aber gleichwol bericht/dieKöniginElisabethvonA .1558 biß 1575
nicht ausrotten können/ weil die Nationgantz über 520000 lö sterlings aufdenStaat in dieser
incorrizibel ist/ und viel/ zumal in den Norder - Jnsul gewendet/und an conrribution überhaupt
quartieren/mit dem dummen Vieh in die wette etwa 120220 K sterlings einzunehmen gehabt,
leben ; doch gleichwol vor Zeloten und be- Die landes -kriegs - macht in Jrrland ist Macht»n
Häupter der Römischen kirchen gehalten fast grösser als in Schottland. Die Grafen KdnisiW
werden wollen. Es gibt auch viel schwär- von Hone und Hconcl! haben wider den Kö-
»nerexen und secren allhier/darunter sich eini- nig Jacob A. i6oz allein eine armes von 12 biß
ge die getaussten Christen nennet. Viele 15000 mann ins fcld stellen können. Zu waffer
aber unter den Jrrländern / welchen die barba - ist die macht dargegen sehr geringe / der kriegs-
rey ihrer Voreltern noch anhänget / haben nebst schiffe vor den Königlichen Staat sehr wenig/
derCatholischcn religion noch viel anderes aber- und diese nicht gar groß/ die übrigen sind kauf-
gläubiges wefen an sich/indem sie den mond und fardey - schiffe von geringem wescn/ jedoch zu
die wölffe auf gewisse art vrnenrcn. Denn überbringung der wahren hinlänglich. Die
wenn der mond neu ist / fallen sie vor ihm nie- sce-hafen sind folgende: Und zwar im msri » 7-
der/undwiederholen das Vater unser nebst ei- bernico,Li-riKsecgc>5,a !lwo König Wilhelm A.
nigen andern gebeten etliche mal/ und zuletzt bc- 1692 mit einer grossen armes aus land trat/
schwören sie ihn/ er solle sie eben so gesund lass'N/ I)ovvnc,vunci3lke,l) rogbs63,Dublm, v^exkorcl,
als er sie gefunden habe. Fenm geben sie vor/ tvi)Mim,x̂ akcr5Orc,Ouc,g3rvzn,undferner gegen
Christus habe die wölffe geliebet/dahero sie sich mittag/Iouglisü , Locke , X/niale , LUcimocc.
verbunden erkenneten/ vor dieselben und vor Weiter gegenWesten/vinZic ,Hmer,K,63lo-
ihre Wohlfahrt zu bitten. Sie haben auch viel w .17,8iegc,, vungirZi und 8. Selens. Gegen
abergläubische weiber und zauberinnen/ welche Mitternacht aber kougl, 8willie, und kough koy-
sie in allen ihren angelcgenheiten um rath fra - le , wie auch kanäbaven gegen Lolc-ine Lastle.
gen. Sie tragen sich mit alten prophezcyun- Eines ausländischen feindes bat Jrrland sich
gen/welche samt andern ihren lupcritmölen ein- nicht zu befürchten/ weil die natur durch see und
bildungen ihnen offt schädlich gnug gefallen/ meer/ berge und wälder das land derniassen be-
sonderlich bey batsillez, da sie mehr gewagt festiget/ daß kein fcind ihme etwas abgewinnen
als ihnen nützlich gewesen. Das so genann- kan. Drum darffder König von Engelland
te ewige feur / welches sie nach art des Ve - sich desto weniger befürchten/ ob möchte ihm
statischen zu Rom unterhalten / und in dem von einem fremden Potentaten Jrrland abge-
kloster der kelig,ölen 8. LnZ,ckLzu xu ^ re bren- nommen werden ; bevorab da noch dieses dazu
nete/ war wie ein orgcul, welches aber zur zeit kömmt / daß in solchem lande schlechter Vortheil
der cetörmscion A. Is;8 auf ewig ausgelöschet zu machen/ und dargegen viel vcrlohren werden
worden. Wasvor aberglauben die fischer zu kan. Die Lönigtn Elisabeth hatte 10 zu-
Rasch gegen ihren Herrn und Obrigkeit / den vcrläßige vestungen aufdcr Jnful/und ehemaln
MarggrafenvonOrmont/bezeuget/undwiesie bey 12020 mann in garnison liegend. Jho W »«M
ihn in die see zu reiten genöthiget/ davon meldet sind Owßkecla.oublin, allwoA-i7oi des Königs
dasibearr .Lur. 'kom. ix . f. 707. Es befinden Wilhelms bildniß zu Pferd aufgerichtet wurde/
sich seither einiger jähre viel Franhöische flücht- Zyklone, ^ tsrkörc, welche in dem nnnult und
lingc aufderJnsubdenn A.1697 im Augusto hat rebellion/soA. 1497/98 und 99 in der Jnsülvor-
das Parlament 20000 L sterlings ausgefun- gegangen/allein beständig vor KönigHenricheN
den/welche jährlich an die ausländische Prote - vi 1 geblieben/dahero ihr zu ehren eine meösllls
sianten/fs das land in diesem Königreiche anzu- geschlagen worden mit der umschrifft: mc-öl»
bauen willens wären/ausgezahltwerden folten. msa«r ^ /sr ?rforcZia,l.immcr,K, corke >samt vu>
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csnon, Oksrlemonr und velingsrli,
wore,6a !iovv3y, Xsrig und l̂ omlonUert̂ jn Ul-
roma, die festesten städtc im lande/ welches letzte¬
re in verwichener großen revoluuvn der Fran-
Hosen und Königs Jacobi anfall tapffermäßig
widerstanden. Es hat auch hin und wieder fe¬
ste sthantzen und castelle/ als korco von -r >n ^ 7-
rooe,Lkarlemonk iu ^ rmsKk» blouar » dlorri,
LagllMiLLnebslîionkjô e,und sehr viele ande¬
re:denn weil Jrrland ein steter schauplatz inner¬
licher kriege gewesen/sind auch viele örter halt¬
bar gemachet worden.

Mi». sn- Der pabst hat seine anspräche sonderlich
diWr ». auch wider dasKönigreich Jrrland commmret/

Und im vorigen kecuioA.1588 durch die Spani¬
sche flotte einen SÄUM exccmionir verrichten las¬
sen wollen/welcher aber fruchtlos zum schimpff
des execurori, und exerjuemen abgangen / als
von der man in Engelland an die thore schriebe
»avincibili ; , und oben drüber : Veair,vlüir,fu-
gik. Nicht bestem fortgang hat der anschlag
gehabt/welcher etwas vorherA.C.1580 von die¬
ser partey auf die Znsul versuchet worden.
Gleichwie auch ohne Nachdruck gewesen/ wessen
vorangeregter maßen A. C. i64r dieRömisch-
Catholisch- gesinnten auf der Jnsul sich vorge¬
nommen/ wiewol es blut genug gekostet. Es
bestehen aber die angegebene funcl̂ menrs der
päbstlichen prserention hauptsächlich darin¬
nen : Es hatte nemlichi) die Nation von un-
dencklichen lecul,, her bekennet/wie sie niemand
als den pabst zu Ro >n vor ihre höchste
Obrigkeit erkennen könte; inmaffen2 ) sol¬

ches auch Lönig Henrich H willig erkannt/
und das Königreich aus der Hand Pabst Ale¬
xanders I!I unter prEar einer herrschafft em¬
pfangen hätte, pabst Paulus V habe das¬
selbez) der Königin Maria A.C.1555 von neuem
als ein Päpstlich lehn verliehen/ und ihr den Kö¬
niglichen ticul beygeleget. Dctrgegen aber
wird eingewandt/ daß so wenig die Ncformirte
kirche ein sichtbar Haupt erkenne/ so wenig wisse
sie von einem Bischoffe/der über Könige zu ge¬
bieten habe. Undgleichwie die Königl. Hoheit
inJrrland derEnglischenLrone durchs schwerd/
und seither durch rechtmäßige erb - nachfolge
zugehört/ und ohne des Pabsts genehmhaltung
oder zuthun/dasKönigliche regrment seither ver¬
führet worden/so gar/daß man auchKöniglicher
feiten das ju; conUirurnctiLpiscoporalsein
ß2is cxercire : Also wäre von zeit völlig Î0-
hanuie an/biß ankdie Königin Elisabeth/und
seither mehr/ das Pabstliche recht und ober-bot-
mäßigkeit/ wann ja jemahls ein Pabst befugt
gewesen/ sich in das recht der Cronen einzumi¬
schen und weltliche hohe titul zu verschenckcn/
darüber aber die Hoheit und oberhand zu reicrvj.
ren/vielmahl verjähret ; wie denn die Könige
und andere grosse Herren schon langst gewöh¬
net sind/ sehr wenig aufdergkeichen Päbstliche
anforderungen zu relleLliren/ können auch wol
geschehen lassen/daß der Pabst alle bene6cia Lc-
ciesiAstica, dem titulnach/ in denen Reforinirtett
Königreichen/Chur-Fürstenthumen und landen
verleihet.

er zweytenWaupk-Dandlung
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Lchkllys
des Aönjg
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Marck ist
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Acht der
-An. regle-rudg.

S ist zwar ausser zweiffel zu st
tzen/daß die alten Cimbrer.
ein sehr frucht- und streichen
volck / weit und breit ge-
schweiffet/ und sich in Zank

Europa einen großen nahmen/ vermittelst ih¬
rer Waffen und Heeres-züge/ gemacht; mar
weiß aber nicht eigentlich/ zu welcher zeit Her-
tzog v ^ i5l.Hertzog l.8oder ttumkli sshn.
in Cimbrien geherrschet / und das Königreich
.Väneniarck erbauet habe. Es ist dennoch di<
conüimtioa desstlbctt unstrittig vor Christi ge¬
burtgeschehen/und daher sothanes Reich ei
nes der ältesten in Europa ; dieweil aber
die alten Cimbrer und Teutschen mehr tha¬
ten gethan als geschrieben haben/so ermangell
die genaue Nachricht.

Die jahr-bücher/ so in den jungem Zeiten ver¬
fertiget worden/ machen acht yerioöôder Kö¬
nigl.regierung/ und fangen den ersten Danisch-
Cimbrischen von gemeldtem König van am

und erstrecken selbigen auf51z jähre / binnen wel¬
cher zeit dreyzehen Lönige regieret haben/de¬
ren letzterer kr.Ol.kO kk/akl oder Rrage / d. i.
ein ästiger bäum / beygenahmet/ vonR .Ho-
thern in Schweden umgebracht/ und in ihme
das gantze Königliche geschlechte Dänischen
stammes ausgetilget/ mithin dieCronDane-
marck mit Schweden vereiniget worden/ so
etwa im jähr der weit 342z geschehen.

Der zweyte perioäus ist der Dänisch- 6«guEon
Schwedische . Den ansang gibt iht höchst- JAK
angeregter König Hother / aus dem geblüteK. und Düne-
Regners in Schweden und der Königin "" ick.
Schwautziden/einer gebohknen aus Königli¬
chem stamm in Danemarck . Unter der regie¬
rung Dan ichetwa hundert jähre vor Christi ge-
burt/ thaten die Cimbrer einen grossen Unfall in
Italien . Der berühmteste Regente dieser
ordnung ist König k^ o 7 »o m. Mk.
veo/Zvkoder der Friedfertige genannt/wel¬
cher um die zeit der heilbringenden gebure

Lhri-
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